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EINLEITUNG 


| EDWARD GIBBONS berühmte "History of the Decline and Fall 
CS of the Roman Empire" gilt in der Geschichte der MERE E 
wissenschaft als der erste grose % Versuch der meuzeitlichen ` 
p erklären. Nachdem Schon GIBBON im Christentum den inneren 
Feind des. römischen Staates gesehen und der neuen Religion. 
NR c mie maßgebliche Schuld an ‚dessen Krise gegeben hatte,. neigten 
| ^ ^. spätere Darstellungen noch: stärker dazu, entweder die: inneren 
^ --Sehwüchen des: Imperiums in ‚der Endphase seines Bestehens: oder 
- V einfach: nur: das verhängnisvolle Zusammentreffen zufülliger ` 
| — Ereignisse wie insbesondere die zahlreichen Barbareneinf&lle 
ër den Untergang e des. römischen: Reiches verantwortlich: zu 
| machen. ` Sa Jus ui en pope . 
NC  Durchgesetzt hat sich jedoch inzwischen die Auffassung 
VOU des "einer. inneren und: äußeren. Krise ‚von Staat und Gesellschaft - 
s e die. schon seit dem Sie vollends dem. 3, ‚Ih. im: gange : wars c 
VOID Wd. zwar mit bewundernswerter Energie oft eingedümmt, aber. 
DÉI a dm, Westen nicht. mehr überwunden wurde, sich freilich nur Schwer 
S ` dem historischen Verständnis  erschliest"l. "Tatsächlich würde 
VP. dT = nicht; zuletzt: angesichts: der fast. entgegengesetzt vers | 
(^. Aaufenen Entwicklung im. tömischen Westen und Osten - deeg x 
--. magen“ die: Quadratur. des Kreises bedeuten, den. gewaltigen ` E 
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Jv San. all Beinen Verüstelungen zu beschreiben. Wenngleich: die. 








sor. allem die der gebildeten Aufsteiger innerhalb der spätröd-. 
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` AuflBsungsprozef, in dem sich‘ das Regime zuletzt em, 
` ` vorliegende Untersuchung über die Rolle der gebildeten Wie, ` 


SF Bürokratie des Westens ‚die Frage der inneren. a Tunkksännen. ` 


Ee EE 


ua Bt Ad 


e 


ten, daB die seit Beginn der sechziger Jahre von westlichen 
Althistorikern wiederholt vorgetragene These, die spütantike 
Reichsverwaltung habe gebildeten Neulingen umfangreiche Auf- 
stiegschancen geboten, für die Einschätzung der Überlebens- 
kraft des spätrömisches Reiches erhebliches Gewicht hat. 
gleichzeitig blieb jedoch diese. wohl am deutlichsten von 

M. K. HOPKINS, G, ALFÖLDY und A. DEMANDT vorgetragene Ein- 


‚schätzung der sozialen Wirklichkeit in der Spätantike bisher 
eine im einzelnen wenig geprüfte programmatische Behauptung, 


da abgesehen von DEMANDTS grundlegendem RE-Artikel über die 
magistri militum kaum prosopographisch-sozialgeschichtliche 


Untersuchungen über die namentlich aus den Kreisen des Offiziers- 
| korps, der kaiserlichen Günstlinge und Gebildeten hervorgegan- 


genen Aufsteigergruppen folgten und somit die Antwort auf die 


| Frage offen blieb, inwieweit sich in der Kernphase des: Domi- 
 nats zwischen 284 und 395 n. Chr. ausgesprochene Emporkómmlinge 

EST den Reihen der weströmischen Beamtenschaft fanden und diese 
durch : das Eindringen in Ritter- und Senatorenstand zu einem ` 
"sozialen Wandel im vierten ‚Jahrhundert beitrugen. - 


Die Arbeit will deshalb (in Kap. I - III) zunüchst jene ` 
vermuteten Aufstiegsmöglichkeiten überprüfen, die das spät- 


antike, Beamtentum gebildeten Neulingen eröffnete und diese l 
dech den damit verbundenen Erwerb von ‚Ämtern, Titeln und Ver- 


mögen an die Spitze der sozialen Pyramide beförderte, so daB. 


| gie schließlich vielleicht eine bedeutende Gruppe im Sozial- 
^ gefüge. des. spütantiken Staates darstellten und. verstärkt die 
staatlichen Entscheidungsprozesse mitbestimmten. Die dazu not- 
^ wendigen prosopographischen Untersuchungen (in Kap. ID) werden F. 
E chronologischer Reihenfolge dargeboten, da ein solches Ver- 
-| fahren. noch am besten die Veränderung der. Aufstiegemuster. und —— 
Rangverhültnisse im Laufe des vierten Jahrhunderts. nachzuzeich- ` 
nen vermag und: sich angesichts. der völlig heterogenen Karriere- —— 
formen eine Binteilung in bestimmte Typen von Aufsteigern. aus ` 
‚schließt. Gleichzeitig muß vor der Gefahr gewarnt werden, in 
‚dem möglichen 2 Ausmaß. der sozialen Mobilität. Ser Gebildeten in 


nu Ac Demandt, | EJ Suppl. xi T NE 




























dei ` étgheve | al T | d ME CG NOSE daraus ableitet, daB im Jahre 284 mit dem Regierungsantritt 
s à wen wi ° = ege susc Pevosungan zeischen Diokletians das zerrüttete Reich reorganisiert, gleichzeitig 


den einzelnen Schichten in der spütantiken Gesellschaft zu ser die Grundlage für den spätantiken Absolutismus in Gestalt des 
hen, denn neben diesen gab es bekanntlich noch zahlreiche, „an=  Dominats.gelegt und 395 nach dem Tode des Kaisers Theodosius I. 
dare Gruppen, die durch ‚kaiserliche € Gunst oder sonstige Fee: zumindest im Westen das Kaisertum dauerhaft geschwácht wurde 
 tektion im Hofdienst und im milftärischen Bereich aufstiegen. - | una das Reich in zwei voneinander unabhängige Hälften zerfiel. 
 Versteht man weiterhin Bürokratie als, die Ausübung Ser. dio Der Beginn des Dominats setzt zudem durch das Zurücktreten 
Staatlichen Macht durch berufsmäßige Verwaltungsbeamte , so. i epigraphischer zugunsten literarischer Quellen eine Züsur. ` 
wird außerdem (was in Kap. IV - Lë geschieht) zu, ermitteln sein, Die ursprüngliche Absicht des Verfassers, auch die Rolle 
welche individuellen Voraussetzungen der. einzelne gebildete. p der gebildeten Beamtenschaft im östlichen Teil des Reiches ` 
x ^ Amtsinhaber in Gestalt seiner (Vor-)Bildung für seine öffent- ` in die Abhandlung einzubeziehen, hätte mit Sicherheit den 
Leben Funktionen mitbrachte und wie überhaupt die. Stellenbe- ` . Rahmen einer Dissertation gesprengt. So muß es Bat quiescens 
, . Setzung 'auf der hohen Verwaltungsebene durch das Keisertum, | E 
nämlich. das. Zurückgreifen der Herrscher auf. gebildete. Aristo- ` 
/. kraten und provinziale Oberschicht bei der Übertragung staat- — 
. . licher. Aufgaben, im ‚Hinblick auf den Bestand des, Reiches. zu ir 
beurteilen ist. Wührend bekanntlich in der Kaiserzeit - zumindest 
| seit Hadrian Kä der Typ. des staatsrechtlich Gebildeten ‚bevorzugt ` 
i.c alé kaiserlicher Ratgeber und hoher Beamter erschien, ‚wuchs. seit, 
^. Konstantin die Neigung der Monarchen, viri ditterati, also ` E 
e d und Geschichtskenner von ‚großer Belesenheit amd. | 
GAR "und andere für. ihre staatlichen Aufgaben ` 









lichen Hinweisen auf die im Osten oft unterschiedliche : Ent- 
wicklung‘ bleiben. | | "ETE. " 
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E I. BILDUNG, GESELLSCHAPT UND DIE | SPÄTANTIRE 


"Soziale. Stabilität und Annergesellschäftlicher $ Konsens ' 


e gen ‚verständlicherweise auch in der Zeit des spütantiken Domi- ` 


nats entscheidend davon. ab, inwieweit. die Gesellschaft ihren. 
Mitgliedern Bewegungsmöglichkeiten zwischen. ihren einzelnen ` 


MAC Schichten und innerhalb derselben. einräumte und die- damit ` 


greifbare soziale Mobilität. Einzelnen oder ganzen Gruppen ` 


^ . eànen. langfristigen Wechsel der ‚sozialen Stellung. durch, eine. 
Veränderung. des sozialen Ranges bzw. der gesellschaftlichen . : 
. Umgebung erlaubte!. Dementsprechend wurde. von jeher. das EE 
lieh '$tändestaatliche oder in Kasten erstarrte; Gefüge. der x 
römischen. Gesellschaft dazu bemüht, den zusammenbruch. der. S 
© o römischen Herrschaft besonders in Westen als eine, wenn auch” 
nicht. ausschließliche Folge der inneren Schwächen des spätrö- E 
mischen. Reiches zu “erklären: Für 0. SEECK endete das römische ` 
„Imperium. "als einheitliches Herrschaftsgebiet, in dem die e 
-o gelnen Schichten der Bevölkerung durch unübersteigliche eeneg 
ken. gesondert"? | waren, für D CHARANIS war ‚sogar "immobility; | 
` the principal feature of the social structure as it developed 
the, crisis of the third century and the reforms ofi Diocletian 
ooo and Constantine"3. Selbst A. ALFÖLDIS grundlegende Darstellung ` | 
p Conflict: of Ideas in the Late Roman Empire" wurde beherrscht. 
` en Bild des Spütantiken Klassenstaates: "Diocletian and bis | 
(| Buccessors- had had to use vioient measures to bring some kind 
eof: order back to this state of Gemoralization. They crushed 
(— society án the iron clamp of castes, separated from one another 
cy barriers that could not. be passedr®. In ähnlicher Weise 
bestimmten andere Untersuchungen zur CIE 2 











Seeck; Untergang II 304; Waltzing, COE porak tona | pres: DES 
.onelles 480ff.;. Burckhardt, Die Zeit. Constantins Pru 
Structure. 39; ähnlich MoGeachy,. Symmachus ^ — 


ety 232f.; Boak, Manpower Shortage 51; |. 
vili ation. ant the oa nn ne x 


'Senatorenstand und den d 
.tioneller Mobilität® 


‚Vorstellung von einem undurchlässigen, 


höchst unzureichend beschreibe, d 
. handenen, in der marxistisch 


| dence. reveals, however, th 


| than. at. any ti 
| ^. even. if Su 
Fr Sürzeptiöne praotidog" 


E a) Nuyens, là: théorie i819: si 
21 ‘Kunkel, | Römische. Rechtsgeschi 
a Wieacker, Recht. und Gesellsch 
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Entwicklung in der Spätantike Begriffe und a 
wie "la cristallisation de toutes les classes sociales" 


"eiserner Zwang des Staates" de und die EE der 


Klassen" | | 
Doch setzte sich seit Beginn der sechziger Jahre - nicht 


zuletzt unter dem Eindruck der von M. K. HOPKINS am Beispiel 
der Familie der Ausonii durchgeführten Untersuchung über den. 


Aufstieg einer angesehenen kurialen Familie in den obersten 
arin sichtbaren Ausdruck intragenera- 


- die inzwischen in der nichtmarxistischen 


Althistorie gemeinhin anerkannte Auffassung durch, daß die ` 
jede nur denkbare Form 


sozialer Bewegungen durch Verordnungen erstickenden Staats- 


| apparat die Wirklichkeit der spätantiken Gesellschaft nur. 


a sie die zweifellos VOr-. 
en Forschung. kaum. beachteten p 


Aufstiegschancen, die sich in der Phase des Dominates unge: ` 


achtet der. ‘sonst starken Entwicklung in Richtung Bürokrati- 
sierung und. Feudalisierung wesentlich günstiger als während . 
des. Prinzipates ausnähmen vollständig außer. acht lasse: "It. 
has been à. -cliché of historians: to label the period beginning 
with. Diocletian a caste system, c characterized by. closed social 
classes maintained. in a rigid hierarchical society. The evi~- 
at social: mobility was not et a. 


standstill by. any. means, but that, jin fact, it was ‚greater 
me during. the Empire - indeed, unprecedented - 


ch ‚movement. was. frequently deu e by.: numerous . 


chte s dbi 


| sociales. 339;. 356; .366. i^ 
Social. Mobility 239882; Elite Mobility 12E. 


tatus and Status Symbols. 298; Wes 

5 astägnol, Le Bas-Empire. 60f.: Piganiol, L'Empire 

n fotnot Ch paku MacMullen, Social. Mobility. 49ff.; Jones, .. 
. Caste System 79ff. .Garnseyr. Social Status and Legal SE 
lege 2791:. Ceran;: Stagnation. or Fluctuation.192ff.: Pleket, 


us is.68ff.; iue 
doetale iiis: re Aufeläyı r "Ups n Ee 


2). Hopkins, 


aft 22; ‚ferner SCH Les summ i 


Stratificatie 215ff.; Castritius, ` 
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, Demgegenüber ergibt sich eine verblüffende Übereinstimmung .— 
| zwischen dem in den Anfängen einer ernsten wissenschaftlichen ` 
I Erforschung der Spütantike. gewonnenen Erkenntnisstand: und: Ger 

| modernen marxistischen Geschichtsschreibung, die im Gefolge:: 


ihrer Klassiker X ‚MARX und F. ENGELS das Erscheinungsbild ` 
-des römischen: Reiches als eine in den sozialen Strukturen ` 


SC  verkrustéte, zum Untergang verurteilte: ‚gesellschaftliche w 
3 mation beschreibt, ohne die doch eher populàrwissenschaftliche ` 

Bé Sichtweise der Begründer des Marxismus anhand der Aussagen: der ` o 
o Quellen zu überprüfen. Su "ENGELS hatte in seinem Werk- "Der: Wee cl 

| sprung. der Familie, des: Privateigentums: und dés Staats" die e 

| Ablösung der römischen Herrschaft im: Westen auf die Zeg 
ven Staat, Gesellschaft und Wirtschaft in einer. farbenreichen 
Schilderung: zurückgeführt: "Am Ende des fünften Jahrhunderts | 
. ^. lag das Rómerreich entkiäfteť;, blutlos und: hülflos den peut. 
-.. genden: Deutschen offen . — 






opes. Staat; — dieser. war mit der zeit ihr "schlimmster ` 

















U Sprung. der Familie. 1422. ; wa due Marx, "Engels, 
ms sammenfassend Vittinghoff, Theorie des.histo- ` 
: ismus über.den. antiken ASklavenhalfezataat!. 





Er ar 

















SUM Die ungeheure Menschenmássé des un. 
gebeten Gebiets. hatte nur ein Band, das sie zusämmenhielt: den. ^ 
c e : 






ordnung: von den. tatsächlichen Verhältnissen unterhöhlt wurde 







ay vol. besonders Marx, MERO ap EH 
2) Stalin, Leninismus. 498£. o | SM wo PII Ä 
3) vgl. Schrot, Gesellschaftsordnung 9902.5 Veränderung‘ in dar. 
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Wege erfolgte - etwa in der Weise, wie J. STALIN 1933 zum Ende 
des römischen Reiches kurzerhand erklärte: "Die Revolution der 
Sklaven beseitigte die Sklavenhalter und hob die Sklaverei als 
Form der Werktütigen auf"? - , und in der Folge die marxistische 
Geschichtsschreibung auf einen widerspruchsvollen, nur selten 
von einer eingehenden Analyse der einschlägigen Quellen beglei- 
teten Weg. zwangen?, wurde die Vorstellung von einer in sich er- 
starrten spütantiken Gesellschaft gerade durch die erhebliche 
Vernachlässigung der SEE eher verfestigt als jemals ernst- 


haft überprüft. ` 
"Für den sowjetischen E pas N. A. MASCHKIN stellte 


denn. auch das spätrömische Reich nach außen hin "einen streng 


zentralisierten allgewaltigen Staat mit einem ausgedehnten büro- 


kratischen Apparat und erblichen Ständen dar, die bestimmte, 
ihnen vom Staat auferlegte Verpflichtungen zu erfüllen hatten, 
einen Staat, in dem strenge Gesetze den Platz und.die Pflichten 
jedes einzelnen bestimmten", doch leugnete .MASCHKIN nicht, dap 


die Häufigkeit, mit der oftmals dieselben Gesetze wiederholt 
und die Strafen für dieselben Vergehen verschärft wurden, an- 
zeigte, wie sehr die. offiziell "angestrebte. Rechts-. und. d. 


E. M. SCHTAJERMAN; für. die westliche Historiographie gleichsam 


die Klassikerin der sowjetischen Althistorie, wurde. wiederum. 
niemals müde, ‚auf die Verschärfung der: | Klassengegenalitze mit 
x programmatischen Worten hinzuweisen". Vus dna TEE 


Angesichts der starken ideologischen" Abhängigkeit + des: ; DDR: 


oum Sowjetkommunismus, bei der großen Teilen der: in. der DDR ` 
ansässigen Althistorikern die Rolle orthodoxer Rezeptoren ` | 
der offiziellen. sowjetischen Weltanschauung und Historiogra- | 
D big zufiel, war es hicht verwunderlich; daß die die Richtig- 
wait des; ‚marxistischen Geschichtskonzepts augenscheinlich be- 
nie? Auffassung ' von ‚einer ee staatlich verordneten 


Splütantike 1192f.; Günther, Revolution und. Evolution iem 


2 n sozialer Revolution" 271ff.; Andreev; Uber- ` 

 Geyfarth, "Epoche soren Se antike 28125. Günther, Herausbil- ` 
gong und Systemcharakter 420488... i ne 
ES SC Ae Maschkin, Römische GREER LOREN dt. Berlin 1953, peers c 


-gang 305ff.; Seyfarth, 


historische Überfälligkeit bzw. Ablösbarkeit des: antiken: 


— 


s ens dem. Klerus bestanden habe”. 


























rischen. Depotismus. des Doninats"?,: 
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Tmobilitüt in ‘allen Bereichen des. : gesellschaftlichen Lebens. 
-ebenso willig übernommen wurde: "GÜNTHER begründete die 





. Sklavenhalterstaates damit, ‚daß. Bauern und. Handwerker: an ge 
ihren Boden bzw. Beruf unter Erbzwang gefesselt gewesen: seien ` 
"und. diesen Schichten jegliche: gesellschaftliche- Perspektive ` 
gefehlt habel. SEYFARTHS keineswegs: undifferenzierte o 
schichte der rómischen Kaiserzeit. durchziehen. die: inzwischen. | Ä 


^ gtraotypen Begriffe und Wendungen: vom: "spätantike(n) Zwangs= 


ae dem "Mangel an Arbeitskrüften, der durch: den. 
"ständigen Rückgang der Bevölkerung hervorgerufen: wurdd* won. der 

` "Bindung der Kolonen an den von ihnen: 'bewirtschafteten: Boden", 
den ‚"Zwangsleistungen" vieler Berufsgruppen für den: Staat. und 
. der "Flucht von Dekurionen aus den Städten" unter dem Druck. 
der ihnen aufgebürdeten ` Lasten, also die- Beschreibung: jener. 
"mutmaßlichen Erscheinungen, die schließlich. dazu geführt Ben 
"sollen, daß. "die Reichsbevólkerung des diokletianischen eed 
.gtaates. zum größten. Teil aus. Erbstünden und einer: an. Zahl | 
“geting mächtigen Oberschicht, ferner: einigen bevorzugten. 
Ständen: wie dem Heer: und der Beantenschaft": und: schlieBlich ` 
"Auch: bei. ‚dem Ungarn. ‚Ts HAHN . 
iest man. die gängigen Gemeinplätze vom "bürokratisch-milit&- | 
' Ebenso. hält die: von W. HELD 
| — in: "letprig s angefertigte, immerhin, durch eines 








v 








‚stärker. verkrustet waren als im O 
schicht erst: dm: Zuge. der. Herausbildung eines. 


| Aristokratie offenbar leichter möglich war?. 


? innerhalb: der oströnischen: :Bev81 
auf einen: unmittelbaren: ‚bzw. raschen. Wechse 


. Berufes. und löste wo 
E "kappadozischen Bischof. Grego 
. Warnung: 'veranlaBten: ` 


E "waonreuódue vov, ooavcum 2 
_ Bësepë A eoyétpnv. veuëoëo) ` 


uërg: Ie Bol aM (pa 46, 

































zuzugeben, daß sich neben der aus der Erblichkeit der Stände, 


Berufe usw. folgenden gesellschaftlichen Erstarrung "auf der 


anderen. Seite eine Vermischung der verschiedenen sozialen 


vollzogen habe. | 
nnen sich dabei mit ihren z. T. entgegenge- 


klungen im spütrómischen Reich 
n sich ` die Aufstiegsmóg- 
nterschiedlich, 


Gruppen"! 

Beide Lager kö 
setzten: Standpunkten auf Entwic 
berufen, denn zweifellos gestaltete 


lichkeiten in den beiden. Reichsteilen recht u 
Strukturen im Westen durch die jahrhunderte- 


publik reichende (freilich nicht 
Ceionii, Acilii 
en Seite jetzt 


indem die sozialen 
lange, bis in die Zeit der Re 
optimatische) Familientradition der Anzezz, 
Petronii. Probi und Valerii, an der 
aristokratie aufgestiegenen und mindestens 
chi und Flavtant. rückten, ‚ungleich 
sten, wo: die kuriale Ober-. 
neuen, vom Westen 


Glabriones, 
die in die Senats 
ebenso: standesbewußten Symma 


losgelösten Senatorenstandes. allmählich in die 
sen. mußte und. wo dadurch. das Verlassen 
m Ziel der Aufnahme. in. die. | 

Die auf. diesem. 


weitestgehend 
Rolle: des Adels. hineinwach 


der angestammten Schicht mit de 


ene Durchlässigkeit. zwischen den, einzelnen 
en: Berufsgruppen weckte. allerdings ` 
kerung trügerische. Hoffnungen 
1. des. ausgeübten. 
hl gelegentlich Entwicklungen aus, die den 
r von Nyssa Su der; eindringlichen 
o vào Zodi ° B. 56ox0A0€ y. TODT MO). 
‚od: yup for cv. tfj XaAxEUT Lufj. R^ 
V. Spogen: fi: Loroupyetv, Segen, ` 


Wege geschaffe 
‘Schichten: und: verschieden 








mv uoëmrbn Anepydleran' 


r Diokletian, Jovian, Valen- 


während. bekanntlich die Kaiser 
"ausgesprochene Repräsentanten 


tinian X. nd. Theodosius. m als 


des Militärs. auf: den Xaiserthron vise und 1 nicht zuletzt 










3» Dieter, Untergang ES S. As NOS MAE 
E Dill, Roman Society. M15££.1 Jones, Decline. (of the anciens. 1g 
World 270ff.: Piganiol, ] L' ee chrétien 38188.) er ee oe 
Symmachus, passim. Ero 
30689). 
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durch ihr persónliches Beispiel militärische Fertigkeiten 
als bestes Qualifikationsmerkmal selbst. für das höchste Amt 
im spütantiken Staat auswiesen, wurde von. einem Bewerber: ft 
ein ziviles Amt besonders ‚gerne . ein gewisses Mas an Wien 


 verdankten, aus -den gängigen Karrieremuster poles c 
Philosoph und: Bhetor Themistius aus. Konstantinopel wurde. 
„seiner Eigenschaft als Prokonsul der. ostrómischen Hauptetad 
GE sogar eigens von Constantius II. dazu ausersehen, den. zahle 
poc mäßig. schwachbesetzten: Senat der neuen Metropole. von. dreihu 
En dert auf zwéitausend Mitglieder zu erhóhen?,- und. Themistius 
der sich von der: platonischen Idee des Philosophenkönigtum 
zumindest : in öffentlichen. 'Verlautbarungen ganz. erfüllt. gab 
pee bei. dieser ‚Gelegenheit seine Vorstellung verwirklich 
en die Bildung des: -Bewerbers die beste Empfehlung. für eine 
. begehrten Sitz im Senat von Konstantinopel: sei. Die PCS 
Ges Libanius-Schülers Celsus: 3. (PERE. .193£, e án: den ostrümis 
| Senat, an die Sich wenig: später- zwei: Statthalterschaften ai 
` setiosgeg, ist. ein bezeichnendes Beispiel: für. das Vorgehen 
HOS MER. Auswahl geeigneter Bewerber:-OÓx ápa. Bw mouöfis uóvov. 
dni mA pòte TO BovAevtpvov BovAeuräv, AAA. Aën nal .&b6ovt x» 
ee man! ch Sporen, cv ‚de. buet iin ze 
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 übersteig 


ehrgeizige Familien veranlaßte, 
“on im Westen gelegenen Schul 


‚sch 


BE. o0. 'ype (ov: Eyonev ónosnifioa 


c Familien, ihre “Söhne: würden nach: einem erfolg 


omit eine 


2 Prüfekten. in Rom anwiesen,. 


Similes outen breves. etiam 
c annia. "singutie dirigantur, 
` nibusque eonpertis: utrum quan 


| aemus”: 
-kämpfte den Hochmut. der 'Gebildeten in seiner Umgebung, wenn- 


(o gleich er. sich andé 
` erinnerte: ot: week, Aöyoıgı V 
| "eeolLecbe. mepLoch xol. bubo bw AÓYOv,: 


s muu 


Fed athan., V. Ant. 


p. OPR RIY Baler, onu | 
3) Greg, Naze, Or. XIX. ‚40° (26: ae, 
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ende Móglichkeit menschlicher Entfaltung erscheinen 
lieB. | 
Das war auch der Grund, w 
römischen Klerus glaubten, nicht oft 
nach weltlicher Bildung anhaftende Opportunitätsdenken und 


ebenso überzogene Selbstbewußtsein der heidnischen Intel- 
was beides nach ihrer Auffassung 


keinen Aufwand für den Besuch 
en zu scheuen. So berichtete der 
mit unüberhürbarer Gering- 


arum die Gebildeten aus dem ost- 
genug das dem Streben 


das 
ligenz anprangern zu können, 


alexandrinische Bischof Athanasius 
ützung von den Reisen ostrómischer Reichsbewohner zu den 
Mittelpunkten  (west=) römischer Bildung: "EAAnveg uev obv 
«av 9áXAartav NEPÕOL, ES Yo&kuuatra VO Lu ` Auelg 
L Stà ihv f&actAetav Tü@v obpavõv, 
Die Hoffnung dieser 
reichen Studium 


&áno5nuotct, ` 
ote neoücat. SéXatrav: Stà thv &perñv . 


r. Verwendung im Beamtentum rechnen kónnen, wurde zudem 


durch staatliche Verordnungen genährt, etwa dadurch, daß die 
Kaiser Valentinian I Valens und Gratian den. stadtrömischen 
‚geeignete Studenten der Hauptstadt 
für die mögliche Übernahme in: den Reichsdienst auszuwählen: 

ad. sorinia mansuetudinis nostrae | 
quo meritis. singulorum institutio- 
doque nobia. eint necessarii, "dadd, 


"Der angesehene Kirchenvater Gregor von. Nazianz bé-.. 


rerseits: ‚gerne seiner: eigenen Studienzeit 
N Ggó5pa totg Adyoıg Sappeite,. unse. 


unse UK way! 
a l anG eA Feta 2: wai More wag. ávéxeoðe”. ‚Doch. 


"transmarina seetentur, et ina 
 Liëtenonumg E ee en nn PG: ar 843) 





4053c/D) 1 UD weiter d arg. 
$ 5 (PG 35, 6698); Or. VII 1 (PG 35, 7568); e 


CDR Or..V 
Oi. 


uy 126. aes 65-6711. Greg. mes Ee 14 qme: 46, 





20. nd 26, 8732): vgl. Euagri: ürgsof- ZONE 
lieno onbe" constitutos, Hisp 





lies s auch ihm nicht verbergen: das den. meisten. jungen 


entsagungsvolle Leben eines Klerikers, der ledig Tick. im 


tun. 2 (PLRE- 1698. 3 die beiden | geradezu klassischen 
P spontan gh aus unmittelbarer. Anschauung kenneng 


Cle E "Evietocv Erb uv DL AovoweTv Be xal KZ? on 
doo Bioy Wi Hedapnoadfivar ,. donep Tiv. Bapuv. Seomórnv ` nal eure T 
eegen nücav. ep car adt noceLoáuevoc" | 
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Falle, einer Wahl zum Bischof vergleichbare Anerkennung gë 
Immerhin hatte Gregor an | dem unterschiedlichen. Verlauf s 








ke s I en SEH ian Nikomedien! aisi idi 
bg Ber sutil — 









9 We 35, 763a/8)] : 
is Me 248° i YR 


| vel. ferner r Conf. E 10, 1 


est, semper honoratus, 


"Voraussetzunge 
gang zu verschaffen, wenn si 


` ziehung ‚ermöglichten, 
"Mönch namens Rusticus eindrucksvoll belegt: 


que sermonis gravitas ‘Romana 


i daB. aus ihren "Schulen zahlreiche sp 


UE hervorgegangen seien 
7 Mugustbtünum dn: allies me 


Senönfärbereien des. Ausonius, 
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suchte die innere Wertlosigkeit der Rhetorik bloßzulegen, 
indem er ihren Vertretern rein weltliches Streben nach 
Reichtum und Amtswürden, die offensichtlich für einen 


derart Gebildeten greifbar nahe lagen, vorwarf: eloquentia 


enim saeculo servit, populo ee iactare et in rebus malts 


siquidem verttatem saeptus expugnare cona- 
tur, ut vim suam monstret: opes expetit, honores coneupiseit, 
summum ‘denique gradum dignitatis exposeit!, Selbst für den 

Mailänder Bischof Ambrosius war die herausgehobene Stellung 


eines Weisen ‚selbstverständlich: Sapiens e 
semper $8 qui praesit legibus”. | 

In beiden Reichsteilen glaubten deshalb wohlmeinende 
und: zugleich ehrgeizige Eltern, ihren Kindern die besten 
n für einen erfolgreichen beruflichen Werde- 
e diesen eine standesgemäße Er- 


piacere gestit, 


nim eemper liber 


was ein Brief des Hieronymus an einen 
Audto religiosam. 


multorum annorum viduam, quae aluit, quae ` 
a Galliarum; quae: vel floren- 
ptibus et absentiam 


häbere te matrem, 
erudivit infantem et post studi: 


tissimd aunt, misit Romam "on parcens sum 


filii epe sustinens. quturorum,. “t ubertatem Gallici nitorem- 


eondiret nee 'salearibus in te 


sed frente: wberetur). Angesichts solcher grwertungahaléungéh 


der. Öffentlichkeit. konnten die panegyriker in ihren. eigenen 


enug mit Stolz darauf verweisen, ` 
ätere Beante und: Senatoren 
< Eumenius ‘zeichnete für die Schule von 

hr‘ oder weniger versteckt eine solche ` 


Brfólgsbilanz?, "and: folgt man den zweifellos panegyrischen | 
dann | bewiesen zahlreiche. ne 


'Verlautbarungen. nicht. oft g 


a Leet, Div. Inst. H em, 
2) Amb., EB. 37, 48. (PLi EI 11340) eet? aie Erwähnung von 
. christlichen. ‚Literaten: in-den Chroniken: Chron. Gall. Ae e 
^CCCCLII 35; 37 (MGH AA IX '650) 5 Pa mor SEO | 
Pu Chronicon 1205. ; (MGH. AÀ IX. 463). t Ern 
3) Hier., Ep. 1425, 6, 1; "gl. "Aüg., cont qii 6, B diber d | 
sc vornehme Herkunft seines gebildeten F Freundes rimas 


4) Anen, Sen, rat. VI 725, au i 
5) Bum... Pan. Lat. TK 5 Mn 
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mo Schüler des in Konstantinopel, -Rom two er. t wahrsche 
Uis plieh den berühmten 
7; einander: lehrenden 























"detti iita 4 soziale Mobilität: mille foro dedit. hie p 
c bis mille. senatus. / adiecit numero purpureisque Zegie 
` günstige. Marktlage wuBten zumindest einige. der berufemás: 
. Erzieher in Form entsprechend hoher Geldforderungen für. 
. Unterrichtsleistungem : und durch ein. ‚ausgeprägten, See 
B nutzen: Haec omnia quando a magistris docentur, ‚pro: m 





































habentur, magno emuntur, magna ¿aetatione venduntur.. 
| o tationem. eiiam ego redolere vereor, dum. ista. sie ‚dieser: 
Bee doctis CEET pou fuit, qui. astra: 
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| coque {poe insuper et salario pubtico- et honoribus di ; 
Se blieb. nicht aus, das zumindest einzelne L 
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bzw. Angehörige der Lehrberufe, des Professoren- und Advoka- 
tenstandes vor allem daraus, daß gie im Rahmen der kaiser- 
lichen Personalpolitik größte Förderung erfuhren. Auf diesem 
Wege entwickelte sich der Beamtenapparat beider Reichsteile 

zu einem Feld sozialer Dynamik, zumal, wie M. K. HOPKINS wohl 
mit Blick auf die in allen Despotien wiederkehrenden Erfahrun- 
gen meint, die ‚spätantiken Herrscher gern Männer aus den unte- 
ren Schichten wegen deren. größerer Unabhängigkeit von der 
Aristokratie und höherer. Loyalität ‚gegenüber dem Kaisertum 
für Aufgaben. in der Reichsverwaltung herangezogen. hätten’, 
Damit. hätte sich, was. HOPKINS. allerdings nicht ausdrücklich 
sagt, ein ähnlicher’ Vorgang wie unter Augustus. vollzogen, der 
bekanntlich den. Ritterstand als tragenden Pfeller der kaiser- 


zeitlichen Bürokratie vornehmlich deshalb institutionalisierte, 


weil er in. diesem verlüBliche, von senatorischen. Fanilienbanden 
unabhängige Anhänger erhoffte. Auch A. DEMANDT. spricht neuer- 
‚dings Non. "jener, Gruppe von Leuten, die aus den einfachsten. 
Verhältnissen in die höchsten ‚Ränge geklettert sind und. ‚damit 
dap ‚gängige: Bild vom. spütantiken. 'Kastenstaat'. auf: eine be-. 
merkenswerte Weise korrigieren"! bedeiten. Af. Lë, a EE " 
Das- geschah weniger durch die formale Aufnahme eines, dee 
-deten in dèn senat NOn: Rom, | in dem. Zwar. weiterhin offiziell: 
alle Am westrümischen, Reich. ansässigen. Senatoren. ohne. Rücksicht 
auf ihre. regionale und soziale Herkunft. Sitz. und. Stimme besaßen, ` 
der. aber doch eigentlich von. der ‚stadtrömischen Aristokratie | | 
 beherfscht wurde und: dessen. Wirkungskreis auf die. ‚Stadt. selbst a 
und bestenfalls. Italien ‚beschränkt blieb. Deshalb strebten auch — 
nur wenige Gebildete eine bloße Mitgliedschaft im stadtrömischen 
‚Senat: ‚any die Fülle, in. denen dies. geschah, blieben Vielmehr die 


Ausnahme. so ‚beantragte imc, bei Theodosius Ie als dem äer o 






o» Hopkins; tite: Mobility 21; E Hopkins, Social Mo- 
|pility: 239; 3441 247; Dill, Roman Society 403; -Haarhoff, 
Schools of Gaul 139f.; 249f.;; 256; Speck, Untergang IV 189; 
AIEE Stein, Geschichte. 21: Bidez, Kaiser Julian 33f. $: 


De Pichon, Éorivains. 31; 789; ‘Laqueur "c 'Kalsertun: und: Gesellschaft - a 
11.23. MeGeachy,- Symmachus. 421/160; Lalstner, aliis Ae ad eu 
.., Pagan Culture 17; "Castritius, EE 43. m ss 
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; ranghóheren Kaiser für den aus Athen gebürtigen | 
r Celsus 4 ' (PLRE 194) die Aufnahme in ‚den Senat 
für dessen: Verdienste: bei. der Prio 
uidem Celsus. D 


. phielehre: 
zwar als Anerkennung 
des. jungen stadtrömischen Adels: 'siq 
nostrae magisterium bonarum artium pollicetur, n 
s. atque. deo dignus. in amplissimum o 
e "Liberum dignitatis p 
umtnis: ves 


iius id 


"professionis: adfectan: 
U gooptart, ut animum vitiis avaritia 
` dignum. est igitur aeternitate. n 
ione "voluntate laudabilem adiudióare 
rdePogativá seilicet? 
um. quaest 





. muheremup.. ru 
. Celsum genere erudit 
© mobilibus pignore dignitatis, eum p 
|J eonsulari, ne sumptum etus magis quam magisteri 
ari tiae nota, ' si ob eo munta pubiica 


Videamus ^on sine av 
"Ein ähnliches“ 


C stulemus, ` qui spondet gratuita praecepta! « 
Beispiel‘ für das. Auftreten eines. ‚sozusagen 'berufsmäßig m 


Bildung. befaften Stadtrómers auf der traditionsreichen, M 


gent heidnischen Adelsfamilien beherrschten ‚Bühne des. 
bot sich in der Gestalt des christlichen Rhetors Fl. -Magi 


Ao APLRE 535), der als überzeugter Vertreter der. ‘chr ti 
er Feind der heidnischeh Bilé 




























chen Intelligenz bzw. erklärte 
tradition, in. dieser Rolle aber eher in die ‚Zeit nach 
„also jene ‚Epoche, ` án der christliche Geschlechter 


‚die nieta: Wieder ‚stärker den Ton innerhalb der haupts 


chen Aristokratie angaben?, es ‚sei. denn; daB. sich hint 
tor Magnus. CH (PIRE. 534) verbarg 
5 und Romanus 
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| nstlingskreis d des s Symmachus? gehörte. ` 
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mempla et eandorem. ecclesiae et 
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II. PROSOPOGRAPHIE DER GEBILDETEN AUFSTEIGER INNERHALB DES 
_ WESTRÖMISCHEN BEAMTENTUMS 


In breiterem Rahmen konnte sich eine nennenswerte soziale 
Mobilität innerhalb der spätrömischen Gesellschaft für Gebil- 
dete vor allem dadurch entfalten, dap sie über das Beamtentum 
ihren scheinbar vorgezeichneten Weg verlassen und ihren bis- 
herigen gesellschaftlichen Status verbessern konnten. Eine 
Quantifizierung des dadurch eingetretenen sozialen Wandels 
vermag wohl nur: eine solche Prosopographie zu leisten, die 
die Etappen des sozialen Aufstiegs des einzelnen gebildeten 
Beamten genau bestimmt, Als Aufsteiger werden dabei nicht 
nur Neulinge innerhalb des Senatórenstandes betrachtet, son- 
dern alle diejenigen Gebildeten zwischen 284 und 395 n. Chr, 
die nachweislich: dank einer Beamtenkarriere ihren angeborenen 
Status verbessern konnten. Ausgeschlossen bleiben also solche 
-Inhaber - von Amtsfünktionen, bei denen die Quellen keine w 
purtsmäßige Zuweisung zu einer. ‚bestimmten Schicht innerhalb 
der überlieferten Stratifikätion erlauben. | 5 


A. Tetrarchie . 


Nr. 1 Eumenius | NEE Se JPLREO 294£. 
Athen. war. die Geburtsstadt von. Eumenius” Großvater. gewesen; | 
dieser war. dann freilich - spätestens an der. Wende von zweiten. 
zum dritten Jahrhundert - du den Westen gekommen, wo er ‚zunächst 
in Ron und. ‚später im gallischen Augustodunum. (Autun) , dessen 
kulturell aufgeschlossene Einwohnerschaft gen ` ‚gebürtigen Grie- 
chen ohne ‚großes. ‚zögern. in ihre Gesellschaft aufnahm, bis ins, 
hohe Alter hinein Rhetorik gelehrt bettel. Die dem Lehrerstand 

| entgegengebrachte Volksgunst und. die ‚ohne Rücksicht. auf. soziale 
und regionale. Herkunft leicht mögliche Eingliederung. in das. 

| Sozialgefüge einer. mittelgroßen Provinzstadt bewogen wohl auch 
seinen Enkel  Eumenius, ale. durch seinen. Großvater bagründnte ; vu 


4) gun, r Pàh.- ‚Lat, dX. 17, T dle avum. M D ETA 
II. . INE ande meum dei i s 
audio, hominem Athenis ortum Romae diu celebrem, mom. Em 


Ka Perspeeto- et probato hominum amore doctrinae atque ` 
hutus. Tpstius operta veneratione detentum,. ` Cutus: ego. iocum. 
‚en quos: wt: dr irai maior s ose nio, Z r adu cs 
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Fanilientradition fortzusetzen". Angesichts dieser testen 
"Einbettung. der (Grammatiker und) Rhetoren in die provin & 
städtische, Gesellschaft. besaß für Eumenius. denn auch. das 


übertragene Ant. des. magister memoriae. trecenarius. ebenso 
ab sss s. wie, zweifellos die anschließende nestal iya 






















hatte, “ran leitenden. Professor der ‚Schule von. ; Angustodum id 
‚ren Bau er äurchsein früheres Gehalt. finanzierte: . Hoe. age 
larium, quantum. ad honorem pertinet, adoratum. 'aeeipto. etin 
-accepti ratione. pereoribo; sed. expensum. referre patriae m 
 eupto,. et. ad. Testitutionem huius. operis,. quoad. ueus, ‚popos 
` destinare” ‚sollte Eumenius freiwillig. in die. angestammte.; 
"Berufslaufbahh ` zurückgekehrt. sein und auf. einen weiteren 2 
stieg. innerhalb des. Beamtentums verzichtet haben, ; ‚dessen y: 
- führende Positionen zu ‚Beginn. des Dominates: kaum.an. ‚Gebilde 
e" vergeben wurden, dann hätte er allerdings: einen Einzelfé LG 
` C körpert gegenüber jener. späteren Entwicklung, bei. der i oed 
. Reicheteilen die Bewährung. in einem der: oberen. ‚Ranzleiän ien 
die sicherste Voraussetzung für eine Verwendung an höhe rer 
EE schuf und i die höfliche eo üng 
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wa Cc. Caelius Saturninus signo Dogmatius 9 ` 
Saturninus erlebte im ‚Gefolge der unter Diokletian bzw. Kon- 
"gtantin erfolgten. personellen Verschmelzung von Ritter- und 


gen E 


SE Bum: Pan. 





25594. 


Eumenius’ Begrüßung des Statthalters mit den Worten qui semper 
in omni genere dieendi maxima facultate viguisti! nicht nur 
eine schmeichelhaft-übertriebene Umschreibung der rhetorischen 


Bildung, "sondern ein unmißverständlicher Hinweis auf die be- 


rufliche Vergangenheit des Statthalters wäre, könnte dieser 
tatsächlich Rhetoriklehrer oder/und Jurist gewesen und im Zuge 
der Übernahme eines ritterlichen Statthalterpostens in den 


Perfektissinat aufgestiegen sein. Vielleicht war er wie Eume- 
--nius ein Günstling des. Constantius Chlorus und von diesem in | 
jenes Amt berufen worden“. Sein Aufstieg innerhalb des Beam- 


tentums blieb allerdings auf diese SEKR beschränkt. 


B. "Pie Herrschaft Konstantins und seiner Nachkommen 
PLRE 806 





Senatorenstand: zu einer neuen, breitgefächerten Amtsaristokra- 
tie seinen Aufstieg. Seine Laufbahn überrascht‘ durch die Fülle 
der von ihm ausgeübten Funktionen, die ihn durch die. zentrale 
und regionale Finanzverwaltung. Italiens und Galliens, das. | 


A kaiserliche Hofbüro, den ‚Staatsrat und die Dizesanverwaltung 


(in unterschiedlichen Dienststellungen) bis. zur gallischen ` 
Prüfektur, dem Gipfel geiner Karriere, führten. Die Anfänge 
seines Cursus. honorum zeigen ihn bevorzugt in solchen Stellun- | 
itterlichen Ranges, für die. er sich wohl, dank. einer sprach- | 


lichen. und. juristischen. Bildung besonders. eignete und die ihm ud 


. dann, das Aufstiegsmuster der Gebildeten in späterer Zeit vor 
` wegnehmend, den. Weg in einfluBreichere Positionen ebhaten; 7 8 
Saturninus" “Aufnahme in den Senatorenstand, die A. CHASTAGNOL | 

. An das Jahr. 326. ‚datiert, lag der ungewöhnliche Vorgang zugrunde, - 

/ daB der Kaiser die Adlectio auf ‚ausdrücklichen ‚Antrag des. ES 

rue Senates.  vellsog 1 und. demit Saturninus. sozusagen ais 


3: 








un ix Er J. GE ment: wg " Bons aibi, vere 
prinotpis duventutis, 4nonedtbilem: erga iuventutem Galliarum 


 Buanum. sollicitudinem atque indulgentiam mirari satio. en 


3) Chastagnol, La Préfecture. urbaine 73; zur. Datierung véi, we 
Be Ne a bes., ee x 



























darf man die Herkunft der Familie 


Spanien eingewandert war, 
A. CHASTAGNOL vermutet eine 


der Actlii in Spanien Aysetzen ^. 


"fdentitüt des Acilius Severus 16 mi 
Vikar oder, was weniger N. ist, dem 
| Auf diese Weise ergäben 


ialen Herkunft der Sena- . 


` Protegé des  stadtrónischen Adels eine solche Rangerhtbhu: 
(00, erfuhr, wie sie eigentlich nur fü ir Günstlinge des. Kaisers 
cn einer ausgesprochenen Hofkarriere galt. . ; an 
NC ‘Einen. so reibungslosen, von Kaisertum und Adel. glei ] 
.. begünstigten Aufstieg in die führende Reichsschicht ve 
Ee Dogmatius zweifellos seiner Bewährung im st 
K ninn dienst, e ‚seiner Bildung bzw. der für die Gebildeten HE 
EE Entwicklung im Verhältnis zwischen Longi. 


t dem gleichnamigen west- 


















rómischen 
Reichsprüfekten Severus 3 (PLRE 831)? 


sich verblüffende Parallelen zur 502 
toren Aurelius Valerius Tullianus Symmachus und Locrius Ve- 
rinus 2' (PLRE 951£.), da diese beiden wahrscheinlich ebenso 
dem Ritterstand ursprünglich angehört hatten”. Acilius Severus 
16 wäre also durch eine Adlectio in den Senatorenstand aufge- 

nommen worden, entweder schen 318, falls er zu diesem Zeitpunkt 
prüfekt: gewesen sein sollte, spätestens aber 322, da er bereits 
323 gemeiñsam mit Vettius Rufinus 24. (PLRE 781£.) das Konsulat 
bekleidete. Weniger die für diese Epoche ungewöhnliche Beför- 
derung: des Spaniers als seine: Einsetzung in die Stadtpräfektur 
in der Amtsperiode‘ 325/6- ar angesichts seines christ- ` 
lichen Religionsbekenntnisses' den ua cd ER Bruch mit den 


ocn Rm mas mue 


——— 
Tu Gau ——— — n 
SE EE EE EE EE Ee S 































Traditionen. 





s Symmachus 6 2 ERE BIA 


Nr. 3. "Aurelius Valerius Tullianu 
mmachus, der ` 


Dem ausgeprägten Standesstolz 'des Qe Aurelius Sy! 
sich < etwa in der anmaßenden Bemerkung niederschlug, der (stadt-) 
römische Senat verkörpere den pesseren Teil der Menschheit”, 
stand eigentlich die 'ernüchteznde Tatsache gegenüber, daß Ç die 


i 





ET In diesem Sinne auch. Stroheker, spanische Senatoren. 58. 


- 2): Chastagnol,. Les Fastes 778. | Leg e, mcs 
3) Ngl. Nr. A von. Teil B der EEE MEME NE | 
4). Vgl. von. Schönebeck, Beligionspolitik 75. Nicht KEE zu . 
treffend dürfte die Feststellung. von Overbeck, Senatsadel 37 
"Sein, Porphyrius sei der erste christliche: Stadtpräfekt. gë ` 
wegen, Wie auch Chastagnol,. Les Fastes 77£, meint, war schon 
^ Acilius. Severus 16 Christ, da ihm Laktanz nach dem' Bericht 


Don Hier., De vir, ill. BO (PL 23, 725/6) zwei. Briefbünde. ` ` 
gewidmet hatte. Die Annahme. ei~ 


EE Ee ner Afr: a . und das Werk. De opifieio Det | 
"werden. D Overbeck, tee el 3: er ner solchen Konfession. wird allenfalls dadurch in Zweifel ge- 
| yrius i .  ":. zogen, daß das letztgenannte Werk keine "christlichen Anklünge |. 

enthielt. "und somit auch einem: BB Neneneheiden we 


i  widmet, gewesen. sein konnte. |... | S EA 
5) Symm. y Ep. I 52; vgl. ‘ferner. Symm. , Or. vr Ei a ala opuso 
o gat. apud. nobilissimos human? generis. de. euiusquám Toni Lie, EK 
'gloriari?; Symm. r: Or. VIII 3: agitur in votum recuperandi, ` Ca 
quod genere Kir A inpulsu fortasse. bont: gangueuens NS 
qui se mn. EE BEE 2 éd a 


` 





D P 91 9. EE 
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Aurelii Symmachi anders als beispielsweise die Aciiii Glabrio- 
nes und Petroni: Probi auf keine weit in die römische Geschi h 
te hinabreichende Ahnenreihe verweisen konnten und vielmeh ° 
erst in den zwanziger Jahren des vierten rn 
Adel&rang erhalten hatten, Tatsächlich hatten nämlich die Í 


Symmachi den ersten ordentlichen Konsul erst im Jahre ann 
n. Chr. mit dem Stoiker Aurelius Valerius Tullianus Symmachus. | 
gestellt, dem (mutmaßlichen) Vater von L. Aur. Avianius Symma- | 
chus. Sollte die Vermutung der Herausgeber der PLRE posi 
daB L. Aur. Avianius Symmachus mít einer Tochter des. Fabius- 
Titianus 6 (PLRE 918f.), des langjährigen Mitgestalters der 
Politik Konstantins des GroBen und des Constantius II. S 
heiratet gewesen war, dann hätten die Symmachi vielleicht. E 
erst zu diesem Zeitpunkt die weniger ruhmvolle Vergangenheit ` 
der Familie wettgemacht. Wie nämlich TH. MOMMSEN annahm,- 
gingen schon im zweiten Jahrhundert aus den Reihen der E 
Titiani einflußreiche Persönlichkeiten hervor“. | 
Dagegen ergibt sich bei Symmachus 6 die laufbahnmäßige CS 
Besonderheit, daB unter seinem vollständigen Namen lediglich ` 
das Konsulat, also sozusagen nur der Gipfel seiner Karriere, 
quellenmäßig belegt ist. Bei der Suche nach einem gleichnamigen 
Beamten, dessen Laufbahn. die Lücken in der von Symmachus. 6 
ausfüllen und den Aufstieg zum Konsulat als Glied einer a x 
geren Kette von Kmtern im Staatsdienst erscheinen lassen Könnte 
‚stießen O. SEECK und J. A. MOGEACHY deshalb auf Symmachus: 1. 
(PLRE 863), der als ritterlicher Vikar von Mösien für das ` ei 






Jahr 318 belegt ist”. Die von A. GH vorgeschlagene 
I .,Sleichsetzung mit dem Ritter M. Aurelius Nerius Symmachus. CS E 
o [AME TOS) ‚scheidet dagegen schon aus chronologischeh: E 
Be, d da as me, 5 a Inschrift ei vr 1747. Tas ` 









sab Sien x Ephemeris Epigraphica "n wen, Nr. (528, 1538, 
3). Seeck, Symmachus. 2 eg H 6 Symmachus. 6. i 


istocrac 


tagnol, Les: j p 
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von Symmachus 6 im Jahre 330 bekleidete Konsulat nicht er- 
wähnte, obwohl die Inschrift aufgrund eines eindeutigen Bezugs 


auf das Jahr 312 (Constantino Aug. in urbe Roma) und des Hin- 
f eine sonst nicht n&her bekannte zwanzigjährige (21!) 


weises au 
administrabit) frühestens im Jahre 


Tätigkeit (per annos XX 44 
322, also nach dem Konsulat, errichtet wurde. 


Stattdessen ist wohl Tullianus, auf den im Konsulat die 


Gebildeten Iunius Bassus 14 (PLRE 154f.) und Fl. Ablabius 4 


(PLRE 3f.) folgten, auf dem Wege einer Adlectio in den Sena- 
eichsam severitatis merito und dank 


torenstand gelangt, gl 
die Kaiser und Aristokratie 


seiner philosophischen Bildung, 
zu diesem Zeitpunkt gleichermaBen beeindruckte . Ungeklärt 
muß allerdings bleiben, welche móglichen weiteren Amter 


Symmachus 6 übertragen bekam und wann somit seine Erhebung 


in den Adelsstand erfolgt war. 
Iulius Rufinianus Ablabius Tatianus 4  PLRE 875f. 


der kampanischen Stadt Abellinum errichteten 


Iulius Rufinianus Tatlanus 
in der er als Sohn 


Nr. 4 C. 
Die Einwohner 
ihrem verdienten Statthalter C. 
nach Konstantins Tod eine Cursus-Inschrift, 
eines Redners namens Rufintanus bezeichnet 
diesem wird seit TH. MOMMSEN der Rhetor Iu 
(PLRE 773) verstanden, der an der Wende vom 
Jahrhundert einen in alphabetischer Reihenfolge angelegten 

AbriB griechischer und vereinzelt lateinischer Satzfiguren 

mit dem Titel De figuris sententiarum et elocutionis, eine 

Fortsetzung und Ergänzung der gleichnamigen schrift des wenig 


3 
nden römischen Rhetors Aquila Romanus,VerfaBte . 
zeichneten 


wurde . Unter 
lius Rufinianus 2 
dritten zum vierten 


vorher lebe 
während Iulius Rufinianus wohl niemals den vorge 


Mat. , Math. VIII 15, 4: talte nostrte temporibus 
a merito etiam ordinarii 


1) Firm. 
Daß entgegen der hand- 


Tult tanu 85 qui severitati 
consulatus insignia consecutus eat. 

schriftlichen Überlieferung Tullianus statt Lollianus ge- 
lesen werden mu8, ist angesichts der Entstehung des Werkes 
des Firmicus Maternus und der neuplatonischen Interessen 

des Q. Flavius Maesius Egnatius Lollianus signo Mavortius 5 
(PLRE 512ff.) selbstverstündlich (vgl. Sittl, Firmicus Ma- 
ternus 512£f.). Die PLRE 513 und 871 bezieht dieselbe Stelle 
irrtümlich sowohl auf Lollianus wie Tullianus. 


ILS 2942: Rufi/niani oratoris filio. 


2) 
3) Vgl. Rhetores Latini Minores, ed. C. Halm, Leipzig 1863, 
| SE | | 
m pm 
2s ALTE GESCHICHTE | 
o ODER UNIVERS SITA | s 


Pe: EUNIVER 





(0004 Aus... Prof. SCH Dfii Palladiae: primum. toga te venerata d 
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sozialen Rahmen verließ, bewährte sich sein juristisch gebii-. 
deter Sohn auf dem Posten eines ProzeBvertreters des staatl42- 
chen bzw. des Kronvermógens und wurde, obwohl strenger Heide, 
von Konstantin in den Senatorenstand erhoben?, bevor er dann E 
nach der Ausschaltung des Licinius 324/5 und der Vereinigung ^ 
der beiden Reichsteile unter der Oberherrschaft Konstantins ^ 
als legatus provineiae Asiae mit dem Rang eines vir laria 
gimus in den Osten entsandt wurde, gewissermaßen der Brain. 
für die nach Diokletian wieder leicht mögliche Fluktuation ` 

insbesondere der gebildeten Beamtenschaft zwischen Ost und. 

West. Für seine drei Statthalterschaften, übrigens alle auf” 
empfahlen ihn seine Bildung, seine a 





italischem Boden”, 
lientradition und sein heidnisches Religionsbekenntnis, lauter. : 
Merkmale, die die in Ober-, Mittel- und Unteritalien ansässi_ 
gen heidnischen Aristokraten und Landmagnaten mit dem christ- ` 






lichen Kaisertum versöhnen mochten. 





5 Exsuperius 1 
räsentierte den Typ jenes gallischen mete. c 





Nr. 





Exsuperius rep 
für den die Berufung in ein Staatsamt ungeachtet der: 


 lehrers, 
damit verbundenen Aufnahme in den Ritterstand ein biographic x 

sches Einzelereignis und für den stattdessen seine we 
keit zeitlebens bestimmend blieb, da sie ihm zu einem mit. M 
einer Beamtenstelle durchaus vergleichbaren Ansehen und n 
kommen verhalf. In Bordeaux geboren, wurde Exsuperius nicht | 
in seiner Heimatstadt, sondern den benachbarten Tolosa (tou= 


louse) Lehrer der Rhetorik, dessen Einwohner allerdings 
und u deshalb aus del 












schnell mit ‘ihm unzufrieden wurden 
= besoldeten ‚städtischen Lehramt entfernten? . Dieser berufliche 


Rückschlag beendete allerdings keineswegs vorzeitig seine. 


E 2942: D ohtifiei / Vestae matris et in PU ponti 
fiíoum. promag/istro, sacerdoti ES ob. EEN 
nes metigionem... E I "n SC : Eon 
2). ILS. 2942: adiéoto inter consulares. dudifeto divi Constantini. 
1IL8,2942: ‚eorreotori. Tuseiae / et. Umbriae, consulari a 
iae ei biguriae, ;.., consulari- Cam/paniae. ‚Eine Patderling 
‚dieser Statthalterschaft ist. nicht. ‚möglich... Ç mu 


















| dolósde / m moz pepulit r, uro ^ 





We a eg 





= SE 


Karriere, sondern führte dazu, daß er in Narbo die Erziehung 
der kaiserlichen Prinzen Iulius Dalmatius und Hannibalianus 


übernahm, eine Tätigkeit, die in der Erinnerung des Ausonius 


ercede dotiert war). Und als im Jahre 335 Dalmatius 


GE m 
un 


um Caesar, Hannibalianus zum rex regum et pontifierar 


oc auf Geheiß des kaiserlichen Onkels gekürt wurde, 


bescherte ihm die Inthronisation des brüderlichen Prinzen- 
paares - wohl in Anerkennung seiner Verdienste als deren 
Lehrer - eine Statthalterschaft in Spanien und damit die 
Zugehörigkeit zum Perfektissimat. Nach dem Abschied aus diesem 
Amt scheint Exsuperius, vielleicht auch nicht mehr der Jüngste, 
in der aquitanischen Stadt Cadurca gestorben ZU sein . Den 


ius gleich an zwei Stellen nachgesagten Reichtum 
die ihr Vermógen durch 
Berten, 


ihm von Auson 
hat er im Unterschied zu den Ausonii, 


rat in begüterte Familien betrüchtlich vergró 


Einhei 
he Tätigkeit 


ausschließlich durch seine eintrágliche beruflic 


c DEbSR ; 
PLRE 98f. 


Nr. 6 Aemilius Magnus Arborius 4 
alt- 


Aemilius Magnus Arborius stammte aus einer angesehenen, 


gallischen Pamilie: stemma tibi patris Haeduz- 
Tarbeliica Maurae / matris origo futt: ambo genua pro- 


Die Ehe mit einer von Ausonius als nobilis et dotata 
y Schritt 


eingesessenen 


eum, 


cerum . 
? charakterisierten Gallierin war ein weitere 
In den zwanziger Jahren 


s als Professor 


uxor 
dem Wege zu Reichtum und Ansehen. 


auf 
des vierten Jahrhunderts lehrte dann Arboriu 
der Rhetorik in Tolosa, wo er mit den Stiefbrüdern des regie- 
renden Kaisers, Fl. Dalmatius und Hannibalianus, persónlich 
m wurde. Diese engen Beziehungen zum Kaiserhause, die 
gleichzeitig die persönliche Bekanntschaft mit dem Herrscher 
einschlossen, in Verbindung mit seiner juristisch-rhetorischen 


Bildung verhalfen ihm (wie Exsuperius L zu einer ritterlichen 


1) Aus., Prof. 18, 8-11: Narbo inde recepit. / illie Dalmatio 
ent tos, fatalta regum / nomina, tum pueros grandi mercede 
docendi / formasti rhetor metam prope puberis aevi. 


12£.: Caesareum qut moo indept? nomen,. hono- 


Aus. prof. 18, 
ribuere tribunal. 


rem / praesidis Hispanumque tibt t 
3) Außer prof. 18, 10; 15: tempora BEARGEDEN, finisti, 
4) AUS.: prof. 17, 8f. 
5) AUS., Prof. 17, 10. 


2) 





(nicht. ed und stattdessen Professor der Rhetorik i — 
|... Konstantinopel- wurde, damit in seine angestammte Lech. i 
Ee mag. ihm kaum als Rangminderung erschienen Sein, M 
` ` M osa Eine solche - offensichtlich auch recht lukratiy 2 
¿o ‚ehrtätigkeit in der neugegründeten Hauptstadt besaß daran s 

| re Anziehungskraft: für weströmische Gebildete wie ihn und ` 
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SE in der Narbonensis, wenn nicht gar noch sua 
sätzlich in der Tarraconensis und in Novempopulana. Denn Aus 
sonius berichtete: te sibi Palladiae antetulit toga doeta | 
Tolosae, / te Narbonensis Gallta praeposuit, / ornasti cuiua 
Lotto E tribunal / et fora Hiberorum quaeque Novem | 
populis . O. SEECK, K. F. STROHEKER und M. K. HOPKINS Shites 
Ben aus dieser Bemerkung, daB Arborius Praeses in der NAI. 
nensis war, während die Herausgeber der PLRE aufgrund der- ` 
selben Textstelle eine Advokatur des Galliers in den Provin- ` 
zen Narbonensis, Novempopulana und (wahrscheinlich) Tarraco- ` 
nensis annehmen. Demnach hätte das Verb praeposuit hier sei I 
landläufige Bedeutung eingebüßt und wäre lediglich als sech 
stische Variatio zu antetulit gebraucht. Sollte Arborius, Wl 
rt STROHEKER und HOPKINS vorschlagen, zunächst Statthalter 
jener Provinz geworden sein, in der die Stadt Tolosa, also die. 
Wirkungsstätte seiner ersten Lehrtätigkeit lag, dann hätte. E 
für ihn die anschließende Advokatur im Dienste der Statthalter. 
des. gallischen Novempopulana und der spanischen Tarraconensis ` 
einen sozialen Abstieg bedeutet. Schon deshalb lassen sich dis: 
Zeilen des Ausonius auch in dem Sinne verstehen, daB Arborius ` 
Statthalter in drei Provinzen war und demnach in der Funktion . 
des juristisch gebildeten bzw. rechtsprechenden Praeses gleich. 
| sam Latio Sermone dem tribunal đer Narbonensis, den fora Hi beygi 
rum und. in der Provinz Novempopulana (Novem populis) den “ia 


BE zu | Ansehen. verholfen habe. 












„beispielsweise: Peg Sosipater. Charisius 3: ARES en vor -— 


e, 5, d -14. l i SE T MT | 
Ke Stroheker, del 147, "Wr. an E 
Mobility i render x E fend ` Hopkins, ` 
" 7 138 5: f D t tie div ves epum. E S | f ! j ; po 24 f 






4) Seeck, RE 
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dann, wenn dieses Wirken wie in seinem Falle mit der Erziehung 
der kaiserlichen Prinzen Constans bzw. Constantius II. verbun- 


den war und der Herrscher den berufsbezogenen Aufenthalt des 


Galliers in Konstantinopel persónlich sehr gerne sah. Mögli- 


cherweise betrachtete Arborius dieses Wirken nur als Durch- 


rechnete fest mit einer baldigen Verwendung 


gangsstation und 
in den Großen, der nach dem 


an höherer Stelle durch Konstant 


unerwarteten Tod des Arborius die Überführung von dessen Leich- 


nam in dessen gallische Heimat selbst veranlaßte . 


Nr. 7 Val. Latinus Euromius PLRE 300 


Soziale Herkunft und persónliches Erscheinungsbild des Val. 


Latinus Euromius, der die einzige (nicht namentlich bekannte) 


Tochter des Ausonius geheiratet und mit dieser einen Sohn 
hatte, waren geeignet, das Ansehen der gens Ausonta noch zu 
Schwiegersohn gehórte einer ange- 


vermehren. Denn Ausonius! 
e stirpe satus, 


sehenen gallischen Familie an: £u procerum d 
praegressus et ipsos, / unde genus clarae nobilitatis erat 
Dank seiner juristischen Bildung wirkte er gemäß der Schilde- 


iegervaters zunüchst als Assessor im Dienste 
r der 


rung seines Schw 
hsprüfekten, dann als ritterlicher Statthalte 
also in der 


n bzw. des 
fiscua oder 


eines Reic 


Provinz Dalmatia und zudem als advocatus fiset: 
Eigenschaft des Prozeßvertreters des staatliche 


Kronvermógens bei Streitigkeiten, an denen der 


beteiligt war”. In dieser Reihenfolge nannte 


die reg privata 
SEECK 


Ausonlus die Ämter seines Schwiegersohnes, während O. 
und M. K. HOPKINS die Stationen seiner Laufbahn mit Advokatur, 
advocatus fisei, Assessor bei einem Reichspräfekten und 
schließlich Praeses in der Provinz Dalmatia angeben . Sollte 
allerdings Euromius in der Funktion des advocatus fiset in 

r Zentralverwaltung des Reiches und nicht lediglich auf 


de 

der untergeordneten Ebene einer Provinz mit der Wahrnehmung 

1) Aus: , KC CH 16-18. 

2) Aus., Par. 16, 5f. ` | 

3) Aug, Par. 16, 9f.: hoe praefecturae Weder hoc Illyris ora/ 


praeside te experta eat fiscus et ipse cliens. 
RE VI 1285; Bopkins, Social Mobility 243. 


MN J à 








ben gallischer Städte bezogen: Denn Delphidius' Vater Attius ` 


Some dum Amt des: laducautus fiset vgl. O. ‚Hirächfelä, Die kaiser- 
Rn 1905, A8ff., bes. 52. | 
eh nui parc 16, i 


3) Ausoni 
^ gana dus wurde un um i310 gehoren und heiratete 334 Maia Lu. 
3 ; aus deren gemeinsamer Ehe die Kinder Ausonius 2 
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der staatlichen Finanzinteressen betraut gewesen sein, sonde. 
er sich von den übrigen provinzialen advocati fiset durch a 
Titel eines vir perfecetissimus und eine größere RE i 
unterschieden hštte, dann kónnte im Sinne des San E 
Gedankenganges bei Ausonius die dalmatische EE 
noch vor Euromius' Berufung in die Fiskalverwaltung Mid 
und keineswegs den endgültigen Höhepunkt seiner Karriere pear 
deutet haben . Damit wäre Euromius nicht nur bereits in ver `. 
gleichsweise jungem Alter in den Perfektissimat en 
sondern hätte auch den Sprung von Gallien, gewissermaßen dec 
ehemals provinzialen Welt, auf die Ebene der zentralen Dee 
gewalt geschafft, somit also durch sein eigenes soziales a 
Schicksal erneut gebildete Angehörige der gallischen s 
vinzialen Oberschicht als politische Begabungsreserve sos 
wiesen - eine Tatsache, die auch in der Trauer des SE 
über den frühen Tod seines Schwiegersohnes mitschwingt?; He 
Cursus honorum des Euromius war wohl schon in jene Epoche. gei 
fallen, als Constantius II. in letzter Instanz über die š. o 
setzung der führenden Stellen im weströmischen Reich ent- ' 


schied”. < 


Nr. 8 Attius Tiro Delphidius e:  PLRE 246 
wie Ausonius berichtete, hatte die Familie des Rhetors und 
advokaten Attius Tiro Delphidius einen großen Teil ihres B 


 Sehens ‘aus der Beteiligung am religiösen und kulturellen Le 










^. Pa tera 
ei S à APLRE 669£.) stammte aus Baiocassum in der Lugdunensig 
Pcr em eutigen Bayeux in der Normandie), wo seine Fanilienange-. 


lichen Verwaltungsbeamten bis auf prokrer tona (2. Aufl. P. 


3: 23 dn primae raptus miht fiore iu- 













(P 

die i p Hilarianus Hesperius und eine Tochter, 
er P ferai: BELLA. des Euromius, hervorgingen. Da die To i 

chtlich das letztgeborene Kind war, dürfte‘ och 


"spätestens. dn den fü! £ 
Alter nfziger Jahren sich im heiratsfäh E 
E ^béfunden, ihr Mann (eine verhältnismäßige Altera Laici, 


-heit ‚voraus 
3 | gesetzt) für eine Karriere zur Verfü 
‚habe en, Ausonius! ‚Tochter. heiratete wu spater Ra aed : 





= PA. = 


hörigen seit jeher der keltisch-römischen Sonnengottheit 


Apollo Belenus als Priester dienten; daran erinnerten übrigens 


re Familienmitglieder der Attii in ihren Na- 
denheit siedelte 


ch Rom über, 


zugleich mehre 
Ohne Rücksicht auf diese lokale Verbun 


h Patera zunächst nach Bordeaux und später na 
der Rhetorik zu wirken, bewies 


jität, daß er den schein- 


1 
men » 
jedoc 
um in beiden Stüdten als Lehrer 


also dadurch regionale wie soziale Mobil 


bar vorgezeichneten Lebensrahmen in seiner Heimatstadt mit dem 


rken in der altehrwürdigen Hauptstadt 


Sein Sohn Attius Tiro Delphidius 
ten der Juris- 


weitaus attraktiveren Wi 


des Westens vertauschte 
doch dann von der Rhetorik zuguns 


prudenz in der Erwartung ab, daß eine Advokatentätigkeit im 
Dienste eines Präfekten oder Statthalters einem Gebildeten aus 
der Mittelschicht günstige Aufstiegschancen innerhalb der Büro- 
kratie eröffnete: celebrata varie cuius eloquentia / domi foris- 
/ seu tu cohortis praesulem praetoriae / provineia- 


endis additus clientibus / famae 
ch jedoch 


wandte sich je 


que claruit, 
rum aut tudices / coleres, tu 
Diese Entscheidung erwies si 
da ihm sein 

indschaften 


et salutis sauelis . 
£ür Delphidius als ausgesprochen zweischneidig, 


hes Engagement zahlreiche persönliche Fe 


außerdem der kurzfristige Einsatz unter dem Usur- 
längeres Verweilen 


gerichtlich 


einbrachte“ , 
r Magnentius jegliche Aussichten auf ein 


pato 
so daß Delphidius 


erhalb des Staatsdienstes See 
durch die hilfreiche Intervention 


erufslaufbahn eines Rhetors 


inn 
schließlich froh sein mußte, 


seines Vaters in die angestammte B 


zurückkehren zu können 
idarum satus, / 


1) Aus., prof. 5, 7-10: tu Baiocassi stirpe Dru 
ducis e templo 


si fama non fallit fidem, / Beleni sacratum 
| genus / et inde vobis nomina. 
2) Hier., Chron. 8. a. 336: Pater rhetor Romae glorioetastme do- 
^ get; Hier.» PP: 120 praef.: Patera ..: rhetoricam Romae docuit. 
3) AUB. ? prof. 6, 13- 18. I 


prof. 6, 19- -22: feliz, quietis 
opus Camenarum colens, /nec odia magnis conet 


armaret ultor impetus.. * 
5) AUS.: prof. 6, 23f.: neo inquieto temporis tyran 
tio. te adtolleres. 
Aug, prof. 6, 31- -33; vgl. ferner Hier., Chron. 
sid. Ape , Ep. V 10, 3. 


"et | maneres Litteris, / 


4) AUS. 
| stata Litibus / 


ntet / pala- 


6). S. a. 355; 





o Aus. 


zu 49 = 


Erst unter Julian begegnete er in der Funktion eines Rechts- 
anwaltes am Hofe, ohne freilich vom Kaiser in ein Staatsamt: be 
rufen zu werden . Seine politische Kaltstellung als Folge. eines 
kurzfristigen Aufstiegs unter einem Gegenkaiser, weshalb ihn: 
denn auch Ausonius mit den Worten vagus per omnes dignitatum. 
formulaa / meritusque plura quam sarene charakterisierte, 
wurde allerdings nicht so sehr durch ein übergeordnetes bzw... :: 
tiefgreifendes Geschehen als vielmehr durch die unglückliche . | 
Folge zufälliger Ereignisse ausgelöst, denn im Gegensatz zu E 
dem späteren Usurpator Magnus Maximus, der Frau und Tochter . 
des Attius Tiro Delphidius zur Hinrichtung preisgab und damit ` 
ein weiteres Mal seinen HaB auf die gebildete Pührungsschicht. i. 
Gallien erkennen lie8?, wahrte Magnentius, wie die Berufung des 
Delphidius andeutete, den von Konstantin allmáhlich in Richtung 
auf die Begünstigung gebildeter Aufsteiger uu LE Ed Wes: — 
in der rómischen Innenpolitik. E 


Nr. 9 Hei otianus 1 = Fl. Nepotianus 4 PLRE 624 


Zum Kreis jener gallischen Grammatik- und Rhetoriklehrer,. 

denen Ausonius durch die Aufnahme in seinen Gedichtzyklus ; 
über seine Standeskollegen aus Bordeaux ein bleibendes Andenken. 
setzte, ‚gehörte Nepotianus 1, der im Zuge einer Funktion. inner- 
halb der Provinzverwaltung in den Ritterstand gelangte®. Denn ` 
Ausonius. spricht von einem solchen Statthalterposten des i is | 
| Nepotianus, den die Herausgeber der PLRE a 
im afrikanischen Tripolitana ansiedeln, da im selben Zeitraum. 







ein gleichnamiger comes et praeses, Fl. Nepotianus 4, dberliec ^ 
= Fl. Nepotianus 4, dessen 


U fert. ist. Das. hštte für Nepotianus 1 
3 Karrieremuster Sich mit den Eingangsümtern des Aemilius Magnus 
| Arborius und Val. Latinus Euromius gedeckt hätte, einen beacht- 


2 eben Aufstieg. bedeutet, falls er nicht wie andere Literatur- l 





a: mm. XVII d, m oh. Ant., fr. pe eem esu. 







S 3) Aus., Prof. 6, ME Pac. Pan. at. ar. 29, H eis, ` 
oei Beva iron. TI 48, 3 o s: | | 


0504) Außen AL onore. gosti mier dete 00 
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lehrer aus der Heimatstadt des Ausonius zur eingesessenen 
provinzialaristokratie in Gallien bzw. zu den vermógenden 
kurialen Grundbesitzern gehörte. Während Ausonius bei seinen 
Kollegen Censorius Atticus Agricius (PLRE 3O), Aemilius Mag- 
nus Arborius 4, Exsuperius 1, Acilius Glabrio 2 (PLRE 397), 
Attius Patera (PLRE 669f.) und Thalassius (PLRE 897) deren 
vornehme soziale Vergangenheit rühmt 1. unterbleibt bei Nepo- 
tianus 1 ein solcher Hinweis auf eine mögliche vornehme Fa- 
milientradition vielleicht mit Rücksicht darauf, daB dieser 
zu jenen Vertretern des Lehrerstandes aus Bordeaux gehörte, 
von denen ihr berühmtester Repräsentant sagte: qui, quamvie 
humili / stirpe, loco ac merito, / ingenita hominum / Burdi- 
galae rudibus / introtulere tamen / grammatices etudium . 
Andererseits spricht die Tatsache, daB Nepotianus eine ei- 
genstándige Würdigung erhielt und von Ausonius nicht in die 
Anonymitát verbannt wurde, nicht dafür, daß seine soziale 


Stellung in den unteren Schichten des kurialen Sozialgefüges 


angesiedelt war. 

10 Sextilius Agesilaus Aedesius 7 PLRE 15£. 
Der Heide Sextilius Agesilaus Aedesius begann seine Laufbahn 
mit einer Gerichtsrednertätigkeit am Hofe eines afrikanischen 
Statthalters und wechselte dann an den kaiserlichen Hof über, 
wo er im dortigen Konsistorium die gleiche Funktion übernahm. 
purch die persónliche Begegnung mit dem Herrscher wurde wahr- 
scheinlich von diesem seine sprachliche und juristische Bega- 
pung entdeckt, 80 daß Aedesius nacheinander mit der Leitung 


nzleien beauftragt wurde, die für dle Bearbeitung der 


jener Ka 
um libellorum et 


an den Kaiser eingesandten Petitionen (serint 
gognitionum sacrarum), die Korrespondenz mit der Generalität, 
Verwaltungsbeamten bzw. fremden Staaten (serintum 
d schließlich für die sprachliche Gestaltung 
Urkunden und Gesetze (serintum memoriae) zu- 
Aedesius könnte zwar schon VOr übernahme dieser 


den Justiz: 
epistularum) un 
der kaiserlichen 
ständig waren . 


prof. 16, 18; ' honore Ge praesidatus inolitus. 


(die Belege in der Reihenfolge der genannten Personen) 
prof. 15, 7; 17, 7£.; 18, 16; 25, 38.3 5, 7f.; 13, 3. 


11,- 5-10. E 


1) Aus., P 


2) Vgl. 
Außer 


3) Aus., Prof. 

















gebildeten Führungsschicht,. in düsterstem Licht zu medi. 
2s. und. zwar in. der. Hoffnung, sein Landsmann, der. inzwischen über. 
| engere Beziehungen zum kaiserlichen Hof verfügte, werde eine 

änderung. dieser für seine Heimat verbüngnisvollen Entwicklun. 


(0001) Aman spricht von ihm im Zusammenhang mit der Usurpatiog 
ides Silvanus im Jahre 355 als Aedesio ez magistro memontaae 


eg. 0A = 


Ämter vir clarissimus geworden sein, so daß eine vorhergehende 
Adlectio nicht notwendig war, doch spricht die verhältnismäßig 
lange Verweildauer innerhalb der beschriebenen Kanzleiämnter .. 
trotz des inneren Aufstiegs innerhalb der SE x 
dieser Organe dafür, daB sich Aedesius erst allmáhlich empor- 
dienen mußte, um dann irgendwann zwischen 355 und 376 zum ike 
in Spanien aufzusteigen!. Daß er den Denkbahnen eines gebildet 
Emporkómmlings zeitlebens verhaftet blieb, der seinen Aufstieg 
nur unter einem bildungsfreundlichen Kaiser fortsetzen konnte, 
bezeugt Ammians Nachricht, Aedesius habe durch persönliche — 
Intrigen die erfolgreiche Usurpation des keineswegs Ze dud 
bildeten Heermeisters Silvanus? zu vereiteln gesucht? e 


Nr. 11 Martinianus 5 PLRE 564 ` 
Die Karriere des gebürtigen Kappadoziers Martinianus veran- ` ` 
schaulicht die für die Gebildeten aus beiden Reichsteilen ra 
mögliche Mobilität zwischen Ost und West, die jeweils auch 

. immer soziale und regionale Beweglichkeit im Hinblick auf - 

den einzelnen Beamten ausdrückten. Der Kirchenvater Basilium: 

damals ‚schon Metropolit von Kappadozien und Exarch der seng 
: Pontus mit- Bischofssitz in Cäsarea,: wandte sich 371 an den: in. 
Dichtung, ` Rhetorik ‚und Jurisprudenz- ‚bewanderten Martinianus®,. 


um die Folgen der im selben Jahre verfügten Teilung fui 


giens, vornehmlich die damit verbundene Veródung der. kulturel- 


len. Einrichtungen und die augenscheinliche Massenflucht der ` 












.(Amm.XV.5,- Ar erwähnt also nicht das ‚spanische Vikariat, 


kariat, das spätestens im Jahre des gemeinsamen. Konsulatag : 


‚eines. ‚über den Staatsdienst aufgestiegenen Beanten a 
h Chastagnol, Leg Espagnols 276, Nr. 10. 
2 y ‚108.5. Son, XIII 9, 215 den Boer, Silvanus oer, 


Aust, Graeca V VID 108, sug eem Graäca vin "an: 














das. durch ILS.4152 für 376 belegt ist. Demnach hatte Redasin 
‚schon sein höchstes Kanzleiamt erreicht, nicht aber das Vis: 


‚yon Vàlens und Valentinian II. (376) hinter ihm lag. Dag: Bil 





po^ Ja r. 
6) Jul E Serie EE elg Tou Too TOO 
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durch eine Intervention beim Kaiser herbeiführen 


Basilius, 
den Sohn eines angesehenen Rhetors und Großgrundbesitzers 
aus Cäsarea in Kappadozien, und Martinianus verband dabei 
wohl dieselbe sozio-kulturelle Herkunft, da nur in diesem 
falle Basilius! Appelle an das Mitgefühl des Würdenträgers 
für die Leiden seiner früheren Landsleute ihren Empfänger zu 
erreichen vermocht hätten“. Demzufolge nannte Gregor von Na- 
zianz, ebenfalls ein Landsmann des Beamten, ihn in Anspielung 
auf dessen stadtrömisches Engagement im Rahmen der dortigen 
Präfektur tıv! ... / Kannadondöv ‘Pounce noó9povov &£Óyevéov . 


Das heidnische Religionsbekenntnis des Martinianus hin- 


'derte den arianerfreundlichen Constantius II. nicht, den 


überaus gebildeten Kappadozier zunächst als consularis St- 
riliae im Kampf gegen den Usurpator Magnentius und später als 
vicarius Africae im westrómischen Reichsteil, der ihm nach 


dem Tod seines Bruders Constans zugefallen war, einzusetzen 


und ihn auf diesem Wege in den Stand der clarissimi zu erhe- 


ben. Warum dann zwei Jahrzehnte zwischen der Statthalterschaft 
in Afrika und der römischen Stadtpräfektur im Rang eines 


pir illustris verstrichen, bleibt ungewiß”. 


Nr. 12 Saturninius Secundus Salutius 3 PLRE 814ff. 


Als Constantius II. den zum geheimen Bewacher des Caesar Julian 
bestellten Saturninius Secundus Salutius wieder aus Gallien 
zurückberief, hob Julian in seiner Abschiedsrede auf den 
scheidenden Hofbeamten hervor, daß die Gestalt des hellenisch 
gebildeten Salutius in ihm keltische Nationalgefühle geweckt 
habe, womit er offensichtlich auf die gallische Herkunft seines 


Freundes anspielen wollte®. o SEECK sieht dagegen in der Bemer- 

1) Bas., Ep. 74, ff. (PG 32, 443ff.).; die Datierung der Tei- 
lung Kappadokiens ist umstritten (Jones, Later Roman Empire 
1459 mit Appendix III und Eadie, The Breviarium of Festus 


1459; Teja, Cappadocia 91; 197£.). 
Ep. 74, 2 (PG 32, 445B-D); 74, 3 (PG 32, 447B-C). 


2) Bas. ,. 
Graeca VIII 113, 1f. 


3) Anth. Graeca VIII 116, Af, ferner Anth. 
4) Hauser-Meury, Prosopographie 117 (mit Anm. 227). 


5) Anders als nach Seeck, Briefe des Libanius 204f.; Hauser- 
Meute prosopographie' 117£.; Chastagnol, Les Fastes 203Í.; 
pLRE 564 ist für EnBlin, RE XIV 2017 die  Stadtprüfektur 
des Martinianns nicht gesichert. I 
VIII 252A (ed. Wright): ‚Keitolc vie buavtóv Aën 
6 o ç tv 'EAAf vov TEAOÜVTA,. 








S23) Lib., Or. XII 43; vel. Homer, Ilias Ix 430f£., bes; 432; 


4) In diesem Amt war Salutius allerdings noch nicht vir. ie l 
Qo miestmus,. wie in den Fasten der PLRE,1091 angenommen wird. 
"Vielmehr bezieht sich die Titulierung Saturninio Secundo ` 
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kung Julians, séin Mentor habe zu den führenden Hellenen acr | 
zählt, einen Beleg dafür, daß dieser,"wenn nicht in Griechen- 
land selbst, so doch im griechischen Reichsteil zu Hause" l » 
gewesen sei. In Wirklichkeit dürfte es sich dabei um einen. 
topischen Preis auf die ungewöhnlich umfassende Bildung SC uU 
ecu die Charakterisierung des Salutius aur 
beschrieb nicht dessen regionale Her- ` 


Freundes handeln“, 


Libanius als worvıeg? 
kunft, sondern sollte dessen Verhältnis zu Julian mit dem 


der homerischen Helden Phoenix und Achill vergleichen. SCH 
die soziale Herkunft nur in groben Umrissen erkennbar ist, wir 
man in Salutius mit Sicherheit einen jener gebildeten gallisch 
Aufsteiger erblicken kónnen, die das Eindringen der Provinz ia- 


len in die zentrale Führungsschicht im Westen des römischen . 


Reiches belegen: Salutius begann seine Karriere vielleicht 


in seiner H 
gen Statthalterschaft, die ihm auf dem Posten eines Praeses ` 


einen ritterlichen Rang verlieh“. Weshalb W. HELD schon allein 
aus der Tatsache dieser Statthalterschaft schließt, daB . | 
Salutius. über Grundbesitzungen in Aquitanien verfügt habe, ` 


bleibt völlig unklar’. | 

Die Aufnahme in den Senatorenstand erfolgte wahrscheinlich ` 
| anläßlich seiner. Einsetzung in das Amt eines magister memor ao, 
das ihm in Anbetracht seiner überdurchschnittlichen gu E. 


` übertragen wurde. Er verließ dieses Amt mit dem Ehrentitel ` 


eines. comes primi ordinte und wurde dann Statthalter dn Afrika 
Der entscheidende Abschnitt in seiner Biographie begann jedoch: | 


O erst, als er von Constantius II. an den Hof Julians nach Gallie 


x a wurde,“ um dort in der Funktion eines quaestor saorı i: 





pus tg ‚Seeck, Briefe des Libantus 266; v | vgl. auch Seeck, RE I A zon a 


O 2) In. diesem Sihne auch. Strohek L 213 Nr. 343 ; 
U Kaiser Julian 93. |^ e Me u e der, gd 





ge 0. in der ersten Zeile von ILS. 1255 nicht auf das SC 
.; gangsant , ‚sondern den gesamten Cursus. des Salutius. Auch : 
bei ‚Arnheim, Aristocracy. 92 wird: Salutius, irrtümlich. zu ! den 





` "pagan. Robles" gezählt.. 







5) Beld, Aristokratie 129. salutis" Mamnbestandteilé à sind in 
gesamten keltisch-gallischen. Sprachraum s Sut E pelegt= < D 


eimat Aquitanien mit der Übernahme der — | 
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palatii und mit dem Titel eines comes ordinis primi intra con“ 


sistortum den wegen seiner Tatkraft und militärischen Erfolge 


vom Onkel insgeheim gefürchteten Caesar zu überwachen. Doch 


nachdem Salutius, den der Caesar wegen seiner Bildung und vä- 


chen Persónlichkeit schátzen lernte, den kaiserlichen Auf- 


terli 
Julian ein 


trag gleichsam in sein Gegenteil verkehrt und zu 
freundschaftliches Verhältnis zu entwickeln begonnen hatte, 


gab es einen kurzfristigen Rückschlag, als Salutius 358/9 von 


geinem Posten in Gallien abberufen wurde. Doch stieg er dann 
nach Constantius' Tod über das Amt des praefectue praetorio 
das er sechs Jahre lang unter den verschiedenen 


führenden Mitgestalter der Reichspolitik 
und 


Orientis, 
Kaisern innehatte, zum 
unter Julian, Jovian und dem Bruderpaar Valentinian I. 


Valens auf. 
Nach den Berichten des byzantinischen Historikers Johannes 
Malalas und des Chronicon Paschale erhielt Salutius zudem noch 
den angesehenen Titel eines Sg, während das Konsulat, 
die nächste und höchste Amtswürde, ihm überraschenderweise 
verwehrt blieb. Immerhin bedeutete auch der Patriziat eine 
hohe (wenn auch eher symbolische als institutionalisierte 


uszeichnung, da der Titel durchweg nur 
die über ein besonders 


enges V Familie verfügten und 


h dem Vorbild des republikanischen pater patriae große 
n hatten”. Salutius' 


Macht verleihende) A 
an solche Würdentr&üger verliehen wurde, 
erhültnis zum Kaiser und dessen 


nac 
Verdienste um das Gemeinwesen erworbe 


herausragende Rolle in der Reichspolitik wird auch daran 
sichtbar, daß er, wie Ammian berichtet, nach Julians Tod bzw., 
wie Zosimos behauptet, nach der Ermordung Jovians vom Heere 
um Herrscher des Gesamtreiches ausgerufen werden sollte, der 
ee aber dieses für ihn höchst ehrenvolle Ansinnen unter 


Hinweis auf seine in Gesundheit und sein hohes 


Alter zurückwies . 
von. pasch. s. a. 364, 1 (= Chron. Min. I 240); Joh. Mal. 
des (zitiert nach der Angabe der PLRE 816); vgl. auch 
P: ganiol, L'Empire chrétien 47, der die VE übernimmt. 


2) Heilmann, patriziat 26f. 
3) Amm. XXV 5, 3: nulla variante sent 
omntum in Sallustium, eoque causante m 
208. TII 36, 1: návtov 8E ^ pigos ete 
napyov. roO Bt To Yfipac mROOLOX 


entia ttum eat voluntate 
orbos et senectutem; 
Eva ZaAoUOTLOV vfic 

xönevov xai ELO tolto 


Š 
SEN oOx otóc te Eceodaı nenovnndorv &pxécevv Tolg 


modruaot. L. 





c. feetum Salustium gerichtet habe (Hier., De vir. ill. 100, 


(L5 0 gehen Autors an einen 

e cn nachweislich heidnisch i s 

7o; am ges nnten 2 

Ee Anhänger Julians wenig wahrscheiniaen; 

od und Pris ossen werden soll, daß Sallustius nach Juli; i 

neg hohen pps isi politischen Kaltstellung trotz seit 
^ Amm, XXIII 5, 4). zum.Christentum bekehrt wurde (vgl. 
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Was dem christlichen Rhetoriklehrer Eugenius also khai 
zwei Jahrzehnte später nur durch eine Usurpation und mit A 
lich verhängnisvollem Ausgang für die mit ihm verbündeten. emi 
Gruppen gelang, nämlich die Thronbesteigung eines idee E 
Zivilbeamten unter Rückendeckung von Teilen der Generalitä ud 
und Aristokratie in Rom, hštte demnach Salutius im SE ` E 
mit allen staatstragenden Kräften erreichen können. Doch: E 
scheint bei Salutius die Einsicht gesiegt zu haben, daß in a 
der damaligen Verfassung des Reiches das Raisertum von seinen 
Inhaber Tatkraft und Zielstrebigkeit erforderte. | m 


Nr. 13 Flavius Sallustius 5 PLRE a 
Aus welchem Teil des Imperium Romanum Julians enger vertraue 
und (freilich sehr viel weniger als Salutius 3) gebildeter! . 
Günstling Flavius Sallustius stammte, ist im nachhinein niont 
mehr sicher zu ermitteln, wenngleich K. F. STROHEKER, A. CHA- 
STAGNOL und die Herausgeber der PLRE aus der Tatsache, dap 
Einwohner Spaniens ihm eine Inschrift errichteten, etwas uo 
schnell auf En Abstammung des hohen Beamten aus diesem Reich 
teil ‚schließen : Vielmehr wurde ihm, der zu Beginn seiner Lauf 
` 1) Die Quellen schwei Tm 
* gen sich über die Bildung des Flaviu 
en aus, jedoch könnte man immerhin x e 
= ner richt des Ausonius, der Rhetor und Dichter Lat 
ans, Aue SCH Alethius 2 (PLRE 39) habe cust Panegyricus. us 
hees E er verfaßt (Aus., Prof. 23£.), einen Auc 
eleg für die Bildung des Se sehen. wohl. 


- berichtet ‚Hieron 
a ymus in seiner. Literaturgeschichte. De v | 
 tilustnibus, daß Hilarius von Poitiers ein Werk ad iik 


. PL 23, 739A), doch ist eine solche Widmung eines christ-. 








G AA Eher dürfte das. W kd 

Phi g Werk des Hilarius de 

ere Sallustius 1 (PLRE 96) dediziert gewesen sei 

KE y er Flavius Sallustius. et Secundus: Salutius ` m 
: mmerhin hatte Flavius Sallustius eigenhändig ` 


einen Brief ` an Seine! 
$ n Kaiser geschrieben, um diese 
en gewagtem ;Perserfeldzug : zu warnen (Anm. XXIII 5, n. der ; 


; panische. Senatoren. EC? Chasta« nol, Le 
Angabe der älteren. Literatur; Ge Espagnol 








Bi E 


bahn in Spanien mit der Wahrnehmung der Vikariatsaufgaben be- 


die inschriftliche Auszeichnung wohl anläßlich 
dem Hóhepunkt seiner Karriere, zuteil, 
die ihm 363 verliehen wurde. An seiner nichtadeligen Herkunft 


rschied zu der Ansicht von K. F. STROHE- 
tor erblickt, 


traut war, 
seiner Konsulatswürde, 


können dagegen im Unte 
KER , der in Sallustius einen gebürtigen Sena 


kaum Zweifel aufkommen, da der durch seine Karrie 
tierte Laufbahntyp sicherlich nur einem Aufsteiger anstand 
und jede Ahnlichkeit mit dem Cursus honorum eines alteinge- 
sessenen Aristokraten vermissen 1äßt. Zudem wäre die Wahl des 
Praenomens Flavius durch einen solchen Senator einmalig. 
Sallustius' vollständige Laufbahn ist in der o.g. Inschrift 
nicht überliefert, doch gehórte er spätestens seit seinem Vika- 


riat in Gallien, dem ungewóhnlicherweise noch zwei weitere Vi- 
m folgten, zum Senatorenstand bzw. 
Die 


re reprásen- 


kariate in Spanien und Ro 
rher war er vielleicht Ritter gewesen . 


Klarissimat. Vo 
e war ein 


nüchste Station seines Aufstiegs in die Reichselit 
gtündiger Sitz im Consistorium Julians in Gallien, wobei al- 


ilerdings ungeklärt bleibt, welche Rangstufe mit diesem Comes- 


Titel verbunden war. Wichtiger aber war für Flavius Sallustius, 


daB sich aus dieser Beratertätigkeit jenes freundschaftliche 


zwischen dem Neuling innerhalb der rührungsschicht 


Verhältnis 
s den Beamten 


und dem späteren Kaiser Julian entwickelte, da 
zwischen 361 und 363 und Kollegen des Herrschers im Konsulat 
des Jahres 363 aufsteigen ließ. Die in diesem vorgang liegende 
Besonderheit lie8 den Historiker Ammianus Marcellinus sogar 

daB das gemeinsame Konsulat eines Angehórigen 
des Kaiserhauses mit einer Persónlichkeit ohne herrscherliche 


cht ganz so weit wie von ihm dargestellt zurücklag: 
adseito in collegium trabeae Sai- 


p ipse amplissimum interat 


später vergessen, 


würde ni 
Iulianus. vero tam ter consul, 
Luatto praefecto per Gallias, quate 
magtatratum: et videbatur novum adiunctum esse Auguato privatum, 


3 
quod post EE et Artatobulum nullus meminerat gestum : 


roheker, Spanische Senatoren 112 mit Anm. 1. 
RE I A 1959, Nr. 25; bei Seeck, Die Briefe des Libanius 
findet sich diese Herkunftsangabe nicht. | 


3) Amm. XXIII "n 1. In Wirklichkeit war noch 28 
Ianuarianus 2 PERS: me ) REES mit Max 


1) St 
2) Seeck; 


8 Pomponius 
imianus Konsul. 
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Nr. 14 Claudius Mamertinus 2 PLRE Sic 
Entgegen der ihm sonst eigenen Erzählfreuđe hielt sich Jitan 
Panegyriker Claudius Mamertinus, der durch die Gunst des Rai- 
sers innerhalb von weniger als einem Jahrzehnt fast alle hoh 
Reichsämter im Westen erreichte, mit Hinweisen zu seiner » xa 
nalen und sozialen Herkunft zurück. Auch Ammian wußte Har. i 
nichts mitzuteilen!. Wenig überzeugend ist die Annahme SCH I 
H. GUTZWILLER, Claudius Mamertinus sei vielleicht der Sohn 
des wohl aus Trier gebürtigen Rhetors Mamertinus 1 (PLRE 5 392. 
gewesen, bu Spekulation, der sich auch die PLRE nicht ve = 
schließt . Auf keinen Fall stammte Mamertinus aus der eeng 
kratie, da er dann nicht in seinem Panegyrikus das ihm we 
tragene Konsulat als eine im Vergleich zu seinem bisherigen. = 
Status und seinen Verdiensten geradezu unverhältnismäßige . — 
Auszeichnung gewertet und Zweifel an seiner Qualifikation. 
für die ihm übertragenen Staatsámter geäußert hätte: Gratia 
tibi, gratias, imperator, et mereri me credidisti, et plures | 
gratias, imperator, si tantum amasti ut me consulem faceres - 
etiam non merentem. ... Non abnuam praefecturas et consulat I 
multia esse delatos, sed iis post emensos Labores honos Eine. : 
debitus. restitutus est; mihi, cum iam honorem adeptus sim, is 
nunc demum: wi meruerim laborandum eBt. ... Facilius est, im 
(perator, bonia. artibus mereri consulem fieri quam industria —_ 
HUE tabore. perficere ut videaris meruisse, eum factus M 
Seine selbstgefällige Bemerkung Numquam profecto Liberi ae Ey 
et boni senatoria offteio defuissem" belegt keineswegs ab 


















Ud dingt eine senatorische Herkunft, da sich Mamertinus angesichts 
der von ihm zu diesem Zeitpunkt bekleideten Ämter unzweifelh; dn 
i schon. als Senator fühlte. Ein provinzstädtisches. Lehramt i 
Ph ebenfalls aus, wenn man Te STRAUB folgt, neu User 





"ESLA* 29, io 34» 1. "sesck, RE md 952 Ve: FS Š 
s" De Ia Herkunft. ‚des: ‚Claudius. Menertinus, put 
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dius Mamertinus ... sicher kein Rhetor war". Nach überein- 


stimmender Lehrmeinung scheint tatsächlich der von ihm ver- 
faite Panegyrikus nicht aus der Feder eines geschulten Rhetors 
geflossen zu sein. Die larmoyante Klage des Mamertinus über 
die Leiden der besitzenden Provinzialbevölkerung (besonders 


der in Gallien) verrät eher eine Herkunft aus der gebildeten 





provinzialen Oberschicht in Gallien“. 


Weniger spärlich sind dagegen die Nachrichten über den 


Aufstieg des Claudius Mamertinus in der Reichsverwaltung: 


Ammian zühlte ihn zu jener Gruppe loyaler Anhánger Julians, 


denen dieser vor seinem Aufbruch zum Krieg gegen Constantius II. 


im August 361 verantwortungsvolle Posten im zivilen und mili- 


Bereich avert ate. Mamertinus wurde zunüchst als 


tärischen 
t übrigens 


comes sacrarum largitionum Chef der (in dieser Zei 


recht erschópften) Staatsfinanzen, was zugleich bedeutete, 


daß er nach vorhergehender Adlectio in den Klarissimat erho- 


ben worden war . Im selben Jahr wurde Mamertinus Práfekt von 


Illyricum und Afrika, als die beiden amtierenden 


Italien, 
der für Ita- 


Konsuln, nämlich Flavius Taurus 3 (PLRE 879£.), 


lien und Afrika zuständige Präfekt, und Flavius Florentius 
10 (PLRE 365), der in derselben Eigenschaft für Illyricum 
zuständig war, VOr den Truppen Julians flohen und der neue 
Kaiser die beiden ursprünglich zusammengehörigen Prüfekturen 
wieder in einer Hand vereinigte. Dadurch wurde erreicht, 

daß das Imperium zwischen Dezember 361 und September 363 auf 
der Ebene der Reichspräfekturen von gebildeten Vertrauten 


Julians verwaltet wurde. Der sichtbarste Ausdruck von Mamer- 
allerdings das ihm für 

Und erst der Vor- 
der Präfek- 


tinus' Aufstieg in die Reichselite war 
das Jahr 362 verliehene ordentliche Konsulat. 


terschlagung kostete ihn 365 den Besitz 


wurf der Un 
hinweg in die Regie- 


er über die Herrschaft Jovians 


tur, die 

rungszeit Valentinians I. gerettet hatte . 

1) Straub, Herrscherideal 151£. 

2) Mam.,; Pan. Lat. III 4, 1ff.; die Tatsache, da5 er sich selbst 
als opum vacuo bezeichnete, kann eine EES Untertreibung 

gein. : 
3) Amm. -XXI 8, Uum 
4) Weiss, Consistorium und comites consistoriani 53. 


5) Amm. AVIL T GER 





E m eher abfällig erwähnte”. 

Es a, A. Nä Caes. 20, Be, 

un estt, penele) quoe omnem disciplinam puert discunt, Tuve: 
^i mes ostentant, senes docent? Karthago provinciae nostrae 


oov, Karthago. Camena togatorum. ` 
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Nr. 15 Sex. Aurelius Victor 13 PLRE 960 | 
Die stark personalistische Sichtweise, mit der der Historiker 
Aurelius Victor die rómische Kaiserzeit in seinem von Augustus 
bis Constantius II. reichenden Breviarium beschrieb, bewegte. 
ihn, in dem Kapitel über seinen Landsmann, den Kaiser Sept +. 
mius Severus, einen Hinweis auf die eigene biographische Ver... 
gangenheit zu geben: Quo bonis omnibus ac mihi fidendum magis, 
qut Pure ortus tenut atque indocto patre in haee tempora Vitan 
praestiti studiis tantis honestionem. Quod equidem gentis. reor, 
quae fato quodam bonorum parce fecunda, quos edurerit tamen, 
quemque ad sgua celsos habet. Velut Severum ipsum, quo praec Se 
nior in republica futt nemo! DR E 
Daß Victor aus Afrika stammte, ist trotz der fehlenden E 
fürbung seiner Sprache mit afrikanischen Stilelementen unbe- Pe 
stritten, zumal er wohl nicht zufällig die afrikanische Staat | 
Karthago als terrarum decus? bezeichnete. Die genannte Charak- 
terisierung seines Vaters durch den Historiker läßt gemeinhin. 
den Afrikaner als "the son of a poor man lacking the advanta- ` 
ges . of an aristocratic education"? erscheinen, während F. PICH 
MAYR. inmerhin die Möglichkeit nicht ausschließt, daß Victor ` — 
| "der Sohn s.. eines Gutsbesitzers in Afrika" nd gewesen sei. 
In! der Tat. sind Zweifel an der landläufigen These erlaubt, LE 
daB. die elterliche Familie des Breviators zur Schicht der. | ; 
Kolonen gehörte, wenn. er auch die unter Diokletian durch Pu 
Verbindung y von Kopf- und | Grundsteuer besonders drückende Be 
p annona. von der vor allem die Kleinbauern im Reich betroffen 









AIV, Caes. 40, 19; "vgl. das Urteil eines anderen Afrikéngs 





C (Apuleius, Florida 20): quae autem maior laus aut certiow ` 
.quam Kapthagint benedicere, ubi tota.ctvitas eruditissimi 


c magistra. venerabilis, Karthago Ee Husa rt. 





31. den Boer, ‘Some. Minor Roman Historians 19; vgl. ferner. qe 
Die. Briefe des -Libanius 313; Alföldi, Conflict 98;. PLRE. E 
Mer Matthews, Aristocracies and Imperial Court 226. 


mayr, Caesares 137 zurückhaltend Overbeck; senatsadel a 






ei SHBA, SE 1er 11. 
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In Wirklichkeit würe die Bezugnahme auf Septimius Severus 
und dessen Familientradition nur dann ein berechtigter Ver- 
gleich mit seiner eigenen sozialen Vergangenheit, Wenn seine 


hätzung des Vaters eine mehr oder weniger hófliche Um- 


Einsc 
(tenui patre) 


schreibung von dessen geistiger Unbeweglichkeit 
und fehlender Bildung (indocto patre) gewesen würe. 
pielsweise schon Cäsar und Quintilian 


In dieser 


Bedeutung gebrauchten beis 
tenuis, dessen substantivisches Beziehungswort 


die Angabe geistiger Fähigkeiten durch tenuts 
Cicero 


das Adjektiv 


es nur 
zulieB! . Andererseits wurde tenuts spätestens seit 


lfach ohne nähere Bestimmung im Sinne von "arm, unbemittelt, 


vie 
materielle Situation 


geringen Standes", also mit Bezug auf die 
antivisch mehr oder weniger 


so etwa als Gegensat2 
für die Kaiserzeit 


verwendet. Es konnte auch subst 
als Standesbezeichnung gebraucht werden, 
zu youupidacs Diese Verwendung ist ebenfalls 
belegt, Z. B. im Bereich der spátantiken Historiogra 


lius Victor selbst (an einer anderen Stelle seines Werkes) 
h schon bei Livius 


phie durch 


Aure 
und Ammianus Marcellinus?. Auch finden sic 
bei denen tenuis zur Charakterisierung der Herkunft 
Dieser sprachliche Befund scheint also das übliche 

r autobiographischen Textstelle zu bestätigen. 
verfügte die im afrika- 
ius Severus 


Stellen, 
diante": 
Verständnis de 

wie jedoch A. BIRLEY gezeigt hat, 


ptis Magna ansässige Familie des Septim 


nischen Le 
war keineswegs 


durchaus über eine senatorische Tradition und 
unvermógend . Diese unbestrittenen Tatsachen haben freilich 
auch den Autor der Historia Augusta nicht davon abgehalten - 


in blinder oder vielleicht sogar bewuBter Verkennung der 


wahren Verhältnisse -, im Hinblick auf die soziale Herkunft 


Severus ein ähnliches Aufstiegsmürchen zu ver- 


des Septimius 
itterarum 


breiten? huius dietum eat, eum eum ex humili per z 
et militiae offieta ad imperium piurimis gradibus fortuna 
duzioset’. Für Kate eigene Herkunft und seine Nachrichten 


civ. I 32, 9: tenuta abus infirmi S. animti Quint., 
Inst. XII 8; 1: nee enim quiaquam tam ingenio tenut reperte- 
tur (vgl. ferner Inst. X 2, 19). 

2) vgl. etwa Cic., Verr. II 138; Flacc. 15; 
Alex. XIL 2; Suet., Iul. 68, 1. 


Caes. 30,. 23 Amm. XIV 6, 12; XV 2, 9. 


1) Caen, 


off. II 85; Bell. 


3) A.V. 
4) piv. II 3, 21 XXVI 6, 13. 
5) Birley, septimius Severus 20f. 
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über die des berühmten Kaisers aus dem dritten ae > 
ergeben sich demnach dieselben Fragen. | war 

Und wenn Septimius Severus 195/6 durch Gesetzesbeschluß | E 
eine fiktive Vater-Sohn-Erbnachfolge des Mark Aurel usurpierte 
so tat er dies nicht, um seine mögliche niedere Herkunft zu . Ç 
verdecken, sondern sicherlich nicht zuletzt deshalb, weil an 
sein Vater wegen mangelnder Bildung, Zu schwacher Gesundheit. 
o. ä. im Unterschied zu seinen männlichen Verwandten jegliche 
politische Betätigung gemieden hatte. Bezeichnend für das: E 
Bildungsgefälle innerhalb dieser einzelnen Familie ist auch. 
^ ein anderer Bericht der Historia Augusta, in dem es heißt, 
daß der selbst hochgebildete Kaiser Septimius Severus ane 
Schwester wieder bald in deren Heimat zurückschickte, als.. 2m 
- sich deren schlechte Lateinkenntnisse während eines Besuchen EN 
am Hofe des Bruders nicht verbergen liegen". nad. 5 

Aus einer ähnlichen Familie mag Aurelius Victor BE = 
| agangen ` sein, und es ist keineswegs ausgeschlossen, daß seine 
Vorfahren über größeren städtischen bzw. ländlichen Srundbe c 
verfügten. ‚Gleichwohl ist die durch Julian als Lohn für das. 
historiographische Schaffen des Nordafrikaners verfügte Ere 


` a nennung. zum Statthalter der Pannonia secunda im senatorischen. 
| Konsularrange ein bedeutender Aufstieg für diesen gewesen 

HN s) diese. Provinz mit der Hauptstadt Sirmium die wichtiger, m 
CEN arr vier unter Diokletian: geschaffenen provinzen Pannoniens °: 
` ` gewesen < dst. Zusätzlich wurde dem Historiker vom Kaiser. eine J 
(ur BEE | auf den Forum. Traiani errichtet, womit nicht selten. — 
| Gebildete ~ - ‚wie: beispielsweise wenige Jahre vorher (354). der 
x .. gtadtrümische: 'Rhetor C. Marius Victorinus, 11 (PLRE 964), der 









ein Standbild’ anid derselben Stelle erhielt” - für ihre e verdiene 





di r: eum a Boror Bua Leptitana id eum E 
dato filie na ac de illa multum imperator erubesceret, 
pedine pie f lato:clavo atque ipsi multis muneribus . 
| erem 1 

stb [a | m tn See Gre . eum i filio 
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um das Bildungswesen ausgezeichnet wurden. Sex. Aurelius 


Victor verschwand dann allerdings für fast drei J 
aus dem öffentlichen Leben und war dann überraschenderweise 
389 in dem angesehenen altsenatorischen Amt, der römischen 


= a ne ss = 


ahrzehnte 


Stadtpräfektur, wieder eingesetzt, in das er, inzwischen in 
d der illustres erhoben, von Theodosius I. nach dessen 


den Stan 
Sieg über den Usurpator Magnus Maximus berufen worden war.. 
16 Aprunculus PLRE 89 
Gallus 


GE wird von Ammian als aruspicinae peritus . 


gestellt, seine Ernennung zum Statthalter der Nar- 


orator VOI 
gen Ge- 


bonensis im Zuge einer allerdings nicht ganz eindeuti 
dankenführung damit erklärt, daß er dem abergläubischen Julian 
den erfolgreichen Ausgang von dessen Feldzug gegen (den tat- 
ganni uen wenig später verstorbenen) Constantius vorausgesagt 
habe" . Der Gallier hat zweifellos dem jungen Kaiser durch 

die ungewöhnliche Verbindung von rhetorischer Bildung und 
Opferschaukenntnissen in seiner Person gefallen" so daß sein 
Aufstieg keineswegs aus dem Rahmen der Julianschen Personal- 
politik fällt. Obwohl die Narbonensis ursprünglich im vierten 
Jahrhundert nicht mehr von senatorischen Statthaltern verwal- 


ete es für den bis dahin unbekannten Redner 


tet wurde, bedeut 
&hligen Abgän- 


Aprunculus, der sich wohl sonst kaum von den unz 
gern gallischer Schulen unterschieden haben mag”, eine be- 
trächtliche Aufwertung seiner sozialen Stellung, geine Heimat 


ingest kurzfristig im Range eines Praeses regi 
er die Gunst Jullans 





zum ert zu haben. 
Die persónlichen Wesensmerkmale, dank derer 
reichten allerdings nicht aus, um seinen Aufstieg unter 


errang, 
an und Valentinian I. 


den nüchterner denkenden Kaisern Jovi 


fortzusetzen. 


n Starr; Aurelius 
gt vir alarissimus 
gt, da die 
torischen 


1) ILS 2945. SE ist die Angabe vo 
- yictor 575, der Historiker sei erst jet 
geworden. Tatsüchlich war dies bereits 361 erfol 
Statthalterschaft von ah EES einen sena 
Bang voraussetzte. d | | | 


2) Amm. XXII EP 2. | 
3) Sos, V 2, 19; Amm. XXV 4, 17. 


Li Haarhoff, Schools. of Gaul PER 


4) vg. 


. Romae. berufen, ‚wohl ‚zur Kontrolle des stadtrömischen Adels, ` 
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C. Die Epoche der valentinianisch-theodosianischen Base SE 
Nr. 1 6 
Das vernichtende Urteil, das der Historiker in seinem Geschichts 
werk über den Pannonier Maximinus fällte, bewog ihn auch, sei ? 
ne 


Lesern die Herkunft des hohen Beamten, der angeblich aus der ` 
un: 


tersten Schichten der römischen Gesellschaft aufgestiegen war. 
t- 
., apud Sopianas Valeriae oppz--. 


Maximinus 7 


näher mitzuteilen: Maximinus .. 
ar obscurissime natus est, patre tabulario praesidialis offz.- 
eii, orto a posteritate Carporum, quos antiquis exeitos saato o 
bus Dioeletianus transtulit in Pannoniam i Die mit militärisch. ; 
Rang ausgestatteten tabularii, die Rechnungsprüfer in den. mu 
der Provinzialverwaltung, rekrutierten sich im vierten Jahr-. x 
hundert ebenso wie die ihnen direkt unterstellten soriniarii. 
aus dem Sklaven- und Freigelassenenstand^, so daß Ammians. 
Publikum in Maximinus den Sohn eines ehemaligen Sklaven odes 
Preigelassenen erblicken mußte. Maximinus' juristische Bildung zs 
die er wahrscheinlich zunüchst für eine Advokatur an einem ang, Š 
zahlreichen Statthalterhófe nutzte, und der für ihn. MAE 
chen günstige Umstand, daß sein Landsmann, der Pannonier Vale x 
tinian: 1., am Zë, Februar im Anschluß an ein zehntügiges aud 
regnum: den. Kaiserthron bestiegen hatte und danach eine siten a 
o te Begünstigung gebildeter Provinzialer erfolgte, lieBen None 
minus. "um das Jahr: .364 über die ritterlichen Statthalterschaf-. ` 
` Fenn von Corsica und Sardinia in das Beamtentum des westrómi-. n 
^; sehen: Reiches. gelangen. Nach der Statthalterschaft von Sardi-. 
Ar cte muB: Maximinus. auf italischem Boden eingesetzt worden sei 
m wurde: Ende der ‘sechziger Jahre von Valentinian in die. MR 
` stadtrbmischen Amter: des praefectus: annonae und vicarius’ urbe 






















` die er freilich. eher. im Sinne eines exzeBhaften Vorgehens Segen 
ER Mitglieder des Senats. ‚als, der wnauffülligen, aber wirkungs- 
Zoe jinsa ränkung. der adeligen ! Macht: in Rom en dem. x 
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Sohn und Nachfolger Gratian. Maximinus' Selbstverstündnis 
hn nach eigenem AD mit dem im Osten eingesetzten 
Historiker Festus 3 (PLRE 334£f. y , mit dem ihm die sozial 


niedrige Herkunft, eine mittelmäßige, gleichwohl den Weg in 
g und ein alle tradier- 


verband i 


das Beamtentum ebnende Advokatenbildun 
ten Normen des gesellschaftlichen Kräftespiels sprengendes 


Verhalten gemeinsam wären. 


Nr. 2 Viventius PLRE 972 


Valentinians I. Landsmann Viventius wa 
nischen Reichsbeamten, der im Geschichtswerk des Ammianus Mar- 
cellinus von dem sonst über die Pannonier gefällten vernichten- 
den Urteil ausgenommen wurde. Stattdessen nannte ihn Ammian 


en integer et prudens Pannoniu 5; Diese überraschend gün- 
en, daß Viventius 


r der einzige der panno- 


ein 
stige Beurteilung hing sicherlich damit zusamm 


anders als die Pannonier Maximinus und Flavius Simplicius gute 


Beziehungen zur Senatsaristokratie unterhielt”. 
"Selbst wenn Viventius aus der gebildeten Oberschicht seiner 
Heimatstadt Siscia in Pannonien“ hervorgegangen sein sollte, 


eutete die Ernennung zum quaestor sacri palati? für 


so bed 
er gozialen 


den Pannonier einen gro&en Sprung nach oben auf d 
Rangstufenleiter, da er mit der Übernahme dieses Hofamtes 

zwar zunächst nur den Klarissimat verliehen bekam, das Amt 
aber in der tatsächlichen Einschätzung mindestens einem Prokon- 


r Zeit gleichkam und deshalb die 372 erfolgte 


sulat in diese 
fällige Maßnahme 


Mo cM der Spektabilität eine längst über 


me Minor Roman Historians 178ff. erwügt eine Un- 
terscheidung zwischen dem bei Ammian genannten Feet(in)us 
(XXIX. Ze 22) und dem gleichnamigen Verfasser des Breviariums 
(vgl. Eadie, The Breviarium of Festus). Dabei wird jedoch 
überséher, daß vielleicht ein und derselbe Festus entweder 
‘ein. opportunistischer Heide war oder nach der Verbffentli- 
chung seines Werkes zum Christentum konvertierte, Um seinen 

| RE Aufstieg zu beschleunigen. Die distanzierten Bemer- 
kunge Ammians und die Tatsache, daß Beamte wie Felix 3 (PLRE 
332 und d Domitius Modestus 2 (PLRE 605ff.) aus Shnlichen Grün- 
den konvertierten und der Historiker wie der von Ammian genann- 
te Fest(inJus wohl beide Parvenüs waren, legen eine solche 

g nahe (vgl. Nellen, den Boer 264f. ). 


1) Den Boer, SO 


Vermutun 


.2) Amm. XXVII 3, T. 


3) Vgl. Chagtagnol, Les Fastes 170 (mit rere in Anm. 55). 


4: Viventio Sisoano. 


d Ann. xxvi Ze 





= neger EEE 





 ^ldienstes aufgestiegenen Pannonier, deren in manchem überein- 







"Ew 
darstellte!. Bewies schon diese Erhebung in den Senatoren- 
stand erneut die Gunst Valentinians I. gegenüber gebiideter c 
Staatsdienstbewerbern, so zeugte es von noch sehr viel größere 
Vertrauen in die Person des Viventius, daß dieser den Stadtads- 
ligen C. Ceionius Rufius Volusianus signo Lampadius 5 (PERE. 
978ff.) in der römischen Präfektur ablösen durfte, also damit 
die Reihe kaisertreuer Pannonier in stadtrömischen Funktionen 
eröffnete und noch zum gallischen Präfekten weiterbefórdert ` ` 
wurde, obwohl er den Streit zwischen Damasus und Ursinus um ^ ` 
den Bischofssitz in Rom nicht zu schlichten vermochte (freiiid 
nicht aus persönlicher Unfähigkeit, sondern mangelnder Kompe er 
gegenüber der christlichen Bewegung). Zu diesem Zeitpunkt way, 
er auch bereits zum Grundbesitzer aufgestiegen, verfügte somit. 
"über alle wesentlichen Voraussetzungen für die Zugehórigkeit ^ 
zur Adelsgesellschaft, falls Ammians Nachricht den wirklichen ^ 
Verlauf der Ereignisse nachzeichnete, daß nämlich Viventius aq 
Ende seiner Amtszeit vor den Straßenschlachten, die zwischen ge 
beiden Kandidaten tobten, auf sein Landgut vor den Toren Roms: 
fliehen mußte. . m | | | EX — 
| port überlebte er vielleicht auch die unmittelbar nach va 
lentinians Tod durchgeführte Ausschaltung der mächtigsten Panno 
. nier, möglicherweise in stillschweigender Übereinstimmung mit. 3 
| der stadtrömischen Aristokratie, deren maßgeblicher Kopf, Sym- 
S machus, des Präfekten als eines elarissimae et inlustris memo- 


nee gid gedachte.. ` 








x Nr. 3 Flavius Simplicius 7 _PLRE 844. 


E Zu der "Gruppe. jener unter.Valentinian I. innerhalb des Reichs. 
































` stimmendes persönliches Erscheinungsbild bezüglich sozialer. 
. Herkunft, Vorbildung und Amtsführung Ammianus Marcellinus ` 
zu einer eigenwilligen Typologie dieser Beamten veranlafte, 





las, Consistorium.und comites consistoriani 42ff. ` 
I2i Viventius... secessit in suburbamum. 5. 








2 49 = 


zählte der Historiker auch den Pannonier Flavius Simplicius: 
Hemonensis Simplicius, Maximini consiliarius ex grammatico, 
cruento enim certamine cum Maximino[ = Maximinus 7. v£.] 


velut anteptiano 8uo contendens, superare eum in succidendis 
familiarum nobilium nervis studebat. Ammians Angaben über die 
Herkunft des Simplicius aus der dalmatischen Stadt Emona, die 
ihre regionale Bedeutung aus ihrer nach Norditalien und Aqui- 
leja vorgelagerten Stellung ableitete, und die offensichtlich 
bewußt lapidar gehaltene Berufsbezeichnung ez grammatico soll- 
ten diesen im Bewußtsein der Leser als einen letztlich nicht 
allzu hochgebildeten, gleichsam provinzialen Aufsteiger aus 

den unteren Schichten der Reichsbevölkerung herabsetzen, obwohl 
sich Ammian vor einem ausdrücklichen Hinweis auf eine niedere 
Abstammung wie im Falle des Historikers Festus hütete, zumal 
die von Simplicius eingenommene Stellung eines Grammatiklehrers 
kaum mit einer solchen Vorstellung verbunden werden. konnte. 
Andererseits waren e8 wiederum gerade diese beschriebenen Merk- 
male, die ihn seinem Landsmann Maximinus empfahlen, so daß er 
diesem zunächst in der Funktion eines consiliartus, eines per- 
sönlichen Ratgebers, dienen durfte und dann wenig später " 
nach vorhergehender Adlectio inter consulares - irgendwann 
zwischen 367 und 374 zum consularis sexfascalis in Numidien 
befördert wurde. T. NAGY hat in diesem Zusammenhang zu Recht 
gegenüber J. MATTHEWS hervorgehoben, daß Simplicius nicht un- 
mittelbar nach Valentinians Thronbesteigung, 8ondern mit ns 
zeitlichen Verschiebung (von rund drei Jahren) ans Ruder kam. 
Seine Verwendung als vicarius urbis Romae war grundsätzlich 

| chachzug der valentinianischen Personalpolitik, 





ein geschickter 8 


da seine berufliche Vorbildung dem kulturellen Klima in der 


ntsprach und seine landsmannschaftliche Herkunft, 
T esem Posten, 


eine wirksame 


Hauptstadt enk 
die ihn mit Beinen umittelbaren Vorgängern auf di 


Maximinus 7 und Ursicinus 6 (PLRE 987), verband, 
Kontrolle des stadtrümischen Adels versprach”. Nachdem er aller- 
i) Amm. XXVIII 1, 45f.- LT | ] 
| on 
. Na Gymnasium 84, 1977, 97 in seiner Besprechung V 
S VE Aristocracies and Imperial Court 47. 


3) Vgl. alföldi, Conflict 16f. 
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dings dieses ziel Valentinians mit pogromartigen Übergriffen 
gegen die stadtrömische Aristokratie zu erreichen gesucht hat 
wurde er nach Valentinians Tod unter Gratian in Illyricum . hi: 


gerichtet. er 

Nr. 4 Sextius Rusticus lulianus 37 PLRE 479! 
Auch Sextius Rusticus Iulianus verdankte seinen Aufstieg der 
ausgeprägten Förderung gebildeter Provinzialer unter Valenti: 
nian I., unter dem er in den Senatorenstand aufgenommen wurd 
und gemäß den ungeschriebenen Beförderungsregeln für Gebilde 
das Amt des magister memoriae und proconsul Africae erreicht: 
Daß er in dieser Zeit nicht noch höher befördert wurde, war. 

| nicht zuletzt die Schuld seiner gallischen Landsleute, die. 
als Valentinian I. 367 schwer erkrankte, mehr oder weniger S 

Iulianus unmittelbar nach dem von ihnen — 












| versteckt planten, 
" sicher erwarteten 
, zu heben!. Die proklamation dieses magist 
scher des weströmischen Reiches hätte dann tendenziell dag: 


Abenteuer der Usurpation des Eugenius vorweggenommen, das zw 
 einhalb Jahrzehnte ‚später erstmalig wieder einen zivilbeamten 
auf den Kaiserthron bringen sollte. Offenbar war aber, das | ze 
"auch. dieses Beispiel, die Zeit für eine solche Regelung ` reif. 


Tod des regierenden Kaisers ; 
er memoriae zum Her T 


Überhaupt | blieb Iulianus zeitlebens eine zwielichtige Gestalt 


| und erwies sich, folgt man den Schilderungen Ammians, dn Sein 
` Amtastellugen als grausam und herrschsüchtig, bestätigte also 
(die bestehenden Vorurteile ‘gegenüber der zeitgenössischen. ‚Ber 
` amtenschaft?. Auch seine Stadtpräfektur in der Amtsperiode ` 
` 387/8 ergab sich "nach Ammian aus der Be 
da Tulianus "von ‘dem Usurpator Magnus 
































ich Selbst angesichts. der unsicheren politischen Ver 






MIT 5, Inter. no Valentiniano. magnitudine: quass 
m, agita eque. extrema, eonvivt 

qui iderant in ‚eommilitio principis, a ad imperium: Busttoua 
tanus tuno magister? memortae. eet d e 






auf den Thron 


sonderheit der Ereig it : 


Maximus wegen des Fehlen 


»genkandidaten für diesen Posten ausgewählt Würde | Nr. 5 Flavius 


den Ani hein | won Milde und Nachgiebigkeit aufer Legi 


o occultiore Gal Loma 


2) vgl. Amm 
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gleichwohl wurde Iulianus noch während seiner Amtszeit umge- 
bracht. 

Sein taktisches Ungeschick und seine charakterlichen Schwá- 
chen weisen ihn nicht gerade als überzeugenden Vertreter der 
gebildeten gallischen Oberschicht aus, die inre offiziellen 
pflichten zumindest äußerlich mit Würde und einer gewissen 
Humanität versahen (wenn sie auch selten davor zurückschreck- 
ten, sich maßlos in ihren Ämtern zu bereichern), so daß er 
vielleicht über das stets ein gewisses Maß von Bildung 
voraussetzende Amt des magister memoriae aus der Schicht 
der plebs urbana bzw. plebs rustica dank der von Valentinian I. 


‚ausgelösten sozialen Dynamik aufgestiegen sein könnte. An- 


dererseits blieb Iulianus insofern kein Einzelfall, als auch 
andere Gallier, so Attius Tiro Delphidius und Flavius Afranius 
Syagrius, nicht immer ein feines Gespür für die politischen 
Strömungen bewiesen, nachdem sie einmal in das Beamtentum 
gelangt waren. Zudem hätte sich Ammian nicht ohne weiteres 
die Gelegenheit entgehen lassen, durch einen Hinweis auf eine 
niedrige Herkunft des Iulianus diesen erneut zu deklassieren 
und seine eigene Abneigung gegenüber Emporkömmlingen abermals 
erkennen zu lassen”. Immerhin überwiegt in der Darstellung 

des Symmachus das Bild von Iulianus als eines befähigten, 
durch besondere Leistungen ausgewiesenen Neusenators: Pater 
[= Iulianus 37. V Si ... e8t tamdiu adscitus senator, quae ree 
de meritis venit; siquidem dignitas innata felicitatis est, 
delata pirtutum. ceteri retro maiores iliius tunc a vobis 


ati sunt, cum ipee legeretur. ... dedit ... pater opti- 


prob 
maa disetpiinan s 





Eupraxius PLRE 299f. 
Flavius Eupraxius erreichte sümtliche Stufen seiner Laufbahn 
unter Valentinian. I. Bekanntlich wählten - das wurde bereits 
im Falle des Flavius Sallustius 5. angedeutet - gerade solche 
zivilbeamte das Praenomen Flavius als Bestandteil ihres eigenen 





1) Amm. XXVII 6, 2. | M cU XM 
. 14, 5, 6; 18, 6, 7; 21, 6, 9; 26, 10, 2; 28; 1, 
Er 29, 2, 221 30, an E 


3) Së: or. VII 4 und 8. 
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E „Africanus 3: E PLRE: 26 
Über: Africanus berichtete Ammianus Marcellinus, daß dieser 


nach einer. erfolgreichen Anwaltstütigkeit in Rom zunächst ` 
ps Statthalter einer weströmischen. Provinz ernannt, dann aber 
auf Befehl Valentinians I, hingerichtet worden sei, als er un- 


l ter Einschaltung. des aus Spanien gebürtigen Heermeisters Fla- : 


vius Theodosius: 3. (PLRE 902£f.) versucht habe, eine andere, = 
wahrscheinlich: angesehenere und ranghóhere Provinz.zu erlan- `` 
gen, Ammian zufolge war: das unglückliche Schicksal. deg Afri-s 
canus damit: zu: erklären, dap er den Typ des gebildeten. wie: 
| ehrgeizigen Beamten jener Zeit verkörperte, für. den sich deme 
nach einflußreiche. Positionen innerhalb der: Bürokratie nicht 


fig.aus: seiner. sozialen Herkunft ergaben; denn Ammian | 
perit. ‚homo. disertus. 





O gene, d die ihren i Aufstieg einem. Mitglied Wai Quum 
(rege: valentinianisch-theodosianischen Dynastie verdi 
(11. daran auch namenemäßig erinneren wollten!, Eupraxius 
(00000 Amians Darstellung ein ı Caesariensie pu e Stammte | 
E E Mauretanien. Ammian sagte über ihn nicht wie =, x 
— .  Btadtrümers. Sex. Claudius Petronius Probus 5 PLE? al 
| o0 era als opum amplitudine cognitus orbi Romano’. ina A 
| (2o der damaligen Welt riesige Güter besessen SC pu 
2o nicht. aus jenem afrikanischen Senatsadel hervoi jomit ` 
|j durch, die Aradi tt.: oder später im ausgehenden meri en 
QI kc die aus. dem Briefwechsel des Augustinus Ste 
begüterten Senatoren Donatus, Festus, Orontius, ER 
.  ,Pisidius Romulus 5 5 (PLRE 771£. Ir die alle in Kë 





A. HT 


GE 
bemerkt (wenn auch: ein wenig floskelhaft): 









ad potiora. festinans. ut wirt 


ONE: UP. Severus 24. en | 
` Auch unter Valentinian I., der sonst "durchaus ‚ein Seege für 
die Notw wendigkeiten der 'Reichsverwaltung hatte“, erschüpften ` 
sich die Aufstiegsmöglichkeiten für hauptberufliche Juristen, ` 
j abgesehen von einzelnen Ausnahmen wie Maximinus 7, in einer 
Verwendung auf Provinzialebene, so daß. die Aufnahme: in den ` x 
senatorenstand u U nur auf. Umwegen möglich war. Denn Fl. mes 
verus; dessen Praenomen schon seine wenig vornehme Herkünft ` 
Wi verrät, wurde erst nach einer langjährigen Rechtsanvalttätig- 
8 keit von Valentinian. Te zum Praeses - wahrscheinlich in Wires Q U 
| tanien oder. der. Provinz Tripolitana - - "ernannt". S EE 
SEH Obwohl Afrika mit FL. Severus offenbar einen erfolgreichen ` 
wm erhalten “hattet, wurde dieser jedoch nicht weiter ^ ^ 
| ert, mee von ‚den | Heerneister ? Flavius e 


EE Palatii weisen ihn vielmehr als gebt, EC ` 


"Ze aus. Der Nauretanier wird | es kaum als pe 































sok, B r 715; Africanus. Nr. Ses | 
3 mit. Africanus 4^ (PLRE ' 

 Prosopographie 24f.) ` 

"Conflict 46 Anm. 4 den ` 





EDU pou x 
'angtitel 579ff. ama 





tilo ‘tempore praesidatus 
epit fan s viri ET 
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als dieser 374/5 zum Kampf gegen den afrikanischen Usurpator 
Firmus nach Afrika übersetzte. Severus sollte wahrscheinlich 
| seine wührend seiner Statthalterschaft gewonnenen Erfahrungen 
im Umgang mit der einheimischen Bevölkerung und seine Vertraut- 
heit mit den regionalen Gegebenheiten dem älteren Theodosius 
zur Verfügung stellen, der móglicherweise den erfolgreichen 
| Advokaten dank seiner engen Bindungen zur stadtrömischen Ari- 
,. Stokratie schätzen gelernt hatte. Doch brachte Severus diese 
| Beratertätigkeit zwar eine gewisse äußere Anerkennung, aber 
kein. neues bzw, höheres Amt und eine sichtbare Verbesserung 
ee ‚sozialen Status. 
on ‘Wenn. nämlich Symmachus Fl. Severus mit den Begriffen per- 
` o veotus in fastigia summa rei publicae und optimus virorum 
= post. honoree potisatmos?- beschrieb, so war dies sicherlich 
2 oj] nur. eine panegyrisch ausgeschmückte Anspielung auf dessen 
` ehrenvolle Verwendung unter dem Spanier Flavius Theod 
Insofern war es. nicht. verwunderlich, daß hinter Symmachus' 
© Empfehlung . für die Aufnahme des Severus in den Senat 
|. stand, den vergleichsweise geringen Aufstieg des Recht 
-e innerhalb., der Bürokratie. gewissermaßen durch die Mitgl 
| dn dem angesehenen Organ wieder wettzumachen: ante sacras quo- 
ammode curiae fores. ornamenta. maiorum auorum novus collega 
iiti tantum. virtutibus. stipatus ingreditur, quae aclae 
ue 8 iudtoare possunt. D Tandana: noluimus.. --- 


osius. 







sanwaltg 
iedschaft 








it A deotbedeln. dudum recepisse | provinotam multoque 
74 deeurso ad. honorem: paene. exiguum navigasse, cum Die: 
“hominum vitiorum. prope a summte: potestatibus inohoarent" 
i nn ‚von. zitterlicher Statthalterschaft. und ` 
her. P , die wahrscheinlich letztendlich ` 


der Wunsch. 


C. Caelius Saturninus signo 
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PLRE 241 


Nr. 8 Valerius Dalmatius 8 


pie Person des valerius Dalmatius ist lediglich aufgrund elner 
pronzenen Inschriftentafel bekannt, die 1902 in einer Villa in 
der Náhe der ehemals pannonischen Stadt Mursa gefunden wurde! 
Nach TH. MOMMSENs Ansicht, der den epigraphischen Fund erstma- 
lig veróffentlichte, handelte es sich dabei um eine Ehrenin- 
schrift, die die Einwohner der gallischen Provinz Lugdunensis 
ihrem Statthalter Valerius Dalmatius wahrscheinlich im Zusam- 
menhang mit seinem Amtsantritt und der gleichzeitigen Übertra- 
gung des Patronates gewidmet hatten: Dalmatio posuit provincia 
Lugdunensts /' tertia patrono grata jun. Der wohlgemeinte 
Wunsch der von ihm zeitweilig regierten Gallier Hine prae- 


e summos venramur (eier 
3 1äßt vermuten, daß die Bewohner mit einem 


fectura honores, / hoc te gaudentes 


omine prosequimur 
weiteren Aufstieg des Dalmatius - offensichtlich bis auf die 


Ebene der Reichspräfektur - rechneten. Eine solche Erwartung 
der Inschriftdedikanten, dann die mit seinem Landsmann Maxi- 
minus gemeinsame juristische Bildung, die bei Dalmatius poeti- 
sche Neigungen miteinschloß, und die ebenso übereinstimmende 
ale Herkunft lassen den wahrscheinlich aus Mursa^ gebürti- 


sozi 
typischen von Valentinian I. geför- 


Beamten als einen der 
n Aufsteiger erscheinen, der vielleicht nach dem Tode des 


nischen Kaisers im Zuge des unter Gratian einsetzenden 
nalrevirements wieder von der politischen Bühne verschwand 
anstatt ein höheres Amt in der Reichsverwaltung zu über- 
ae verabschiedeter Praeses in seine Heimat zurückkehrte” 


gen 
derte 
panno 
perso! 
und, 

nehmen; 


5 


1) Mommsen, Valerius Dalmatius 836ff. 


2) ILS 8987, 15f. 
3) ILS. 8987, 11£.; vgl. Mommsen, Valerius Dalmatius 837: "pei 
dem sechsten Distichon könnte man zwelfeln, ob darin die 
Hoffnung ausgesprochen wird, dass Dalmatius zur Präfektur 
gelangen möge oder der Glückwunsch für Erlangung derselben; 
äber unzweifelhaft ist die erstere Auffassung die wichtigere." 


4) Mommsen, Valerius Dalmatius 837£, 


5) Mommsen, Valerius Dalmatius 839 datiert die Inschrift und da- 

mit die Laufbahn in das frühe 5. Jhdt.; anders Thomas, Römi- 
sche villen 223 und Matthews, Aristocracies and Imperial 
Court 44 mit Anm. 5, die beide die Amtstütigkeit des valerius 
Dalmatius in die zeit kurz nach Valentinians Tod datieren. 


š 
; 
t 
f 

H 
i 
: 
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Nr. 9 Fl. Claudius Antonius 5 PLRE 77 


während noch für O. SEECK die familiäre Vergangenheit des 
Fl. Claudius Antonius im dunklen lag", hat J. R. MARTINDALE 
1967 die (inzwischen fast zur Gewißheit gewordene) Vermutung 
gewagt, daß Antonius' Schwester Maria (PLRE 558) mit Honoriug 
2 (PLRE 442) , dem Bruder des späteren Kaisers Theodosius, ver- 
A heiratet und der von SEECK als Redner und Tragódienschrift-— 
steller identifizierte Antonius” selbst Spanier gewesen sei 
‚Im Hinblick auf die spätere Rolle des Fl. Claudius Antonius 
ist wichtig zu beachten, da8 sein Eintritt in den Staatsdienst 
zu einem Zeitpunkt erfolgte, als Spanier bei der Besetzung i 
von wichtigen Positionen in der Reichsverwaltung weit hinter 
| den Pannoniern zurückstanden und Antonius einen persónlichen 
: ` Fürsprecher und Fórderer bestenfalls in dem weströmischen | 
n Heermeister Flavius Theodosius finden konnte, dessen Verhältnis 
T0 Maximinus und Flavius Simplicius sich allerdings recht 
x spannungsreich gestaltete und der schließlich auf deren Betrei- 
ben hin ausgeschaltet wurde. Antonius' zu Beginn der siebziger 
Jahre. unter Valentinian I. erfolgte Einsetzung in ein Kanzlei- 
a amt und wenig ‚später in das des quaestor sacri palatii mit 
> der. notwendigen vorhergehenden Erhebung in den Senatorenstang 
war deswegen. nicht der Lohn für günstige landsmannschaftliche 
Eesen Beziehungen, sondern die sich aus einer 
] pezifische | 
Greg ` mit dem Ergebnis eines. sozialen Aufstiegs , s. 
Die Übertragung einer noch gróBeren politischen Verantwor- ` 
ung erlebte Antonius dann unter Gratian, der ihn zum Nachfol. 
jer des verhaBten pannonischen Prüfekten Maximinus in Gallien 
ite, ihm danach. die prüfektur von Italien übertrug und 


die von Theodosius. x. für das Jahr 382 veranlaBte - 


es ordentlichen Konsulaten an  rengerster Stelle E 


3 






















| "EE 254£f. D Matthews: Aristoc 
«6 Dr 20 ut E dme | 





- 57 - 


guthie&!, womit der gebildete Spanier an die Spitze der Ämter- 


hierarchie und sozialen Pyramide gelangt war. 
wahrscheinlich war die Verleihung dieser hohen Würde der 


Dank des Kaisers Theodosius für die Entscheidung Gratians zu 


geinen Gunsten bei der Proklamation am 19. Januar 379 eines 

neuen ostrómischen Kaisers in Sirmium, eine Entscheidung, an 

der neben Fl. Eucherius 2 (PLRE 288) und Flavius Afranius Syagrius 
sicherlich auch Fl. Claudius Antonius beteiligt war? und die 
zugleich von der Überlegung bestimmt wurde, daß die militäri- 
schen Erfolge des Kandidaten bei der Unterwerfung der Sarmaten 
der Armee gefielen und bereits gute Beziehungen zwischen dem 
4]1teren, übrigens wenige Jahre (375) vorher hingerichteten 
Theodosius und der gebildeten Senatsaristokratie bestanden 
hatten”, der neue oströmische Kaiser also die Zustimmung der 


tragenden gesellschaftlichen Gruppen finden würde. 


10 Decimius MagnuB Ausonius 7 PLRE 14Of. 


Der soziale Werdegang des Ausonius ist - nicht zuletzt angesichts 


iteraturgeBchichtlichen Bedeutung des Gallier 
hen Aufstieg eines 


der 1 8 - der meist- 
genannte Beispielfall für den ungewöhnlic 


Angehörigen der gebildeten Provinzialen in die weströmische 
rFührungselite des ausgehenden vierten Jahrhunderts: Seine 
peruflichen Stationen gind gekennzeichnet durch eine bestenfalls 


istige Anwaltstätigkeit und ein insgesamt rund dreifig- 
fessor der Grammatik in sei- 


s war bei der Auswahl des 


kurzfr 
jühriges Wirken als Lehrer und Pro 


ner Heimatstadt Bordeaux“. Ausoniu 
g Onkels Aemilius Magnus Arborius, 


Ehepartners dem Vorbild seine 
iner Schwester Iulia Dryadia 2 


seines Vaters Iulius Ausonius und se 


1) Martindale, Consuls.of 381 and 382 256 zufolge war Antonius 
XVI 203d genannte TOV Xnócct"v, war 379 


der bei Them., Or. 
mit Theodosius in den Osten gekommen und hatte sich am Hofe 
in Konstantinopel befunden, als er zum Konsul designiert wurde. 


2) Alföldi, Conflict 90f.; Stroheker, P Spanische Senatoren 62, 


t 91 Anm. 5 anqe- 
symm., Ep. X 1, Die von alföldi, Conflic ge 
d führte Stelle bei Ammian (XXIX 5, 4) sagt allerdings nichts 
über das Verhältnis zwischen Plavius Theodosius 3 und der 


gtadtrömischen Aristokratie. 
4) Vgl. Aus., Praef. 1, 15£f. 
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(PLRE 273) gefolgt, indem er durch die Heirat mit einer no~ 
bilis a proavie et origine clara SE der vornehmen At— 
tusia Lucana Sabina 5 (PLRE 788f.) aus Bordeaux, seinen ge- 
sellschaftlichen Status erheblich aufwertete. Die Ehe eines 
gebildeten, doch zu diesem Zeitpunkt noch nicht allzu vermó- ` 
genden Bürgers mit der Tochter eines reichen GroBgrundbesit- 
| ^ mers wurde also zumindest in Bordeaux nicht als Bruch mit den : 
| ‚herrschenden Standeskonventionen empfunden“. 
| - Doch. erst Ausonius' Bestallung in seinem vierundsechzigsten . 
uem zum Erzieher des jungen Gratian durch Valentinian r., 
o" der die dynastische Thronfolge sichern wollte, führte ihn über 
den: eigentlich- begrenzten Rahmen der gallischen Handelsstadt - 
= , Bordeaux hinaus und mündete in eine Laufbahn, die ihn dank deri Ñ 
(ven i ihm. békleideten Reichsprüfekturen und des ihm für das c 
u... Jahr. 379. (an. rangérster. Stelle) übertragenen Konsulates zeita C. 
c oweilig. zum: geheimen Herrscher des westrómischen Reiches auf- 3 
steigen. ließ. Der. Zeitpunkt seiner Adlectio ist nicht bekannt, 
e "Ausonius. selbst: ‚suchte: in, ‚namen 
` publikanischen. ‚homo. novus: C. Mar. 
^ Sproch zwischen den gewaltigen Auf 
¿feh iozialen. ‚Verflechtung. sei 
yatlache: ‚Vergangenheit: mit der 
ichaf nter Hinweis. auf das. (zweifellos 
e und die kulturelle: Verwurzelung der Aus 
Së Agent Non:posaum. fidet: oausa ostender 
pud ‚Sallustium: Marius). neo ded 
1). adeo. ‚deorum. 8temma. ‚neplicares neo. ig 
avaa: sub. regnio, sed ea, quae nota 8u 
dloare, patriam non "obseuram, familiam nón — - 
nnogenten, innocentiam. non. coactam, àngu- ` I 
baz: vomit dilatata, fragalitato 







tlicher Anspielung auf den EE 
ius.den unverhüllbaren Wider 
stieg. seines Hauses und der 

ner Familie durch Rang und. 

weströmischen lend. 
e lokal begrenzte). Anse- ` 
onii in Gallien. oi SC 
e. imagines natorum. | 
uctum ab heroibug. _ 
notas opes et > 
nt, dicere 





























"interessierten Landsleute Siburius 1 
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ut illis consulibus (excepta quae tum erant bellicarum conla- 


irtutum) si quis me conferre dignetur, seponat opulen- 





tione v 
tam, non derogaturus Seegen, ui 
Das gleichzeitige Eindringen seines Sohnes Bonds idees i 
nus Hesperius 2 (PLRE 427f.) in die oberste Führungsschicht wie i 
auch die Übernahme angesehener Statthalterfunktionen durch Auso- d 
d 

I 


Schwiegersohn Thalassius 3 (PLRE 887f.) vollzog sich kaum 
sondern ergab 


nius' 
in den üblichen Bahnen eines sozialen Aufstiegs, 


n Form einer intragenerationellen Mobilität (also 
gs innerhalb einer Generation) aus der Karriere 


Win 


eich eher i 
des Aufstie 
der beiden älteren Ausontt. 


Nr. 11 Iulius Ausonius 5 PLRE 139 


em Arzt Iulius Ausonius hat die Bemerkung seines Sohnes, 


ter habe die griechische Sprache sehr viel besser als 
zu Btellenweise abenteuerlichen 


Bei d 
der Và 
die lateinische beherrscht“, 
ungen über sein soziales Herkommen geführt: Denn P. MAR- 


nd M. K. HOPKINS erblicken in Iulius Ausonius den Sohn 
während R. PICHON und C. 


Mutmaß 


TINO u 
eines griechischen Freigelassenen, 


PAVEZ nüchtern genug blieben, um den Vater des Dichters zur 
alteingesessenen gallischen Bevölkerung Zu zählen und dessen 
Griechischkenntnisse mit einer Ausbildung in Massilia zu er- 
klären, WO PRE die Tradition der griechischen Medizin 
lange gepflegt wurde). Unabhängig davon, daß vornehmlich 
HOPKINS 'Uberlegungen von dem Anliegen geleitet wurden, das 
pild des spätantiken 'Kastenstaates' unter Hinweis auf die 
tatsächlich vorhandenen Aufstiegsmóglichkeiten zurechtzurücken, 


bleibt festzustellen, daß immerhin auch Ausonius' 5 medizinisch 
(PLRE 839) und Eutropius 


prache vertraut waren, also 





E 


a: 


d 
VE P any 
COAT 


(pLRE 317) mit der griechischen S 
ren Kenntnis zumindest unter den 


2 
in Bordeaux ansässigen me- 


de 

dizinisch Gebildeten keine Seltenheit darstellte . Der afrika- 
1) AUS.: Grat. Act. 8, 36. 

2) Aus. Epiced. 2, 9f.: sermone inpromptus Latio, verwm Attica 


Lingua / auffeeit oulti vocibus eloquii. 


3) Martino, Ausone. 27; Hopkins, Social Mobility 241; Pichon, b 
 fcrivains 302f.; Pavez, Une famille gallo-romaine 122; 
Haarhoff, Schools of. Gaul 220ff.. 


4) Vgl. Symm., Ep. III 44, 1; Lib., Ep. 
47; Greg. Naz., Ep. 70 und 71 (PG 37, 






963, 17 Symm., Ep. III 
135ff.). 
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nische Arzt (Helvius) Vindicianus erinnerte ebenso gerne an 
seine Lektüre der einschlägigen griechischsprachigen Fachli— u Einsatz in der Qus ADAM A GIC MN EE ence 
BE gallischen Stüdten Bordeaux und Bazas gehörte, muñte den Zeit- 
n Verbindung mit 


en die Verleihung des Illustrissimats i ZB 


genos8 
der (vielleicht nur ehrenhalber) übertragenen präfektur als ie 
š 


ruck des geglückten Hineinwachsens eines gebildeten galli- cde 


1 
t 
teratur , worin er sich von jenen seiner zahlenmäßig nicht 
a unterschied, denen der Benediktinermönch 
Cassiodor im sechsten Jahrhundert empfahl, bei fehlenden Grie- 


chischkenntnissen die entsprechenden lateinischen Übersetzungen Ausd 

der gewünschten Texte zu benutzen”. Die Verbreitung des Namens SE Sieg EE DEE ER HO 

Ausoniue im östlichen Sprachraum kann auch nicht als hinrei- römischen Reiches erscheinen. 
i Nr. 12 siburius 1 PLRE 839 


c 
s mis für eine Abstammung aus diesem Reichsteil gewer- 
e 

werden . Genauso wie schon für P. MARTINO und M. K. HOPKINS 


die ungewöhnlich enge Vertrautheit des Arztes aus Bordeaux mit 


ößerte unter Gratlan noch den Anteil gebildeter 


Siburius vergr 
des weströmischen Reiches. 


Gallier an der höheren Beamtenschaft 


wie Siburius aus dem gallischen Bordeaux gebürtige 


| dem Griechischen einen beweiskräftigen Beleg für die Herkunft penn der 
js t der Ausonii aus dem hellenischen Sprachraum lieferte, hatten Medizinalschriftsteller Marcellus zühlte diesen in seiner 
Ce Übrigens bereits die Einwohner von Antiochia den uet inf Schrift De medicamentis zu jenen zeitgenóssischen Mitgliedern 
2 Libanius irrtümlich für einen Italiker gehalten, nur weil er ` des oberen Senatorenstandes, die sich mit der menschlichen 
: eine Rede: in lateinischer. Sprache gehalten hatte. In Wirklich- E Heilkunde beschäftigt hätten und sogar zu eigenen schriftstel- 
` lerischen Leistungen (doch wohl in lateinischer Sprache) ge- 


ereits zu Beginn des 
er magister officiorum 


Briefnotiz debebatur 


Bw eeng war. dieser aber aus Antiochia gebürtig Geer olovrat. 
PE bg Weg Lo Eë Zninoenon GE "Irarlag Nnerv Ono bicis Cuuëe | 
s ` Qu. vAdren noındevrog finarmuévot. ò ôt &pa To Ev gÚ xE D 
Dem vet Ve fv 8b ox &o8e v^, Demnach wollte wohl Ausonius kaum 
E iren omari die ünedle Herkunft seines Vaters andeu- . 


langt seien!. Tatsächlich ist Siburius b 
Jahres 376 Senator, und zwar weströmisch 
geworden, vorausgesetzt, daB Symmachus ' 
hoc teneris temporum bonta, ut consilto 
acoederes” gemeinsam mit o SEECK, A. E. R. BOAK und K. F. 
STROHEKER in diesem Sinne verstanden wird. pie Einsetzung 
des Galliers in ein so hohes Amt hinterließ denn auch bel 
Symmachus den Eindruck einer ungewöhnlichen Beförderung und 
gtütigte angeblich seine Erwartung, daß die unter Gratian 
geleitete Personalpolitik gebildeten und befühigten Empor- 


4 
ancen eróffnete . 
t, das eines weströmischen 


publico vir laudatus 
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be 


ein 
kómmlingen günstige Aufstiegsch 


‚Dagegen ist Siburius' nächstes Am 
Reichsprüfekten (wahrscheinlich in Gallien), urkundlich durch 
einen Erlab im Codex Theodóastanue belegt?, und Siburius wurde 
auf diesem Posten zum Nachfolger seines Landsmannes 


ERSTER 


TREE TREE SEN 
Get gert 
SN D Ne NDS RETE UN Dr s mr — n ats. fes P N 


somit wohl 
1) Marc., De med. praef. 2. 


2) Sum, Ep. III 43, 1. 
SCHER 3) Vgl. Seeck,: Symmachus CXXXI; Die Bri 
by M me seeck; RE II A 2072f,; A. E.R. Boak, 
Ó man, Lib lus" Autobiography -o in the Later Roman and Byzantine Empire, 
Caed GER Ko M, 3f. „berichtet gcroheker; Adel 216f. (Nr. 356). 
., Ep. III 43, 2, ` 


epp X131, 74. — 


efe des Libanius 277f.; 
The Master of the Offices 
London 1919, 148; 


4) Sym" 
5) 
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und Bordeauxer Mitbürgers Decimius Magnus Ausonius bestimmt. 
Seine Amtszeit endete allerdings unerwartet früh, da Siburius | 
H wahrscheinlich unter Anklage gestellt, spáter allerdings frei- 
gesprochen wurde !. 
| Wenngleich Siburius daraufhin keine Verwendung mehr innerhal 
der politischen Führungsschicht des Westens fand, so bedeutete 
dies für ihn keineswegs die Verbannung aus der weströmischen 
. Adelsgesellschaft und den Abbruch der Beziehungen zur zeitge- ` 
. nÓssischen Intelligenz: Vielmehr wünschte sich Symmachus auch ` 
mach dem ruhmlosen Abschied des Prüfekten aus der politischen: 
. Verantwortung den Besuch des gebildeten Galliers in Rom , und ` 
| ` Libanios korrespondierte noch 390 freundschaftlich mit Siburius 
(o. (Über: die Erziehung von dessen Sohn Siburius 2 (PLRE 839) p e 
mr S Vielleicht lebte Siburius zu dieser Zeit auf seinen Besitzungen 
soo dmt Umkreis von Bordéaux, die er übrigens durchaus während Seine 
` Amtszeit ‚erworben haben könnte, ‚womöglich auf nicht ganz recht 
e mäßige” Weise, was dann zu der erwähnten Anklage und dem frühen 
Ausscheiden a aus. dem Staatsdienst führte. | 
















gen Verfasser 


eg, Baer Eutropius. und. dem gieichnami 
fasten 


365 dm Auftragé. des. 'oströmischen. Kaisers. Valens ver 
e ung kaiserlicher Biographien von Augustus bis Jovian, ^ 
är dieser Beamte ein weiteres ma&gebliches belapiel dafür, 












Se unveründerbar. zugewiesene soziale Posi- 
Set pne prenen zu | verlassen und. SC 








quando: ad. urbanum otium, 
peverteris? ` pu e 


LAE CREER PATAN T ernennen LETTE waira nnm pn ME pee xim pan DENT RETTET 


a am 


4) putr., praef.: EUTROPIUS V, C. MAGISTE 


sui. 


magister run beschrieb, Ammian dagegen bei dem von ihm 
Stierten Eutropius Astam proconsulart tune optinens po- 
testate , dessen Identität wiederum mit dem gleichnamigen Prä- 
fekten von Illyricum und ordentlichen Konsul sich folgerichtig 


in das Muster der spátantiken Laufbahnformen fügen würde, nichts 


portr 


von einer solchen historiographischen Betätigung und einer Her- 


kunft aus dem gallischen Bordeaux weiß, während er einen anderen 


ing Beamtentum gelangten Historiker, nšmlich den Nordafrikaner 


Aurelius Victor, unmißverständlich sertptorem historicum 


und bei dem Breviator Festus dessen soziale und regionale 
4 


Sex. 


nennt 
Abstammung erwáhnt 
Dementsprechend schwankten die Antworten der Forschung auf 
die Frage nach der Identität der drei Eutropit: O. SEECK, K. F. 
STROHEKER und M. HAUSER-MEURY lehnten eine solche Gleichsetzung 
ab; J. MATTHEWS betrachtete in Übereinstimmung mit R. SYME und 
Herausgebern der PLRE die drei Namenstrüger als eine Persón- 
wührend wiederum bei W. DEN BOER die Bedenken gegen- 
Nun berichtete 


den 
lichkeit, 


über einer solchen Identifizierung überwogen . 
der aus Bordeaux gebürtige Medizinalschriftsteller Marcellus, 
daß der von ihm erwähnte Eutropius 


zu den illustres honortbue viri medizini 
die auch gleichzeitig hohe Würden- 


neben seiner Zugehórigkeit 


sche Neigungen mit an- 


deren Bürgern aus Bordeaux, 
nerhalb der spätrömischen Reichsbeamtenschaft gewesen 


träger in 
oium veteres medicinae artis auctores 


geien, geteilt habe: Nec 8 


Latino dumtazat sermone perscriptos, curus vet operam uterque 


plintus et Apuletue (et) nonnulli Celsus et Apollinaris ac 


Designatianus aliique nonnulli etiam proximo tempore tllustres 


honoribus viri, cives ae maiores nostrt, Siburius, Eutropius 


6 
atque Ausonius commodarunt, lectione scrutatus Sum . O. SEECK 


und K. F. STROHEKRER müssen deshalb ungeklärt lassen, an welcher 
R MEMORIAE. 


3) Amm... XXI 10, 6. ` P 
XXIX 2, 22: Festus quidam Tridentinus ultimi sanguinte 


4) nm. 
et ignoti. | fe des Libanius 151ff.; st 
ck, Symmachus CXXXIIsqq.; Briefe des EE 
5) Kee Adel 170f. (Nr. 138); Hauser-Meury, Prosopographie 80f.; 


d Imperial Court 
tthews, Continuity 494f.; Aristocracies an our 
SCC 73; ; 96£.; 107; Syme, Ammianus Marcellinus and the Histo- 
ria Augusta 105 Anm. 3; den Boer, Some Minor Roman Historians 


414£f.1. Bedenken auch. bei A. APO RE Suppl. XIII 872. 
6) Marc, D De med, praef. 1 2 | B 
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Stelle des Staates der von Marcellus genannte Eutropius wirkte: 
"Über die Ehrenstellen, die ihm hier zugeschrieben werden, ist 
sonst nichts näher bekannt", Infolgedessen dürfte der bei Mar- 
cellus genannte Eutropius mit dem gleichnamigen Briefpartner 
des. Symmachus, den O, SEECK eine oströmische Herkunft zuschreipt 
und den er mit dem Historiker, Statthalter der Provinz Asia, 
^Prüfekten und Konsul unter Valentinian II. gleichsetzt, iden- 
tisch: sein, da Symmachus, was freilich von SEECK nicht berück- | 
| Sichtigt. wurde, wohl nicht zufällig in einem Brief an denselben 
Eutrop. eine auf dessen medizinische Interessen augenscheinlich 
 anspielende Metapher wählte: gravis est enim SC rerum bona- 
2o Pum, eut: eola: fruendi adsiduitas medieinam facit’. Gleichzeitig 
hat: GR 'SEECK die von ihm vorgenommene Identifikation damit be- ` 
(gründet, . daB Symmachus mit der Bemerkung sed haec stilo ezequen- 
GE d da tibi ante: aiios, cut pollet Minerva, concedimus auf die das i 
-Breviarium Eutrops beschlieBende Wendung Nam reliqua atilo mazo- 
— Té dicenda gunt anspielen wollte). Allerdings finden sich bei 
` Ammian und. in der. Historia Augusta ähnlich klingende Ausdrücke, 
somit denen sich. die: beiden: recht ungleichen Historiker entweder ` 
72 beide. übereinstimmend. auf. ‚Eutrops: Breviarium bezogen oder Sich 
damit einfach ı nur einer topischen Sprachfloskel der spätantiken ` 
Lographie 'bedienten‘. Andererseits verschwieg bekanntlieh; 
Ammianus Marcellinus bei der "Schilderung der Intrigen, 
EH Asiae Eutrop zum Opfer fiel, dessen ge- 5s Ñ 
schichtsschreiberische Tätigkeit, und eret die Tatsache; UA í 
ri on Masini in ‚seinem Brief an den amtierenden — 


















e! : medizinisch gebildete Gallier, der Verfasser des 


(us Ne.. 3, RE VI 1, 1520; vgl. zur älteren Lee, 
| EE ab u. c. indole ag. 
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Breviariums und der Prokonsul eine Person waren, zumal das 
prokonsulat von Kleinasien, gerade weil es eine klassische 
Amtsstufe innerhalb der üblichen Senatorenlaufbahn darstellte, 
zuweilen gerne an westliche Gebildete (wie beispielsweise Am- 
nius Caesonius Nicomachus Anicius Paulinus 14, PLRE 679, Fe- 
stus 3, Nummius Aemilianus Dexter 3, PLRE 251 und Nicomachus 
Flavianus 14, PLRE 345ff.) vergeben wurde. Im ganzen betrach- 
tet finden sich also durchaus stichhaltige Anhaltspunkte für 
die Identität des aus Bordeaux gebürtigen, medizinisch inter- 
essierten vir illustris mit dem Breviator und hohen Relchsbeam- 
ten unter Constantius II., Valens, Gratian bzw. Theodosius I. 
und Valentinian II. 

Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen ergibt sich die 
Karriere Eutrops als Ausdruck regionaler und sozialer Mobili- 
tät und verkörpert zugleich durch die ungewöhnliche Mischung 
von Hoffunktionen und herkömmlichen senatorischen Ämtern die 
veränderung der bisherigen Laufbahnformen: Seinem ersten 
quellenmäßig belegten Amt, dem des magister epistularum 
unter Constantius II., ging wahrscheinlich eine Adlectio 


voran, so daß die unter Valens erfolgte Berufung in das Amt 


des magrster memoriae, das gleichfalls dem Klarissimat angehörte, ` 


keine Rangerhóhung mehr darstellte. zwischendurch hatte er 
wahrscheinlich Julian auf dessen Feldzug gegen die Perser 
begleitet. Von seinem Amt am kaiserlichen Hof und in unmit- 
telbarer Nähe des Herrschers wechselte er dann in das tradi- 
tionsreiche, gleichsam klassisch senatorische Prokonsulat von 
Asia minor über, aus dem er allerdings, wohl das Opfer unglück- 
licher Umstände und böswilliger Intrigen, in Ungnade entlassen 
Der Bruch zwischen Kaiser Valens, der in dieser Zeit 
gromartigen Übergriffe gegen die Gebildeten im Osten 
und dem gebildeten Provinzialen aus dem Westen war 


uide": 
geine p9 
begann: 


1) Eutr., X 16, 1: Hino Iulianus rerum potitus est ingentique 
apparatu Parthia intulit bellum, cui expeditiont ego quoque 
interfut. Plrogroff, De Eutropii breviarii ab u. c. indole 

ac fontibus I 7 mit Anm. 9 betont zu Recht iet "ale e 
Leben des Libanius 278, daß Eutrop sicherlich nicht "als 
xrieger" (so Sievers) teilgenommen hat. 


2) Amm. XXIX 1, 36.. 
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sicherlich noch dadareh vertieft worden, daß das vom Kaiser b 
dem Historiker in Auftrag gegebene Breviarium ab urbe conditi 


nicht den gewünschten Erfolg beim Publikum hatte und ein ande 
námlich Festus aus Tridentum, eine 
en Kreise 


l ‘Historiker aus dem Westen, : 
| der Gedankenwelt auch weniger gebildeter Leser aus 


| des Militärs zugängliche Darstellung der römischen Kaiserzeit 


verfassen mußte". 


| | Eutrop zog sich nach EES Kaltstellung zunächst auf sein 
"ett in Asia minor zurück? um sich dann 378/9 wiederum in di 
anderen’ Reichsteil an den Hos Gratians und die altehrwürdige ` 
AE S Hauptstadt Rom zu begeben, wo er mit Gratian (und mit Theodo 
|. eius nach dessen Inthronisation) sowie der stadtrömischen ` 
` "Art&tokratie persónlich bekannt wurde”. Eutrops Ge 
"Ree seine gallische Abstammung und die im Osten unter ` 
SE "Constantius II. und Valens erworbenen Vervaltungsarfabrungis. 
empfahlen ihn nach der Niederlage bei Adrianopel und Valenen ` 
Tod für die Reichspräfektur von Illyricum; nachdem Theodosius 
am 19 ‘Januar 379 in Sirmium zum Augustus Cad Qhaya. 
id zunächst. einen um die illyrischen piózesen ele 
i Da ja € erweiterten Reichsteil erhalten hatte, weil diese 5 
et tindig i den Anstürmen dex Goten ausgesetzt waren und 
neue oströmische Kaiser die größten Erfahrungen in ao 
| Barbaren besaß. Eutrop blieb dabei der einzige ` 
t mi der Verwaltung dieses eigentümlichen, gebiet 
den Beichsteilen gehörigen Sprengels beauftragt: 
häch Eutrops. Amtszeit wurde ieicw wieder mar 
nd Afrika zu einer gemeinsamen Präfektur verent 




































ALTE m TU maana AT e n menm mm soy mmm» epos 


tua praecipiti a5: Soto, 
ergat intentio. | E 


s mm., Ep. Gm 53, ES 
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Das mit Valentinian II. 
war zwar für einen Reichspräfekten keine Besonderheit mehr, 
erhielt aber seine äußere Heraushebung dadurch, daB der am- 
tierende Kaiser Eutrops Kollege war, was bis dahin nur unter 
Julian dessen engem Vertrauten Flavius Sallustius, unter Valen- 
tinian I. dem máchtigen Sex. Claudius Petronius Probus vorbehal- 
ten und schließlich noch 384 für Vettius Agorius Praetextatus 
1 (PLRE 722ff.) vorgesehen gewesen war. So hatte der Gallier 
zum Ende seiner Laufbahn alle äußeren Zeichen sozialen Ansehens 
erreicht: Die hóchsten Reichsämter waren ihm trotz eines zeit- 
weiligen Rückschlages verliehen worden, er hatte seine univer- 
gale Verwendbarkeit durch seinen Einsatz in beiden Reichsteilen 
bewiesen und wohl außerdem soviel Vermögen erworben, daß er 
zum Grundbesitzer in der getreidereichen Provinz Asia minor 


aufgestiegen war. 


rn 


e Aja EA Re NET. 


Nr. 14 Flavius Afranius Syagrius 2 PLRE 862 


Im Sinne der von J. R. MARTINDALE getroffenen und von der 
PLRE 862 übernommenen Unterscheidung, nach der zu Beginn der. 
achtziger Jahre zwei verschiedene Trüger des Namens Syagrius 
die italische Präfektur und das Konsulat innehatten, war der 
mit Ausonius befreundete Dichter Flavius Afranius Syagrius 
der Großvater jener gallischen, insbesondere aus dem Werk des 
sidonius Apollinaris bekannten Aristokraten Tonantius Ferreo- 
Lus? und Aegidius?, die in der zweiten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts maBgeblich die Reichspolitik mitgestalteten. 

Die auf eine Angabe des Themistius gestützte Ansicht von 

K. F. STROHEKER und A. CHASTAGNOL, Syagrius 2 sei von Geburt 
her gpanischer Reichsbewohner und ein Schwager des Kaisers 
Theodosius gewesen , ist durch die Untersuchung MARTINDALES 
widerlegt. Vielmehr stammte der Dichter aus Gallien, und zwar 


dale, Consuls of 381 and 382; Matthews, Aristocracies 
" Martine dal Court 54; 68f.; 75£.; 98; zum Älteren Forschungs- 
tand vgl. Seeck, Symmachus CIX sqq.; RE IV A 997; Stroheker, 
Adel 220 (Nr. 368). Zu einer anderen Aufteilung der beiden 


syagr?? SR Demandt, Die lee der Jahre 381 PONE 
38ff. 
Stroh® 
Ebda + 


ker, Ste TC 


2) 
3) 


4) , Or. XVI 203d. In Strohekers älterer Arbeit, Adel 220 


i ien, im Aufsatz 
368) stammte Syagrius 2 aus Lyon in Gallien, 

gelben Verfassers, Spanische Senatoren 114 ist Pro 2 

n NL ebenso bei Chastagnol, Les Espagn 


des 
dagegen 





im Jahre 387 bekleidete Konsulat wo 
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Ace: 


2 Seine . ersten Verwaltungserfahrungen im afrikanisch 
pa PLAE | sammeln konnte, das gemäß einem ungesch 
 . an die Aristokratie und gebildete Aufsteige 


co o chen. senatorischen Amt begonnen, 8 

(oj, Bde" Leitung der Finanzverwaltun 
EEN Mt Sich und bewies erneut die 
, jj dere sunehmende Auflösung‘ der scharfen Trennung von Hof- und 
o Béhatslaufbahn, unabhängig davon, 
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wohl aus Lyon, wo er auch begraben wurde!. ER 
Sein Aufstieg konzentrierte sich auf die enge Zeitspanne U 
zwischen 379 und 382 (auch hier vorausgesetzt, daß seine Lauf 
j bahn vollständig überliefert ist), was nur im gusamnenhang mit 
B der unter Gratian ausgeprügten Förderung gallischer Gebildeter 
zu erklären ist. Wie andere Gallier, nämlich die Auson?tz (PLE 
139; 140f.; 427f. ), Eutropius 2, Florentinus 2, Saturniniug: 
. Secundus | Salutiug war er kein gebürtiger Senator, So mu8 in 
„seinem Falle ebenfalls eine Adlectio angenommen werden. Mit 


|» Decimius. Hilarianus Hesperius war ihm zudem gemeinsam, dap er 
en Prokon- i 


riebenen Gesetz 
3 r vergeben wurde. N 
` Hatte Syagrius 2 Bomit seine Karriere in einem traditionsrei- 
so brachte die sich anschlie 
g den wechsel in den Hofd ien: 
gegen Ende des vierten Jahrhur 





C ob die betreffenden Funk: 
. tiehstrüger ` neu in den Senatorenstand gekommen oder die Nach- 
kommen. Denn im selben Jahre Se 
um im MM 
det betraut s c 


senatorischer Familien waren. 
t Wurde Syagrius 2 Stadtprüfekt, 
der Prüfektur von Ttalien und. dem Konsul 





tonius Apollinaris. jedoch s von , tripiioes prasfeotunae? 
" muB dieser. ein drittes "Mal Pr&üfekt (vielleicht in 
(Lien) geworden sein. Die Herausgeber der PLRE denken an 


Kl ment unter einem: der. "Ugur 
später wohlweislich aus dem öffentlichen ` 


2. Sollte Syagrius 2 dem spanischen ` 





haben, dann 
ef, ga lischen- Provinzialadels. gewesen, 


Y chtenden Urteils, | das. GatiMus ` 





e 


patoren Magnus Maximus oder 


dann. wäre er freilich eine "mas 


Ze 


pacatus Drepanius, ebenfalls ein Gallier, in seinem Panegy- 
ricus auf den Kaiser Theodosius I. über den Usurpator Maximus 
rällte!. Diese unglückliche Parteinahme hat aber keineswegs 
den Aufstieg zu einem der führenden Adelsgeschlechter in Gal- 
lien verhindert, im Gegenteil: Bei Apollinaris ist es námlich 


ie durch Syagrius 2 begründete familiäre Vergangenheit, 


gerade d 
g adeligen Brief- 


die die herausgehobene soziale Stellung Beine 
adressaten Tonantius Ferreolus mitbegründete: isset per avitaa 
tibi stilus noster curules, patricias nihilominus infulas 


enumeraturu8; non tacuisset triplices praefecturae et Syagrio 


tuo pro totiens mutatis praeconibus praeconia non negasset, 


patrem inde patruos minime silendos pereucurisset . 


15 Flavius Sya rius 3 PLRE 862f. 


E Marcellinus berichtete über den Notar Flavius Syagrius, 
um 369 aus seinem Amt unehrenhaft 

ig Überlebender von einer 
htsrheinische Barbaren- 


daß er von valentinian I. 
entlassen worden gei, weil er als einz 


Expedition römischer Truppen in das rec 


n kaiserlichen Hof zurückgekehrt Bei^ Für Syagrius 3 


land an de 
im Staatsdienst 


gcheint diese Sekretürsfunktion sein erstes Amt 


gewesen ZU sein. 
soziale Zusammensetzung und Aufstiegsmöglichkeiten der no- 


tapit hatten gich im vierten cun e stark verändert und 


boten ein eher uneinheitliches Bild? ; Während bis in die frühen 
gechziger Jahre hinein Ungebildete wie Flavius Philippus 7 
(PLRE 696f. ), Domitianus 3 (PLRE 262), Flavius Taurus 3, Hel- 
pidius 4 (PLRE 414) und Ael. Claud. Dulcitius 5 (PLRE 274) 

dem vergleichsweise niedrigen Hofamt der notarii den Ruf ein- 


dap es dem in der Regel durch keinerlei vorhergehende 


brachten, 
persönlichen Nähe 


Verdienste ausgewiesenen Amtsinhaber dank der 


1£.; 24, 3ff.; 26, 1; 


‚, pan. Lat. II 9, 3£.; 11, 4 22, 
1) PaC. r : : i r Trierer Pioren 


ap, 5: 45 6. Eine weitere Ausnahme wäre de 
tinus 2 (PLRE 362). 

2) Sid. A Ap., Ep. VIII 12, 1; vgl. Sid. Ap., Carm. XXIV 36: 
pisci Ferreolum parem Syagrii Ep. I 7, 4: Tonantius Fer- 
neg 1u8 praefeatortus, Afranti Syagrii 

51d. Ap., Ep. VIII 8, 3 (an Syagriuß, aufg 
B ker, Adel 221, Nr. 369). | 


3) amm. XXVIII 2; 9. éi 3 
4) Jones: ag Roman. Empire 1278. 572£ff. 


e filia nepos, ebenso 
eführt bei Stro- 
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EE eröffne!, schienen 
ee, ne Valentinian I. und Valens die von dieser 
Aa in der SC EE nachzulassen, was Seinen 
vis siécópius Se i en Herkunft und Erziehung von Sekretären 
2 rte es deoa ME Theodorus 13 Se? 898), Bassianus 
E SC ustinus 3 (PLRE 327) fand 
eege " — ne Zeit gehórend, verkórperte Flavius 
E Prägung. nn =. sch betrachtet den Sekretär herkömmlicher 
m lavias men Geen nicht nur das mit Flavius Philippus 3 
gemeinsame Praenomen, sondern auch die 


Ovi mat 
Pisces s m im Unterschied zu anderen zeitgenóssi- . 

x (bezogen i hm nichts von insigni genere ... natus 

ME Pa Zi 4), antiquitus claro genere in Gallia ` 

(s (hinsichtlich. B See E 

>> Syagrius. Fes EE 

Dë letzter n, Bin hoher gebildet, und das verband ihn  . 
r P nus x en, Ein hoher ndm lani sich auf jeden. Fal 


infolge der XXX 5, 11. Der primis - 
LRE- 460f. .) machte sich sogar 
en Thron (Amm. XXV 8, MUT 
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wurde: Nec dilata tuis Augusto iudice merces / Officiis, illum- 
uo iungitur aulae / Curia, 
/ Quem pater ipse gerit, 
dente curules. / Crescite 


/ Ingeniis patuit campus 


que habitum, d qui socio proceres cum 


principe neetit, perfeeto detulit 
anno / Deposu?tque suas te succe 
virtutes fecundaque floreat aetas. 
usque merenti / Stat favor: ornatur 
quas obruit ambitus, antes 


fassung verstehen gich Claudians 


cert propriis industria 
donis. / Surgite sopitae, 
Nach übereinstimmender Auf 
rische Beschreibung der sozial niederen 
doch verdient Claudians farbenreiche 
' Aufstieg dank einer vornehmlich li- 
geschränkte 


Zeilen als eine panegy 


Herkunft des Theodorus?, 


Schilderung von Theodorus 
wie juristischen Bildung keine unein 


terarischen 
daß der Bruder des 


Glaubwürdigkeit angesichts der Tatsache, 

Theodorus, Lampadius 3, gleichfalls eine gemessen an seiner 

demnach ebenso gemeinen Herkunft ungewöhnliche Bildung besaß 

und deshalb wahrscheinlich einem weströmischen präfekten für 

eine Advokatentütigkeit am Hofe desselben empfohlen wurde”. 
chon deshalb erscheint eine Herkunft der Brüder Lampadius 
SS plavius Mallius Theodorus aus der EE des 


der Munizipalaristokratie Mailandé j náherliegend, 


Reiches, 
daß sein Wirken auf der ober- 


Das soll wiederum nicht heißen, 
gten Ebene der Reichsverwaltung sich zwangsläufig aus seiner 
Herkunft ergab. Vielmehr begann seine fast ausschließlich 
h belegte Laufbahn ohne jeden Adelstitel am Hofe 


kten (vielleicht in Italien)”. seine erste 
t auch nur mit 


literarisc 


eines prüfe 
statthalterschaft in Afrika war denn zunächs 


einem yitterlichen Rang verbunden®, der zweiten, in Makedonia, 
muß dagegen schon eine Adlectio vorhergegangen sein, 

da Theodorus auf diesem Posten nicht mehr Praeses, sondern 
bereits senatorischer Statthalter wart. 

vgl. ferner 64-66. 


mble birth since 
his ancestors." 


1) claud.: pan. Mallio Theodoro 256-264; 


02: "Theodorus was probably of hu 


oLRE 9 
2) PR afan extols nie merits and ignores 
gp. V 16. 


3) Symm.» | 

4) Seeck: Symmachus CXLVIII n. 742; | Overbeck, EE 30. 

EH EE 21-23. 

6) claud-:, pan, Mallio Theodoro 24: Hinc te pars Libyae mode- 
antem iura probavit. Eine Lokalisierung der provinz ist 
nicht möglich. | | 


pan. Mallio Theodoro 28. a 


7) Claud., P 
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i Seine umfassende Bildung führte ihn 379 in den Hofdienst 
wo ihm das Amt des magister» memoriae übertragen wurde; Aica 
Funktton brachte ihm den Klarissimat. Wenig später schon, 
ee März 380, erwähnte ihn der Codez Theodosianus im Amt des 
Deeg largitionum), in dieser Verwendung war abex | 
Bags : See spectabilis, da der Bere für diese 
"m = deri am 15. Mai 380 belegt ist? , und erst 382 besch 

i pups ps i rderung zum gallischen Reichspräfekten den begehrt: 
Pu i» illustris und damit zugleich allerdings die wich 
tigate Stellung am Hofe Gratians ein?. Theodorus' Aufstieg 
I wurde. ‚dann: für anderthalb Jahrzehnte unterbrochen, Was von ` 
D MATTHEWS mit dem Rückzug der Ausonii aus der en 
-Verantwortung des Reiches in Zusammenhang gebracht wird 
a „Doch sind die Gründe für diese ungewöhnlich lange en 
s cos Leben ebengo wenig bekannt wie die einzelnen 
Mu e die unter Stilicho 397 zu einer neuerlichen, zwei- 
ere, (von Illyricum, Italien und Afrika) ` 
RUE ich 399 zum fälligen Konsulat führten. So muß eg 
der. allgemeinen Feststellung bleiben, daß gebildete Auf. 
a Ale: sie nicht aus einer völlig mittellosen Familie 
ten waren, ‚sich ähnlich den groBgrundbesitzenden 
en ins. privatleben zurückziehen, om 
mS fis ren geschäftlichen Verpflichtungen und literari- ` 
Ps nn zu ‚widmen ,. ‚und sich ‚später wieder dem politi- 
Se geschehen. zuwenden konnten, wenn die allgemeinen 
Aachen Verhältnisse . ihnen. die Übernahme von Aufgaben im 
em Mie eii erscheinen ließen. Das, was Claudian T 
"n j Mesi weiß, geht. über den EES der wnveibind- . 
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PLRE 493 


Nr. 17 Lam adius 3 
RE erblicken O. SEECK, 


m Geet zu den Herausgebern der PL 
J. SUNDWALL, S. MAZZARINO, A. CHASTAGNOL und J. MATTHEWS in 
dem Juristen Lampadius 3, dem Bruder des sehr viel berühmteren 


lius Theodorus, den Stadtprüfekten des Jahxes 397/8, 
n Haltung gegen- 


I 


Flavius Mal 
der den unter Stilicho wegen seiner nachgiebige 


über dem Adel gestürzten Florentinus 2 auf diesem Posten ablós- 
1 Übereinstimmung besteht lediglich darüber, daß Lampadius 


am Hofe eines der westrómischen Präfekten 
als sein Bruder 


te 
um 380 als Advokat 


eingesetzt wurde, und zwar zur selben Zeit, 


s bereits an leitender Stelle in der R 
Demgegenüber weiß die PLRE nichts von jener im Co- 
an einen Beamten namens Lampa- 
die bedeuten 


Theodoru eichsverwaltung 


tätig war. 
dez Theodostanus überlieferten, 


diua gerichteten kaiserlichen Dienstanweisung, 


daß Lampadius zu diesem Zeitpunkt in offizieller Mission 


weilte, nachdem er sich als Bruder des 
hrt und für Aufgaben im 


2 pie Gunst seines Bruders, 


könnte, 


im Osten 
Theodorus in seinem Advokatenamt bew 


östlichen Reichsteil empfohlen hatte 
der zur gelben Zeit vielleicht Gallien als präfekt verwaltete, 


chen Wechsel über die Grenzen der einen Reichs- 
Der Aufstieg der beiden Brüder 


5, August 383 


bekannteren 


könnte einen 801 
hälfte hinaus erleichtert haben. 


wurde jedoch durch die Ermordung Gratians am 2 
zunächst unterbrochen. 

Denn erst im Zusammenhang mit der 
pika und der Reform des aurum tirontcum, 
palle der Bereitstellung von Sklaven des stadtrömischen Adels 
für den Rekrutendienst, wurde Lampadius trotz seiner bisher 
vergleichsweise niedrigen Ämter Prüfekt in Rom, als Stilicho 
auf der Suche nach einem ihm ergebenen, gegenüber der Aristo- 
kratie unnachgiebigen Beamten auf den Bruder seines vertrauten 
Mitstreiters Theodorus, einen juristisch gebildeten Neuling 
in dex Verwaltung, stieß: A [= Florentinus 2; PLRE 


Usurpation Gildos in 
Af nämlich in diesem 


‚achus CCsq.; Sundwall, Weströmische Studien 93f.; 


ck Symm 
1) Seeck, SY U eene 353ff.; Chastagnol, Les Fng 77 249£.; 


zzarin 
Matthews; ' Aristocracies and Imperial Court 262 gibt keine 
Identität der beiden 


grläuteruigen mehr und betrachtet die 
 pampadit als feststehend. ` 


2) erh XII 9: ^ 
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362. Vf. ] agendo negotio segnior visus Lampadio successore 
mutatus eet, cutus crediderunt inpossibilia promoveri. 
Symmachus' spóttische Bemerkungen beschrieben aber offen- 
 Sichtlich zutreffend die tatsächlichen Verhältnisse, denn 
Lampadius wurde bereits nach zwei Monaten durch einen Nach- 
|  folger- abgelöst. Derselbe war es wohl auch, der sich 408 im 
E Senat. gegen den Vorschlag Stilichos wandte, mit Alarich 
Frieden, zu ‚schließen, und später von dem Usurpator Attalus 
zum praefeotua praetorto Italiae ernannt wurde. 
Da Claudian in seinem Panegyricus auf das Konsulat des 


Flavius Mallius Theodorus von diesem das Bild eines pens 


. dureh eigene Verdienste aufgestiegenen Beamten entwirft, läßt 
sich: in dessen. Bruder Lampadius ebenfalls kaum der Sproß diner 


. angesehenen / Adelsfamilie erblicken. Nach allen bisherigen midi 
zone gingen vielmehr | solche juristisch vorgebildeten Se 


TT in der Regel ‚neben der Aristokratie den 


“nsn 


Japita hat offensichtlich. Se "medizinische Bildung 
x ‚beruflichen Wirken. erwachsenen persönlichen 
zen des. kaiserlichen. Hofes dazu genutzt, 


zu finden, und. zwar. an einer pede 
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erforderte. Die ihm übertragene Funktion läßt sich allerdings 
nur schemenhaft aus den Andeutungen des Symmachus erschliefen: 
O. SEECK zufolge verbirgt sich hinter der Bemerkung des Stadt- 


: des NL 
römers Gelastius, een imperialis domus curam receptt die in 


er Notitia dignitatum verbürgte Tätigkeit eines rationalis 
privatae fundorum domus divinae per African". Die im 
westlichen Afrika und oströmischen Kappadozien gelegenen 
Güter gehörten zwar zur res privata, waren aber eigens dazu 
aus ihren Erträgen den Unterhalt der dem praeposttus 
ilungen zu erwirtschaf- 


bestimmt, 
gacri palatii unterstellten Spezialabte 


Als rationalis, also Finanzbeamter auf dem afrikanischen 
wurde Gelasius zugleich vir perfectissimus, womit er 


erhin im Besitz eines der begehrten Titel des spätrömi- 


ten? 
Krongut, 
sich imm 
schen Reiches befand. 


Nr. 19 Marinianus 2 PLRE 559f. 


von den Konstitutionen des Codex Theodosianus ist unter dem Da- 
tum des 23.5.383 ein Erlaf an einen spanischen Vikar gerichtet, 
sgen Adressat zutreffend mit dem stadtrómischen Rechtslehrer 


de 
Marinianus 2 identifiziert wird. Die regionale Herkunft und 
damit die soziale Einordnung des Marinianus geben freilich Rát- 


der handschriftengetreuen Textwiedergabe von O. 


gel auf: In 
SEECK heißt 65 in Symm., Ep. III 25, 2: wno tantum lapsu - fas 


- amica vindieatio elaudicavit, 
ubi ad patrium larem veneris. Danach 
a in Kleinaslen gebürtig 


sit dicere quod remunerandum 


de Galatia poliiceris, 
yinianus aus der Landschaft Galati 
nd wäre irgendwann in den Westen gelangt, 


ytos erworbenen Rechtskenntnisse in ei 
Immerhin war der 


me 
wäre Ma 
gewesen U 


leicht in Ber 
bringende Rechtslehrertätigkeit umzusetzen. 


um die viel- 
ne gewinn- 


impertalis 


| S. Ep. I 66: Gelasius, cut factum volo 
Dorm e : A ' id adtulit 


curam recepit, quod negottum ei aliqui 


dom ua. 
dig nitatia, etat pius habet honoris in moribus. medieznam 
cum primis nostrae aetatis exercuit. inde est Elli via 


a meritorum. 


fact 
2) Seeck, P symmachus CVI Anm, 495; vgl. Not. dign. Occ. XII 16. 
4) Jones, Later Roman Empire 413; 415. 
| XVII; Liege Marinia- 


IX 1, 14; vgl. Seeck, Symmachus CX 
k s Nr. 3, RE XIV 1758; "Sundwall,  Westrómische studien 102. 
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Jurist im Jahre 409 vermógend genug, um seinen Sohn Maximi lia- 
nus gegen eine Summe von dreißigtausend en aus der 
Ä Kriegsgefangenschaft bei Alarich freizukaufen! Da sich aber 
nirgends ein Hinweis auf seine möglichen Griechischkenntnisse 
findet, könnte er ursprünglich ebensogut aus dem spanischen 
Gallaecia nach Rom gekommen sein, wie die Konjektur des Vene- 
tus in (Gallaecia) empfiehlt. In diesem Fall wäre er dann 
An Beiner Heimat ähnlich anderen 5 Gebildeten 
: Verwaltungschef bzw. Vikar geworden“ . Damit hatte er - späte- 
Edd 383 - die Spektabilität errungen, was vielleicht im | 
Zusammenhang mit der Inthronisation von Marinianus' Landsmann 
MEC ns I. stand 


Ue MI EAT ENEE pay; oq 2 
` Ee 
ipm mn x 


| PLRE 676$. x 
anzleiamt (wahr-  . 
die Herkunft aus 2 Í 


NE 20 Paulinus 7 
Vorhergehende Bewährung in einem unteren K 

en lich am Hofe eines Reichspráüfekten), 
SPORE nM Q Gratian bevorzugten gallischen Führungsschicht und 

die familiäre Zugehörigkeit zur gene Ausonia bescherten Ba 

‚dem Schwiegersohn von Ausonius' Schwester Iulia Drya- ` 
(7 84a 3 (PLRE 273), eine Hofkarriere, die, gemessen an der f 

Tradition jeiner eigenen Familie doch recht ansehnlich, ein 
weiteres Kal di Verschmelzung : der gebildeten städtischen 
BETEN Mit dar Bmamtanacha rt 43 des westrbmischen Reiches. 
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Dem die Familie den, Paulinus gehörte offensichtlich : zur. 
esngesesse kurialen Oberschicht in Gallien: Seine Mutter 
stannte au Aquitanien aus der, nähe von Bordeaux, sein Vater | 
ie e^ e ‚gallischen. Reichsteil und hatte sitz und Stimme ` 
‚Rat der dort gelegenen i Stadt Cossio (Vasatum), dem heutigen 
z büSebBent tirpta. Aquttanae mater tibi: nam genitori 22 
unio ipata: génus .- pie. Ehe mit Ausonius. Mh 
die er in dem seiner Heimatstadt 3 











Tarian TEEN 
E TM Sech WA UT at TTE S 
EN 2 er gedet UIT 
8 SS E SIORUL T ve. cel. tm Rs hm ca IN bru 





D Se as 


rwandtschaftliche Bindung an die gens Ausonia. 


die ve 
der wahrscheinlich EI 


Der Staatsdienst öffnete sich für ihn, 
einer überdurchschnittlichen Allgemeinbildung aufwarten mx 


mit 
ines Präfekten, also 


konnte, 
ein vergleichsweise niedriges Ant!. 


Bemerkung des Ausonius rationibus inde 
praemia optma capis? darf in dem Sinne verstanden werden, 


aan Paulinus nach seiner Kanzleifunktion in der Finanzverwal- 
tung Afrikas eingesetzt wurde. Der Hinweis des Ausonius auf 
das rechtsprechende Wirken seines Neffen in der Tarraconensis 


correcturae ttbi dE Hibera tribunal / praebuit, adfec- 
daß Paulinus 


durch den Einsatz in der Kanzlei e 
Die ungenaue, weil literarische 


/ praepositus Libyets di 



































nam 
tana 6886 elienta P 2 bedeutete wahrscheinlich, 


in dieser seiner Heimat unmittelbar benachbarten Provinz zum 


tiegen war”. Für die mögliche Vermutung, daß 


praeses aufges 
schen und/ 


gein Kanzlei” 
schen beruflichen Tät 


haltspunkt in den Quellen. 
iden letztgenannten, 
solange sich 


gründet, doch 


bzw. Statthalteramt aus einer rhetori 


oder juristi igkeit erwachsen Wär, findet 


sich kein An 
pie Datierung gerade der be 
nennenswerten mter bleibt allerdings unsicher, 


ntnis nur auf eine literarische Quelle 
daß der neue Allein- 


uß seines früheren 


eigentlich 


deren Ken 
ist die Annahme durchaus gerechtfertigt, 


r im Westen, Gratian, unter dem Finfl 


Ausonius, der bekanntlich seit Valentinians I. Tod 
AÁmterbesetzungen mit- 


herrsche 
Mentors 
alle be 
bestimmte, 


deutenden Entscheidungen bzw. 
die Beförderung und die damit verbundene Erhebung 
des (übrigens mit seinem angeheirateten Onkel ungefáhr gleich- 
„ltrigen”) paulinus in den Senatorenstand durchsetzte, zumal 
dag diesem gewidmete, am chronologischen Rahmen geiner Biogra- 


Par. serinia praefectus meritus; H.G.E. White (Ed.), 
nius, Vol. I, London 1919, 90 mit Anm. 1 schlie8t daraus 


uso 
$ ümlich auf das Amt eines magister geriniorum. 


26, 9: 


irrt 
2) Aus.» par. 26, 9£.; vgl. Seeck, Briefe des Libanius 232f.; 
geeck , Symmachus LXXVI; Stroheker, Adel 201 (Nr. 289); PLRE 677, 
3) Außer EE 26, tif. 
cht von O. Seeck und K.F, 


4) Der Ausdruck corrector wird zu Unre 
gtroheker (a.a.0.) übernommen, verlieh doch die Statthalterschaft 
der REES nur den Rang eines Praeses (vgl. Jones, 

Empire 1453, Appendix III: Badie, The Breviarium 


ter Roman 
of Festus 108; PLRE 677). 
5) Aus., Par, 26, 15f.: inter concordes vizisti fidus amicos / 
deed (A funotus oiympiadae. Demnach war Paulinus 382, in 
. geinem mutmaßlichen Todesjahr, zweiundsiebzig Jahre alt und 
p wie s um 310. geboren worden. 


zc CS 


| phie orientierte Epigramm mit der Beschreibung seiner Anter ` 
! uie einem Bedauern über seinen Tod, der wohl um das Jahr 382. 
anzusetzen ist, ausklingt. a 


Nr. 21. Magnillus / Romanus 4 PLRE 533 / 769 Se 
‚Bei den lediglich aus dem Briefwerk des Symmachus bekannten 


Brüdern Magnillus, Magnus 6 (PLRE 534) und Romanus 4 läßt 

Ps sich die ‚soziale Herkunft bzw. die Dauer ihrer RR 
2 zum Klarissimat bestenfalls auf Umwegen und zudem nicht. mit. 
E letzter. Sicherheit bestimmen. Fails nämlich die Vermutung | 
a Herausgeber der PLRE zutreffen sollte, daß der Senator 
|. Magnus. 6 nit den unter dem Namen des Fl. Magnus 10 bekannten ` 
A — stadtrömischen Rhetor aus dem späten vierten Jahrhundert. iden- 
A iud der, ‚dann müssen auch seine beiden Brüder Neulinge inner 

< a des: unteren. Senatorenstandes gewesen und (erst dank einer 
— vom Kaiser. verfügten Adlectio ?) Beamte mit senatorischem Rang 








ie Rui tantum ob meritum suum, also SE einer ben... 


































ee konguiaren Stacthalterschaft. von: 





| iM tox; urbis. aeternae, cui. m 
ebulit genatue- amplissimus, ut sat 
opptar, fnetpensi, iioc 





eritis. nexuerunt; Symm.,. 








UM): itaque salutis | 
m paginas tuas n mens. 


VEO i ern Denn von Fl. Magnus ist inschriftlich. überlie- 


Ste TR Gegensätze eine eee ` 






nu: uique: Magmittud- lam 


ibi promptum deoris.. 


putavi, 
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die, wie sich nachweisen ließe, in der 


Liguria und Aemilia, 
halten war, die Gunst 


Regel der mittleren Führungsgarnitur vorbe 


des in 


daB Symmachus, 
freundschaftlichen Gefühle des Kirchenfürsten gegenüber Mag- 
als dieser wegen einer juristischen 


das mit dem Kla- 


Mailand ansässigen Bischofs Ambrosius zu gewinnen, so 


mit Ambrosius von Jugend an bekannt, an die 


nillus appellieren konnte, 


Affüre 393/4 aus dem afrikanischen Vikariat, 


rissi 
Stadtadels war!, scheiden müßte“. 

Bruder Romanus treten Zweifel an seiner 

eit angesichts seines wenig einflußrei- 


mat verbunden und eine klassische Domäne des römischen 


Bei Magnillus' 


nichtadeligen Vergangenh 
en Amtes in der kaiserlichen Finanzverwaltung, das ihm 


ch 
gleichwohl einen senatorischen Rang brachte”, sehr viel stärker 
zurück j zumal man sonst nicht verstehen kónnte, Warum sich 


väterlicher Gönner veranlaßt fühlte, den jungen 


in Schreiben an hohe würdenträger 
seinen 


sein gleichsam 
heidnischen Glaubensfreund 


Claudius Petronius Probus, Flavius Syagrius 3, 


wie Sex. 
917f.) und Virius 


n Bruder Celsinus Titianus 5 (PLRE 9 
e Flavianus 15 (PLRE 347£f.) mit wärm 
n Beamten - wahrscheinlich doch für eine Verwendung 
- zu empfehlen: Seto te 
pitorum habere dileotum. 
aret officiis utpote 


atg in quemvisa 


eigene 
nicomachu 


jungen fähige 
an höherer Stelle im Staatsdienst 


sten Worten als 


[Probus 5. Vf. ] non fortunarum sed me 


Romanus familiaris meus aulicis etiam nune p 


ister aerarii, sed instrumenta probtt 
quare dignitas illi est promiscua 


quod eo memorandum 


sacri admin 
ua um publiet honoris excoluit. 


plurimis, honestas aequa cum paucis. 


cum 
non pro gradu miltttae 


ut a te quoque pro ratione vitae 
ingen ähnliche 


censeatur. Auch für den Bruder Magnillus erg 


1) overbeck, Senatsadel 33. 


2) Symm. Ep. III 34: nosti optimi viri ma 
artes bonas, quibus etiam tuum amorem, 
cadtraxtt, et ideo apud te vedundantis est opera 


so pertum. ` 
3) Symm.» Ep. I 60: Romanus. familiari 
. pet offieiie utpote sacri administer à 
104: Tuae equidem virtutes est omnee, 
dits anibasaun?,. tuvana praesidio. 
"Ep. I 60; 73; 104; II 20. 
feo Co vns 


turitatem ceterasque 
cum Liguriam gubernaret, 
e Laudare com- 


8 meus aulicis ettam nune pa- 
erarii; Symm., Ep. I 
qut palatinis atipen- 


4) Symm. 
IR m Ep. 
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Demnach darf man vermuten, daß sich allen 


Referenzschreiber. 
nfessionellen 


drei Brüdern ungeachtet der sie trennenden ko 
Unterschiede, die von ehrgeizigen Aufsteigern ohnehin nicht 


allzu ernstgenommen wurden, der begehrte Klarissimat öffnete 


dank. ihres Geschicks, mit allen gesellschaftlichen Gruppen 
ohne Rücksicht auf Stand und Konfession einen regen geistigen 
Gedankenaustausch zu pflegen, ob dies nun über das Beamtentum 
oder ein stadtrómisches Lehramt erfolgte. 

PLRE 967 


Nr. (Helvius) Vindicianus 2 
eten Reichsbeamten- 


Ein weiterer Afrikaner innerhalb der gebild 
‚schaft war der ursprünglich in Karthago praktizierende Arzt 
(Helvius) Vindicianus, der nach dem Bericht seines jugendlichen 
Freundes Augustinus in den Confessiones ein angesehener Medi- 
 ziner gewesen war?. Mit Hinweisen zur sozialen Herkunft sei- 
nes Gesprüchspartners hielt sich Augustinus allerdings zurück, 
s BO. daß sich diese bestenfalls aus Andeutungen erschließen läßt: 
M. OVERBECK entnimmt der Angabe, daB Vindicianus zunüchst den 
= Beruf eines Astrologen habe ergreifen wollen und sein sprach- 


liches: AusdrucksvermBgen von Augustinus mit sine verborum cultu 


vivacitate sententiarum dueundi et graves charakterisiert wurde, 


einen Beleg für die Herkunft des Beamten "aus einfachen Verhält- 
nissen"?, Muf. auch Augustins fachkundige Einschätzung der 
sprachlichen Ausdrucksweise seines Landsmannes nicht unbedingt 
o flr dessen sozial niedere Herkunft sprechen, wenn man etwa an 
> Ammians Kritik der Bildung. der stadtrömischen Aristokratie ` I 
oder. die Klagen des Grammatikers Phocas über die Bildungsmüdigke/ 
"der: städtischen: Jugend denkt^, so vermag diese dennoch zusammen 
7 mie der weiteren Aussage Vindicians, er habe einen ernstzuneh- ` 
menden Beruf ‚ergreifen und sein Leben nicht mit Betrügereien . | 
CHA TI EH 


pr Au d dp. 338. 3; pie Identifizierung 
von W, a Aug; $ (= Vindicianus Nr. 1) ist. hinfül- 
von W. EnBlin, RE D) verbffentlichen Inschrift, die den voll- 
ndigen Namen des afrikanischen > Statthalters nennt (vgl. 
eg, 133£f.: 209ff.). | | 
: enatsadel. 9 mit. Bezug i auf Mie. Conf... IV 3, NT 
VIII 4, Aur. Ars “Phocas, praef. 6. 
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wie der Bescháftigung mit Horoskopen fristen wollen!, auf die 
Zugehörigkeit zu einer solchen Schicht hinzudeuten, bei der die 
Berufswahl wesentlich über das weitere soziale Schicksal mitent- 
schied und den gesellschaftlichen Status nicht nur akzidentell 
veränderte. 

Tatsächlich bewies der Nordafrikaner mit seiner Berufswahl 
einen ungetrübten Blick für die eigene Begabung und die vorhan- 
denen Arbeits- und Aufstiegsmöglichkeiten, denn er wurde in 
den siebziger Jahren zum comes archiatrorum an den kaiserlichen 
Hof berufen, wo er für die ärztliche Versorgung des Kaisers und 
der höheren Hofbeamtenschaft zuständig war. Dieser gewisserm , 
berufsspezifische Einsatz am Hofe brachte für den einzelnen Abd 
ehiater saeri palatii mannigfaltige Privilegien mit sich, d a 
diese Leibärzte der Führungsschicht des Reiches nicht Hus E 
den üblichen Abgaben befreit wurden, sondern ihnen die me 
Bende Versorgung mit einem oft angenehmen und einträglichen d 
im Rahmen der kaiserlichen Verwaltungsorgane Sicher war^; Ei 
Beispiel dafür ist im Osten der Hofarzt Caesarius 2 SES me 
ein Bruder des Kirchenvaters Gregor von Nazianz, der unter Zen 
lens 369 Finanzbeamter in Bithynien wurde, im Westen sind d 
der bereits genannte Gelasius und eben (Helvius) Vindicianus 
gelbst, der zwischen 379 und 382 zum Statthalter in Afrika 
und somit ungeachtet seiner vermutlich SES Herkunft in 
den afrikanischen Senatsadel aufstieg. 


Nr. 23 Flavius Eusignius PLRE 309£ 
Flavius Eusignius bekleidete seine öffentlichen Kmter, das 
prokonsulat in Afrika, eine Tätigkeit am Hofe und die Präfekt 

von Italien und Illyricum, ausschließlich unter Valentinian ES 
Die Wahl des Praenomens Flavius unterstrich den Willen des 
Eusignius, aie eigene Person zumindest namentlich mit der 
valentinianischen Dynastie zu verknüpfen, zweifellos als Dank 

für die Aufnahme in den Senatorenstand auf dem Wege einer Adlectio 
E pem EE 


perisset et nollet vir gravie HEES Ge 
quaerere. ü 


2) Vgl. CTh XIII 3, 15 u. 16; ferner Jones 
534; EE, SE , Later Roman Empire 


88 poatea 
astmaa oon- 
8 vietum 
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pas afrikanische Prokonsulat blieb auch jetzt zwar eines 
der begehrtesten Kmter im westrómischen Reich für die dortige 
En Aristokratie, da es durch die Unabhängigkeit vom zuständigen 
1 | . Vikar, den Besitz der Appellationsgerichtsbarkeit und den hö- 
heren Rang der Amtsinhaber die übrigen Statthalterposten tradi- 
 tionsgemäß überragte und deshalb von den stadtrömischen Familie 
"und vermögenden Afrikanern wie ein ihnen allein vorbehaltener 
u Bereich betrachtet wurde, doch haben sich vielleicht gerade der 
= halb die Kaiser oft nicht gescheut, dieses prestigereiche und 
Dj Gg wenig strapazióse Amt an ihnen genehme homines novi zu verge- 
“ben und es somit als Mittel der Fórderung von Emporkömmlingen 
zu benutzen. Daß es sich bei Flavius Eusignius um einen sol- 
|. chen kaisertreuen Aufsteiger handeln muB, darauf deutet klar 
| jene. (£reilich nicht näher bekannte) Amtstätigkeit hin, die ihn 
m Anschluß an das Prokonsulat in Afrika in die höchsten Kreise 
des Hofes, sozusagen. das Entscheidungszentrum der ka 
Macht. führte und ohne großen Karrieresprung in die Reichspräfek 
eur von Italien und Illyricum einmündete . Seine Allgemeinbil- 
D 07. dung. ermöglichte ihm gleichzeitig den gesellschaftlichen M 
OR |... o literarischen Verkehr mit der stadtrömischen Aristokratie . 
Eben s Allerdings scheint Eüsignius nicht aus den unteren mittellos 
2  BeyBlkerungsgruppen, . sondern vielleicht aus der grundbesitzende 
provinzialen Mittelschicht in die soziale und politische Elite 
des Reiches gelangt zu sein. Denn einem Briefvermerk des Syrmma- 
chus zufolge besaß Eusignius. ein Landgut in Sizilien, doch wire 





zen 


Ra en 


iserlichen 


















ndererseits. der: 
n dag Jahr. :397 datiert,. BO: ‚daß. Eusignius u;.U. erst im zuge 
einer politischen Karriere einen: solchen Landbesitz erworben ` 
hat iinnte! er hatte ihn: bereits 302/54 für das Amt 


s Vin- 
s Tul as "latinius Pacatus , Drepanius ` 

















LRE: GET "Anders. dagegen Seeck, 


or die Funktion aus. Symm.,- Ep. IV 67,72: 
Gë uvat ečhausti. senatoris. ovatum. 


y ye anis 


item matri eius cum proc 


guam: disceptatio non, ut sortbis 





vind yao 







‚betreffende Brief von: o. SEECK | vermutungsweise 


usatore iy 


Morte absolvit; vgl. 5 E n 


«B3 = 


des Prokonsuls in Afrika seine Vertrautheit mit den Problemen 
der Landwirtschaft empfohlen. Sie ließ den Kaiser hoffen, der 
Sizilier Eusignius werde u. a. die aus der wesentliche Teile 
des Reiches erfassenden Dürre der Jahre 382 und 383 entstande- 
nen Versorgungsengpásse beseitigen und die Unzufriedenheit der 
afrikanischen Provinzbevölkerung abzubauen wissen : magna igitur 
necessitate futuri annt inopiam protestatus es. quid enim spei 
reliquum eat, cum provineiis Africanis nec ad vietum tenuem 
frugum tritura responderit et adportata ex aliis terris semi- 
na vicinus annus exspectet? iure igitur ad aeternorum priínci- 
pum providentiam provincialium solltieitudo confugit. interea 
dum maior ab illis salubritas petitur, humanitas tua foveat 
exhaustos et tamquam particeps doloris alleni persuadeat la- 


borantibus, sibi accidisse, quidquid provinczae pertulerunt! 


Nr. 24 Florentinus 2 PLRE 362 
Soziale und regionale Herkunft des Florentinus, auf dessen 
Veranlassung hin Claudians Werk De raptu Proserpinae ent- 
stand 3 sind nur aufgrund literarischer Quellen bekannt, 





können also keine uneingeschränkte Glaubwürdigkeit bean- 
spruchen: Danach stammte er aus einer angesehenen, in Trier 
ansässigen Familie, die, vertreten durch ihn und seine älteren 
Brüder Minervius 2 und Protadius 1, über das Beamtentum und 
ihre guten Beziehungen zur stadtrömischen Aristokratie an der 
Wende vom vierten zum fünften Jahrhundert Einfluß auf die Ge- 


staltung. der Reichspolitik gewinnen konnte“, Sollte sein Vater 


freilich jener ex consular? Minervius 1 (PLRE 603) gewesen 


sein, der 370 vor Valentinian I. in Trier im Verein mit den 
Stadtrómern Vettius Agorius Praetextatus und Volusiug Venustus 
5 (PLRE 949) die Übergriffe des Maximinus in der Stadtpräfektur 


1) Symm., Ep. IV 74, 2; zur Datierung des Briefes und 

-des Eusignius vgl. Kohns, Versorgungskrisen und nd der Anter 

| ten 158£f.; „vgl. zu Berichten über die Dürre Symm., Rel. 3, 
óf |. 

2) clàud., De raptu Proserpinae II praef. 49-52. 


3) symm. ; Ep. IV 23, 2 (gerichtet an Protadius 1): „am etei 
secundum mores ac natales tuos honorum culmen indeptus ea 
necdum tamen perfectum praemtum debitamque mercedem tibi ` 

ortuna restituit, quae etat in te magna contulerit, num- 
Ee tamen aequabit meritum tuum. Vgl. ferner Syam. , Ep. 
IV 0, 13. ` 


4) Amm, XXVIII 1, 24; vgl. Seeck, Symmachus CXLI; Enslin, | xm 
OU 1807; Stroheker, Adel 193 (Nr. 249). | | 
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 zurückvies, dann hätte die Familie schon sehr viel früher den 
Aufstieg von einem gallischen Geschlecht mit begrenztem Ein- 
| flus und Prestige in den Kreis der die Reichspolitik nitbe- 
stimmenden Provinzialen geschafft. 
: Die dem Florentinus von O. SEECK, K. F. STROHEKER und den 
| Herausgebern der PLRE! nachgesagte, vergleichsweise niedrige 
Í Tätigkeit im Officium der notarii oder agentes in rebus (am 
Hofe des Theodosius I.) besagt angesichts der geschilderten 
 Verachiebung . im Herkunftsmuster der notarii nicht allzu viel, 
u zumal er dort zu diesem Zeitpunkt schon eine vergleichsweise 
hohe ` Rangstufe erklommen hatte: In eum militiae gradum Labore 
| S venteti, ut Benedieti amiei mei fortunam debeas adiuvare, frei- 
lich, wie Symmachus an derselben Stelle betont, labore, also 
durch vorhergehenden mühevollen Einsatz, der vielleicht die ` 
fehlende vornehme. Abstammung wettmachen sollte. Überhaupt | 
scheint sich Florentinus" Aufstieg keineswegs zügig und ohne 
. Rückschláge vollzogen zu haben. Denn erst sechs Jahre später pe 
| gegnete er im Amt des weströnischen comes sacrarum largitionum, 
^ damn. erst wiederum nach einem Jahrzehnt in dem des quaestor 
ET palatii unter dem neuen Westkaiser Honorius und wechse]te 
o f dann noch im gelben Jahr in die stadtrömische präfektur über, 
Nachdem: ep ihm jedoch nicht gelungen war, die Forderung Stili- 
chos zu erfüllen und: den römischen Senatoren einen Teil ihrer 
Sklaven für die Bekämpfung des maurischen donatistischen Usur- 
ito cilido abzutrotzen, er auf diesem Wege ganz nach dem ` 
es novi. seine Verbundenheit mit den In- 
eresseh ` der Aristokratie bewiesen hatte, wurde er in diesem 
Amt von Lampadius abgelöst. (obwohl er den Verlust Afrikas als 


Rome ` im Gefólge 'der Usurpation Gildos und die sich | 
adt durchaus eu | 


ich EN 


















Vorbild anderer homin: 





teBenden Versorgungsengplase | in der St 
ht hatte). Symmachus. ‚blieb denn au 
en, der als vir ditüetrie 


anschl: 





freundschaft tich verbund 
imat (nach. Trier?) zurückkehrte. ` 





op vi 2155: Stroheker, pde 175 





dam secura et a 
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25 Latinius Dre anius Pacatus PLRE 272 


Aussage seines adligen Landsmannes Sidonius Apollinaris zu- 
Panegyriker Latinius Drepanius Paca- 


Nr 

Der 
folge stammte Theodosius’ 
tus aus dem gallischen Aginnum 
Hauptstadt der keltischen Nitiobrogen 
W. À. BAEHRENS, Pacatus habe aus dem nahegelegenen Burdigala 
(Bordeaux) gestammt', ist wenig stichhaltig, da sie sich be- 
e auf die vage Bemerkung des aus Bordeaux gebürtigen 
hoc nullus miht carior meorum, / quem 


am cunctos altos, Marone 


an der nre) der ehemaligen 
. Die Behauptung von 


stenfall 
Ausoniuß stützen kann: 


plurie faciunt novem 80roree, / qu 


dempta: wichtiger als die letztlich zweitrangige Frage nach 
der tatsächlichen gallischen Heimatstadt des Panegyrikers ist 
freilich gewesen, daB die von ihm in seiner Rede vorgetragenen 
Gedanken ihn als führendes Mitglied der gebildeten und munizi- 
palen Oberschicht ausweisen, deren Güter offensichtlich von 
den Anhängern des Maximus heimgesucht und deren Vormacht- 


gtellung in den einzelnen Städten durch die Herrschaft des 


EUM untergraben worden waren (wofür die Gallier übri- 


gens das Engagement des ze s I. auf anderen Kriegsschau- 
plätzen verantwortlich machten 4, 
tulerit? Tyrannum et cum aliis tulimus et solt. Quid ego refe- 
pam vacuatas municipibus suis otvitate8, completas fugitivis 

ua solitudines? Quid perfunctorum honoribus summis 
virorum bona publicata, capita diminuta, vitam aere tazatam?. 
MBglicherweise waren seine eigenen Besitzungen und sein Ver- 
mögen von den Plünderungen der Truppen des Maximus unmittelbar : 


petroffen gewesen: Nos primi 
noa gaevitiam eius innocentium ganguine, nos cupiditatem publi- 


ea paupertate satiavimus. 
dhue inops avaritia . 


gid. Ap., Ep. VIII 11, 1f.; vgl. Pac., Pan, Lat. II 2, 1. 

1. Baehrens, Pacatus 445; anders und schon zutreffender 
w.s. Teuffel, Geschichte der römischen Literatur, Leipzig 
(4. Aufl. ) 1882, 1003. 


3) Außer Ausonius Drepanio 


4) PaCer Pan. Lat. HI 23, 1. 

5) Pac., Pan, pat. II 25, 1; vgl. 9, 3f.1 Fest 22, 
205,1 28, 5r 45, 6. ` P o l I š I 

6) Pacer Pan. Lat. II. 44, 4 und 47, 5: Quae reversus urbibus 

. Galliarum dispensabo miracula! Quantis atupentium populia 
quam multo EE auditore. ` 2 


Quia ae nobis calamitate con- 


nobtiliib 


impetum beluae furentis sxcepimua 
A 


Apud no8 semet ecercuit crudelitas 
In seiner Rede berichtete 


1) 
2) 


filio XXIII 10 - 13. 


18.5 24, 
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Pacatus zwar nicht ausdrücklich von einem munizipalen Lehramt, 
doch legen sein offensichtliches Interesse an den städtischen 
fora atque gymnasia et pro suis extenta portieibus ambulaecna! 
in Gallien BOWie seine einschlügigen Bemerkungen über seinen 
gebildeten Hórer- und Bekanntenkreis im heimatlichen Gallien 
eine solche, mit Aemilius Magnus Arborius und Ausonius gemeirn- 
' game berufliche Tätigkeit nahe, die zweifellos eine angesehene 
| Stellung innerhalb der bildungsfreundlichen Gesellschaft einer 
.. gallischen Provinzstadt bedeutete, allerdings unvergleichbar 
blieb mit seinem Aufstieg in den obersten Senatorenstand in 
dem Rang eines vir illustrie, den er als proconsul Africae 
, . und wenig später als eomes rei privatae im Osten erlebte”, 
wobei er durch seinen Einsatz im östlichen Reichsteil une 
en. I. gleichzeitig n noch en Mobilität bewies. 


PLRE 603 


2 


p. .26.. Minervius 2. vc 

oe wahrscheinlich wie Seine jüngeren Brüder Florentinus 

ee und, Protadius 1. SproB einer angesehenen, in Trier ansässigen 
` gallischen Familie, erlebte eine Karriere, die durch die aus- 




























ibt iner orris Wahrscheinlich * war ein erstes Ant das eines 


dohte und ie Spektabilität n nach ;vorhergehender 7 Adlectio 


GEI a IV 35: 
ilitares, Ben u 


eye Beschränkung. auf Hofänter hervorsticht und die ihn 


Ke Ree womit er. zunáchst das klassische Eingang 


_- B7 = 


erreichte. Die wenig später ihm von Flavius Stilicho übertra- 
n Ámter des comes rerum privatarum und comes sacrarum lar- 


gene 
durch die er mit der Verwaltung des staatlichen Fis- 


gitionum, 
kus und des kaiserlichen Krongutes beauftragt wurde, waren mit 


dem Illustrissimat (allerdings dritten Ranges) verbunden und 
entsprachen dem Bild, das der Panegyriker Claudian von der 
Personalpolitik des Heermeisters zeichnete, daß nämlich der 


Vandale ers 
(von denen n 
halb der spät 
omnibus orts / E 


Et qualis, non, unde satus. 
geniis aperitur iter despectaque Musae / 


fluens et pauper eodem / Wititur ad 


tmalig wieder auf breiter Ebene Aufstiegschancen 
atürlich auch die Gebildeten profitierten) inner- 
römischen Gesellschaft eröffnet habe: Leetos ex 
vehis et meritum, non, quae cunabula, quaeris, / 


/ Hine priscae redeunt artes; 


felicibus inde / In 
Colla levant opibusque 
fructum studio, cum cernat uterque / Quod nee inops taceat 


probitas nee inertia surgat / Divitis 


Nr. 27 Antiochus 7 PLRE 71f. 
pas Wirken des Griechen Antiochus als praefectus annonae in 
Rom schließt O. SEECK aus einer Anspielung von dessen Brief- 


korrespondenten Symmachus: nondum catervas mulierum scissa 
'anuas eminentium potestatum 


veste fugisti, / nondum ante + 


vigilem noctem salutator expertus es et tam delteato fasti- 


diore renuts magistratum? commuta, si vales, antmum teque in 


um vel biennium SE Somit wäre Antiochus den Aus- 


reitungen der stadtrömischen Plebs ausgesetzt gewesen, die 
t bekanntlich nicht zum erstenmal Engpässe in der Getrei- 
gung der Hauptstadt mit tätlichen Angriffen auf die 
trauten Beamten beantwortet hätte. Als Sohn des ost- 
histen Musonius 2 (PLRE 613), der als zeitweili- 

n Provinzen Makedonia und Asia dem Erscheinungs- 
en Aufsteigers im anderen Reichsteil entsprach, 
leicht einst die westliche Metropole und 
nnengelernt, als sein Vater anläßlich 


ann 
sch 
dami 
deversor 
damit be 
römischen Sop 
ger vikar in de 
pild des gebildet 
hatte Antiochus viel 
deren Adel persönlich ke 


De cons. Stil. II 122- -124; 126-131. 


1) Claud., 
Ki VIII A Seeck, nn CXCVIII. 


2) Symm.: 
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eines rhetorischen Wettkampfes mit seinem ehemaligen Lehrer 
Eusebius 12 (PLRE 303) für einige Zeit in Rom weilte . Als 
dann Theodosius I, im Frühjahr 391 wieder Italien verließ, ge- 
hörte Antiochus möglicherweise zu jenen Günstlingen des Kai- 
sers, die eigens vom Osten in den Westen beordert wurden, um 
dort gemeinsam mit anderen dem Herrscher ergebenen weströmischen 
Würdenträgern für die Familie des Theodosius den Boden als neue 
| Erbdynastie zu bereiten. Das Amt des praefectus annonae wurde 
. gwar nur selten von Mitgliedern der stadtrómischen Aristokratie 
"An besetzt, räumte aber, nachdem es unter Konstantin noch lediglich 
omit, dem Perfektissimat versehen war, wenig später dem jeweiligen 
, Inhaber. den Titel eines Gebees? und seit (dem 15. April) 
a pagar den eines spectabilis ein*. 


NÉS 28 Aur. Prudentius Clemens 4 PLRE 214 


. Die Nachrichten über den persónlichen Werdegang des christli- 
‚chen. Dichters Prudentius tragen ganz autobiographische Züge | 
und. bewegen. aich vornehmlich im Bereich der literarischen An- ` 
.  spielungen, da sie nur auf seine eigenen Aussagen zurückgehen. 
xe Sicher iat Dur, daß er im Jahre 358 in Spanien geboren wurde, 
, wahrscheinlich: in der. Tarraconensis". Dagegen können drei - 
Städte. aus. diesem Teil der iberischen Halbinsel, nämlich 
Tarraco ATarrégonal, "Caesaraugusta (Saragossa) und Cala- 

gurris (Calahorra) ‚beanspruchen, Geburtsstadt des spanischen Ge 
Dich rg gewesen: zu Bein, da alle drei eine in gieicher Weise 
übe achwenglich-panegyrische Beschreibung im Werk des Prudentius 
erf rent, $. LANA, der sich am ausführlichsten mit der Biogra- 
phie des. Bpanischen Literaten befaßt hat, 

] Vorrang zu geben’. Die mit Blick auf die eigen 
egewandten Worte. mom: doouit toga 7 infeetum vitiis 
"mon aine ` 'erimine”. und. eaim ‚turgia une d 
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neigt dazu, Calagurris 
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et male pertinax / vincendi studium subiacutt 


bedeuteten zweifellos, daB das Studium der Rhe- 
ristige Advokatur dem literarischen 


armarunt animose, 


castbus ee 
torik und eine offenbar lángerf 
Schaffen und der Verwendung im Staatsdienst vorausgegangen waren 
tzt, daB Prudentius nicht bewuBt eine niedere Her- 


Vorausgese 
was aber angesichts der allgemeinen Hochschát- 


xunft verschwieg, 
genüber Aufsteigern unwahrscheinlich ist, deutet die 


zung ge 
die er bekanntlich mit zahl- 


Form seiner beruflichen Vorbildung, 


reichen gebildeten Neulingen innerh 
ebildeten (und besitzenden?) Kurial- 


alb der Bürokratie teilte, 


p eine Abstammung aus der g 


schicht einer der drei genannten spanischen Provinzstädte hin. 


Der Eintritt in den Reichsdienst erfolgte nämlich über eine 
(wahrscheinlich zweimalige, in beiden fällen ritterliche) 
statthalterfunktion, also nach jenem für die Angehörigen der 


deten Mittelschicht typischen Karrieremuster", In welchen 


gebil 
seine Provinzámter führten, 


Teil des weströmischen Reiches ihn 
verschwieg prudentius; vielleicht wurde er ähnlich den gebilde- 


ten Aufsteigern Aprunculus und Aemilius Magnus Arborius Verwal- 


tungschef seiner Heimat, 
[. LANA recht mit seiner Vermutung, 
die eine der von Prudentius verwalteten Provinzen gewesen 
rector in Pannonien wáre Prudentius Zu diesem Zeitpunkt 
Danach wechselte er in den Hofdienst, 


der Tarraconensis, vielleicht hat auch 


die pannonische Savia sei 
4 


Ale Cor 
pereits Senator gewesen. 
d. h. in die unmittelbare Nähe 


lich im Zusammenhang mit der P 
Theodosius I. zum Augustus stand und ihn wahrscheinlich bis 


des Kaisers über?, was sicher- 
roklamation seines Landsmannes 


j) prud., Praef. 13-15. 
RE 214; vgl. ferner A. Kurfess, RE XXIII 1, 1040f.; Berg- 
2) PL : Clemens 38 sieht dagegen in dieser Be- 


mann, Aur. Prudentius 
merkung einen Hinweis auf die damaligen religiósen Auseinan- 


dersetzungen in Spanien. 


d., Praef. 16-18: bie legu 
a urbium, / $us eivile 
Due Capitoli Prudenziani 16ff.; im späten vierten Jahr- 
dem Kreis der gebildeten Beamtenschaft 
ier Marinianus (vgl. Kap. II C, Nr 
Vindicianus (vgl. Kap. II C, Nr. 
in Nordafrika, die ihre Heimat | 


m moderamine / frenos ES 

3) po simus bonis reddidimus, terruimus SE 

4) Lana; 
hu undert waren es aus 
zusützlich noch der Span 
19, 8. 75f.) und (Helvius) 
22, 8. 808. ) aus Karthago 


verwalten durften. 


rud. praef. 19-21: 
2 Principia extulit / adsum 


| prose | 


Ge militiae gradu / eveotum pietas 
ptum proprius stare iubens ordine 
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in die frühen Regierungsjahre des Honorius an den Reichsdienst 


"band... 


("ye1/"ypeTi9g = 7/9 !yeTnsuoy Seuorr[auepio ure me 931948 yOTs JysTzeq soaeInsuoM 
KoTosyL pun STyUdosolTyUd = G !UTZTPSW = p !PTIO4STH 
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1 
den 


* 
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je 
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nus 


: m wurde, auf 


, Proximus serintoru 


a» 


- stellungen orientierte Lebensweise zu wählen. 


ob er nun dort, wie die PLRE erwägt, comes prim? ord 


oder, wie I. LANA meint“ 
zum fünften Jahrhundert aus dem öffentlichen Leben ausschied, 


um dem ihm sicheren weiteren Aufstieg innerhalb der Bürokratie 


Pall besaß er in Gestalt der Spektabilität den zweithöchsten 
. zu entsagen und Stattdessen eine ganz an christlichen Wertvor- 


 Rangtitel des Beamtentums, als er an der Wende vom vierten 
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III. SPATRÜMISCHE HERRSCHAFT IM WESTEN UND DAS PROBLEM DER 


SOZIALEN MOBILITAT 


Diese Prosopographie der gebildeten Aufsteiger innerhalb der 


weströmischen Bürokratie bestätigt also den hohen Anteil von 
. Neulingen an der Gesamtgruppe gebildeter und einflußreicher 
Würdentrüger zwischen 284 und 395 n. Chr., freilich nicht in 
dem Sinne, daß Angehörige der Unterschichten in nennenswerter 
zahl über leitende Stellen des Zivilbeamtentums die Spitze der 


€ ^ 

m ege Eau DEIER TPE EE EE E 
2 . À 
ñ H 


KSE eh 
VENTURE T ASA Arel bet? eeh We, RPM 
teste ee) 3 ar her ée eel 


CEREREM 
-o 


| sozialen Pyramide er 
Weise. wohl auch für den sozial weniger verkrusteten griechisch- 


s^ römischen: Osten: Denn nach Darstellung des Libanius bildete die 
LU :ljbernahme hoher Staatsämter durch Emporkömmlinge selbst dort 
Ee Aini eher die Ausnahme von der Regel. Daß nämlich die ehemaligen 
22 Notare Flavius Philippus 7, Sohn eines Metzgers, Datianus 1, 

` unmittelbarer Nachkomme ` eines 
20757 Taurus 3, beide ebenfalls 
(gestiegen, Domitianus 3, Abkómmling eines einfachen Handwerkers, 
UO und. Ael. Claud. Dulcitius 5, der aus der Familie eines Walkers 
hervorgegangen war, ausgerechnet aufgrund ihrer in der Einschät- 

zung: des: Libanius simplen stenographischen Fertigkeiten unter 
Constantius. 11, (und Julian) die hóchsten Amtsránge erreicht 
hatten, verunsicherte den angesehenen Rhetor und seinen Schüler- 
"kreis, der sich. aus den söhnen von Kurialen, Beamten, Lehrern 
und Angehörigen. freier Berufe zusammensetzte und ausschließlich 
in sich selbst dank: der eigenen rhetorischen Bildung den Nach- ` 


ic s für die führenden positio ch 
nend für den sozialen und kulturellen Alleinanspruch dieser CN 


ogtrümischem Bildun 


rin erung des Helpidius 
in s eépeotu. vilis et lingua m 
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leiben, bei denen allein schon die e ungünstige ` 


klommen hätten. Das galt übrigens in gewisser. 


Badewärters, Helpidius 4 und Flavie 
aus sozial niedrigen Verhältnissen auf. 


nen im Beamtentum sah . Bezeich- . 


gsbürgertum war auch die Charakte- ` 
g:4 durch den Historiker Ammianus Marcelli. 


phie mußten freilich solche er ne 
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Überlieferung den Blick dafür verstellte, ob der betreffende ge- 
bildete Beamte vielleicht seinen angeborenen Rang bzw. Status im 
Laufe seiner Karriere verbessert hatte, 80 daß mit einer noch 
höheren Beteiligung von Aufsteigern an der weströmtschen Reichs- 
verwaltung zu rechnen ist, doch dürften diese keine wesentliche 
Änderung des gewonnenen Bildes bewirken. Allerdings lassen sich 
auch Gegenbeispiele finden: So gelangte der rhetorische Fach- 
schriftsteller Fl. Sosipater Charisius 3 (PLRE 201) nicht einmal 
in eine untergeordnete Beamtenstelle, und zwar entgegen der Ver- 
mutung der Herausgeber der PLRE, die schon aus der Angabe des 
Charisius, er sei vir perfectissimus und magister urbia Romae 
gewesen, auf eine Weder des Autors in einem der weströmi- 
schen Scrinia schließen . Doch paßt der Titel magister urbis Ro- 
mae kaum zum höfischen Charakter des Amtes eines Kanzleileiters, 
so daB es sich bei der von Charisius ausgeübten Tütigkeit eher 
um ein stadtrömisches Lehramt handelte, etwa nach dem Muster des 
bereits genannten Rhetors Fl. Magnus 10, der sich in einer In- 
schrift den Titeln vir clarissimus und rhetor urbia Romae 
vorstellte . In ähnlicher Weise sind für den stadtrömischen 
Grammatiker Aelius Donatus 3 (PLRE 268), den bekannten Verfasser 
der Ars Donati und der einschlägigen spätantiken Kommentare zu 
den Werken des Terenz und Vergil, die Berufsbezeichnungen eines 
grammaticus urbis Romae und v(ir) o(larissimus) orator urbia 
Romae belegt”. Die fälschlich unter dem Namen des Horaz- und 
Vergil-Kommentators Helenius Acro überlieferte Scholiensammlung 
nannte Servius (PLRE 827) mit Bezug auf die Lehrtütigkeit des 
perühmten Vergil-Kenners einen magister urbis . Phocas schlieg- 
lich, der im fünften Jahrhundert gleichfalls ein Lehramt in Rom 


ausübte und als Verfasser einer Vergil-Vita und einer Grammatik 


| PLRE 201; OG, Barwick (Ed.), Flavii Sosipatri Artig mma 
k nibri V; Leipzig 1925 sagt nichts dazu; vgl. uum ione 
Schrift des Werkes (GL I 1): FL. SOSIPATER CHARISIUS V, p, SCH 
MAGISTER URBIS ROMAE / FILIO KARISSIMO SALUTEM DICIT, d 


2) ILS 2951; vgl. zu Hierius 5 (PLRE 431); Aug., Conf. rv 14 
21: Romanae urbis oratorem. hd 


vgl. MWessner, RE V 2, 1545. 


3) 
ps. -Acro in Hors, Sat. i 9, 76. 


` 
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schrift gilt, wird in den Handschriften als grammaticus urbis 


Romae betitelt!, 
Der Vorrede der Ars Grammatica des Charisiu 
nehmen, daß er das Lateinische nicht als Muttersprache erlernt 
hatte, somit nicht aus Italien bzw. den gebildeten Schichten 
ar Westens gtammte^. Demnach kónnte seine Person identisch 
H gein mit dem in der Chronik des Hieronymus erwühnten Afrikaner 
a der 358 von Afrika nach Konstanti 


um dort die Nachfolge des verstor 
(PLRE 287) anzutreten”. Im Zuge der vielgenutzten Wanderungs- 


| möglichkeiten, die angeseheneren Gebildeten wie beispielsweise 

-auch dem gallischen Rhetor Aemilius Magnus Arbor 

` o ldchen Wechsel über die Grenzen eines R 

` ten kann Charisius später du 

sein unà ein stadtrömisches Lehramt übernommen haben, das ange- 

: ^ U michts der größeren kulturellen Anziehungskraft der alten Haupt‘ 
En 2 einen ‚persönlichen Erfolg und eine berufliche Aufwertung 
Pr bedeutete. Für eine Verwendung als Beamter und einen über eine 
De „offizielle Funktion in der Reichsverwaltung erfolgten sozialen 

Aufstieg | gpricht dagegen nichts. 

| aning, ganzen blei 

eh verschwindend geringen Anteil von Angehörige 

-Bev&lkerungsschichten an der Gruppe der gebildeten Aufsteiger, 

Tatsüchlich war ep nur Maximinus 7, der aus den humiliores des 
Reiches hervorgegangen war, doch geht selbst diese Nachricht 

"allein auf Ammianus Marcellinus zurück, der den Pannonier auch 


bei. anderen Gelegen 
erg Kee des. (Helv 
l hert t. einst der Nor 























n der unteren 

























tatione. dla meg em varita artibus inrigata 


de virtute: animi adfeotaese videaris. 


nopel berufen wurde, 
benen Grammatikers Euanthiugs : 


ius einen bervi- 
eichsteils hinaus erlaut 
rchaus in den Westen zurückgekehrt 


bt. die keineswegs überraschende Erkenntnis übt: 


heiten keineswegs unvoreingenommen beschrieh. 
ius) Vindicianus und Nepotianus ' 2 
“und ist keineswegs durch die _ de 
dafrikaner Sex. Aurelius Vict iid 


Beispiel. eines EE Aufstelgers U 


d I Afer orit ddr tuae. TER 


| enstbus. mandare, ut quod originalis patris 3) 


3581 Euanthius. eruditissimus grammatioom 
| ; dn s ss ez PARET Honec 


= Oe 


aus den niedrigsten Verhältnissen und als Beweis für die sozia- 
le Mobilität innerhalb der spätantiken Kolonen bemüht wird!, 
gtammte möglicherweise nicht aus der Familie eines ungebilde- 
ten und ärmlichen Bauern, sondern verdankte seine ungewóhnliche 
gildung dem Umstand, daß sein Vater ein vermögender Gutsbesitzer 
4n Afrika War und deshalb seinem Sohn eine überdurchschnittliche 
piidung zukommen lassen wollte. Schließlich bleibt in den wenigen 
in denen die Quellen einen Hinweis auf die u. U. sozial 
niedrige Herkunft eines gebildeten Würdenträgers vermitteln, zu 
fragen, ob solche Angaben nicht Ausdruck einer vornehmlich dem 
Genos des Panegyricus entsprechenden Verherrlichung des sozia- 
len Aufstiegs des gepriesenen Helden waren. 

gigentlich war eine größere Anzahl von gebildeten Aufsteigern 
en unteren Bevölkerungskreisen auch gar nicht zu erwarten, 
ge der Erwerb höherer Bildung mit dem kostspleligen Besuch 
einer vielleicht sogar noch auswärtigen Bildungsstätte verbunden 
war und die Perspektive zum sozialen Aufstieg daher lediglich die 
hicht in nennenswertem Maße erfassen konnte”. Zudem waren 
ichten, aus denen sich die gesamte ER 
Beamtenschaft des Westens rekrutierte, keineswegs mit der so- 
zjalen Gesamtstruktur der Bevölkerung identisch. Elementarschu- 
len, 4 h . jene Einrichtungen, die die wichtigsten Grundkenntnisse 
wie Lesen: Schreiben und Rechnen vermittelten, gab es zwar auch 
in kleineren "Ortschaften, doch entbehrten diese jeder staatli- 
chen Unterstützung und waren auf die private Initiative und 
Finanzierung durch interessierte Kleinstadt- bzw. Dorfbewohner 
angewiesen. Noch ein Edikt des Kaisers Mark Aurel hatte bestimmt, ` 
daß den Elementarlehrern nicht die anderen Ee zuge- 
gtandene Steuerfreiheit gewährt werden sollte”. Für die Aristo- 
tie waren diese ‚Schulen ohnehin bedeutungslos, da sie eg sich 


rpállen, 


aus d 
solan 


Mittelsc 
die sozialen Sch 


ud Alfölay, Sozialgeschichte 176: "Sextus Aureli 

DE HA der Geschichtsschreiber, stammte aus einer aic el 

afrikanischen Bauernfamilie und erarbeitete sich den Zugan 
vita honest ior, .., durch seine Bildung" 


zur 
Marrou, Geschichte der Erziehung 425ff.; Jones, Later 


2:Ven Empire 997ff. 
uS pig. L 4, 11, 4. 
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un Stufe einer gründlichen Schulausbi]j- 
Mp ernem sonstigen Privatlehrer anzuvertrauen 
- Schulen, in denen Grammatik- und Rhetorikunterricht Be 
, wurden, waren dagegen keineswegs in allen Städten des Reich = 
vorhanden, 80 daß lernwillige Schüler gegebenfalls ihre ies 
‚und Familie für einige Jahre verlassen und eine auswärti E 
TP Schule unter Aufsicht eines eigens dazu bestellten GE 
. besuchen mußten. Die Kosten für den Besuch einer GE 
MM in der bekanntlich vornehmlich eine systematische DEE 
. ang der grammatischen Theorie und die kursorische Lektüre Se 
. klassischen Poesie erfolgten, und der Aufwand für das meist B 
Eed ee Studium bei einem Rhetor, in dessen Lehrbereich 
EE, Rednerausbildung (anhand der Vorbilder Demosthenes 
aui Cicero) und Deklamationsübungen fielen, überstiegen in dà 
|, Regel. die mit dem Besuch einer Elementarschule CK AS PE 
` geben. um ein vielfaches, ganz. abgesehen davon, daß der an 
‚wachsende für die Zeit geiner Ausbildung als háusliche Arbeit 
KEE ausfiel. ‚Sozial höhergestellte Eltern scheuten dagegen ú 
cr keinen: Aufwand für die Erziehung ihrer Kinder (oft übrigens 
wenn man der. nicht ganz. ernstgemeinten Bemerkung des mit | 
iner. Kulturverachtung kokettierenden Werder Glauben 
henken darf,- gegen den Willen der Betroffenen? Ja 
Das Bemühen. um. Verbesserung. der eigenen Stellung, das sich 
Jn Aufstiegsstreben .umgetzende. Bedürfnis nach sozialer Priviile- 
derung und die. in. dieser ‚Gesellschaftsschicht ausgeprägten Er- 
‚hungsmaßstäbe beeinflußten. natürlich. ‚erheblich die ablaufen- 
Mobilitätsvorgänge und. führten dazu, daB ein Kind aus der 
A iode: TERRA ausgesetzt war, die ausgesprochen mo- 
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en Gestirnekonstellation, sondern der ungleichen so- 


gchjedlich 

zialen Herkunft: et tamen Firminus amplo apud euos Loco natus 

dealbatiore® viae saeculti eursitabat, augebatur divitiis, sub- 
A *. 


imabatur honoribus, servus autem ilie conditionis iugo nulla- 


L 
dominis serviebat. 


t 
con 
Lat 
que 
Liam 

Liber 
lation 
vera P 
conditi 
distantia e 


wer gich nun 
r oft an eine weit entfernt 


gich soga 

Alexandria wurden besonders Mathematik, Astronomie und Medizin 
serytos den 

schule genoß. 

gtantinopel f 

enguts wie rec 

intere Università 


enug relaxatta et primo Firminum tpsum 
atus 8um ab illa curiositate revocare, cum dicerem, constel- 
iontbu8 eius inspectis ut vera pronuntiarem, debuisse me uti- 


„idere ¿bz parent 
propriae eivitatts, 


alesque doctrinas; 
Llius ipsae - consuluisset, 


es inter suos esse primario8, nobilem fami- 
natales ingenuos, honestam educationem 
at si me ille servus ex etadem constel- 
ibus - quia et t ut eidem quoque 
debuisse me rursus videre abiectissimam famtltiam, 


poferrem, 
a Longe a prioribus aliena longeque 


onem servilem et ceter 


besonderen Disziplinen zuwenden wollte, mußte 
e Hochschule begeben. In 


Athen war ein Zentrum philosophischer Bildung, so wie 
Ruf einer berühmten rechtswissenschaftlichen Hoch- 
Die hauptstädtischen Universitäten von Rom und 
ühlten sich der Weitergabe philosophischen Ge- 
ntswissenschaftlicher Kenntnisse verpflichtet, 
ten fanden sich zudem in Marseille und | 


Kon 
danke 
pekanr 
gsplanung und Kulturpolltik lagen 
selbst noch den bildungsfreundlichen 
s fern. Es unterblieb vielmehr 
tändliche planvolle Durch- 
itionell privatwirtschaft- 
taatlichen Einrichtungen 


gine gtaatliche Bildun 
gs der Antike und 
des vierten Jahrhundert 
moderner Sicht selbstvers 
eg Nebeneinanders von trad 
siertem Bildungswesen und 8 


einer Unterordnung von Bild 
g- und Gesellschaftspolitik, so daß die im ganzen 


nzelten Eingriffe spätantiker Kaiser zugunsten 


allerdin 
eer 


ung und Erziehung gegen- 


Y | der Reich 
h eher verei 


Conf. VII 8f., 12f. . 
Tertullian. À Historical and Literary 


1) auger 
195. 


T. JD. "Barnes, 
nn 1971, 187ff., bes. 
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einer schärferen Kontrolle der Bildungseinrichtungen die vor- 
handenen, von den Interessen der besitzenden Mittelschicht 
‚und der Aristokratie bestimmten Strukturen nicht zu verändern 
vermochten. Denn die von Konstantin befohlene Stipendienverga- 
be an lernwillige Kinder aus armen Bevölkerungskreisen!, die vn 
Julian verlangte Mindestqualifikatlon des stüdtischen er 
| ' sonals e die von den .Kaisern Valentinian I., Valens und Gratian 
e angeordnete Reglementierung des Studienbetriebs in Rom? oder die 
unter maßgeblicher Beteiligung des Ausonius erfolgte Festlegung 
x (o einer bestimmten Zahl von Lehrerstellen je nach Größe der 
| ^, einzelnen Provinzstadt' waren - unabhängig von der üblichen 
| . Privilegierung der Gebildeten einschließlich der Mediziner? - 
oo Sehritte in Richtung auf eine Verstaatlichung des Bildungswe- 
2o sens, blieben aber in ihrer Zielsetzung und Durchführung un- 
o „vergleichbar mit. der beispielsweise unter Karl dem Groben 
(o durchgeführten Bildungsreform, die die Vereinigung von anti- 
ooo ken und. christlichen Bildungsinhalten in Gestalt der karolin- 
^0. gischen. Bildungsrenaissance fest mit dem Staatsgedanken des 
CO arum Reiches verband ei 


A 








eer des Bildungssystens nn | 
r moderne Industriegesellechaften kennzeichnende 
ehule und Bohuibildung als eines Kanals sozialer 


n XIII 3, 1-4;:3, 10: 3, 12; 
jop XII L 28, 1-24; Soz., HE 


18. 
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Auf- und Abstiege und die daraus resultierende Möglichkeit, die 


pesetzun 
und vermógen Zu trennen un 
duellen Leistung abhängig zu machen, entfielen deshalb in der 


gpätantike für die unteren Bevölkerungsschichten. Selbst die 
kritik der Christen zielte kaum auf eine Óffnung der Schulen 
für die unteren Schichten, sondern richtete sich fast aus- 

schiieBlich gegen die ideelle Überschützung der überlieferten 
seidnischen Bildungswerte: nee suscensent auctoribus suis, quos 
ut ediscurent mercedem dederunt doetoresque ipaoa insuper et 
aalartio publico et honoribus dignissimos habuerunt 

aile diese piidungsgeschichtlichen Voraussetzungen ließen 
Ach nur die gebildeten Kurialen als mitverantwortlichen 


ätantiken Bildungsbewegung und breite Gruppe ge- 
Wer sich dennoch aus den unteren Schich- 


g sozialer Positionen von Vorgegebenheiten wie Herkunft 
d stärker stattdessen von der indivi- 


eigentl 


pildeter Aufsteiger zu. 
der gozialen Stratifikation dank eines außergewöhnlichen 


ieneifers in die Bildungsschicht emporgearbeitet hatte, 
snahme von der Regel empfunden. Ausonius wid- 


ten 
stud 
wurde als die Au 
mete deshalb auc 
ammatiklehrern ein Gedicht, 
ehmen Herkunft der Weitergabe grammatischen 


h eher mitleidig jenen unter den in Bordeaux 
1rkenden Gr die sich ungeachtet 
w 


,nrer fehlenden "TE 2 
Lehrstoffes verschrieben hätten . somit erledigt sich zumindest 


aus der Pers 


ängid® auch von K. 
s. atene These, "daB derartige 


n der Regel nicht wie die meisten Ritter der frühen Kaiserzeit 
nem verhältnismäßig hohen sozialen Niveau, sondern sehr oft 
gerst. niedrigen Verhältnissen bis zum senatorischen Rang 
.pie Einordnung des Menschen in die Gesellschaft 
mehr auch in der zeit des Dominats - zumindest 
Herkunft her, wenn 


pektive der gebildeten Aufsteiger des Westens die 
F. STROHEKER, G. ALFÖLDY und A. DEMANDT 
homines novi.,,. 


von ei 
aug Zu 
wiet 
ite 5 


«3. 
egen" 
ich viel 
a NES von der Geburt bzw. 


1 jog. Ñ unn 41, 5-10. 

d gozialgeschichte 176; 

3) AL e - Struktur 
f.; vgl. ferner Strohek 


i 1£ 
T 1976, 1 einfachster Herkunft ware 
torischen Reichsadels in großer zahl vertreten"; Demandt, 
737 54; zutreffender Jones, Later Roman Empire 135£., 
ie | sei: "pureaucracy in Traditional Society 14; 17; 23. 


zurückhaltender in: Die römi- 
und Eigenart, Gymnasium 83, 
er, Adel 14: "Doch selbst 
n bei der Bildung qes neuen 
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| es im einzelnen auch durchaus verschiedene Mobilitätsprozesse 
gab. Diese erinnern wiederum an die Aufstiegsmuster in der 
Zeit der ausgehenden Republik, als gebildete homines novit 
wie M. Tullius Cicero, Sohn eines römischen Ritters aus Ar- 
: pinum, oder C. Sallustius Crispus, Nachkomme eines vermógenden 
‚Bürgers aus Amiternum, im Zuge der rechtlichen und schließlich 
politischen Emanzipation der Italiker in Rom Karriere - wenn 
auch. mit wechselndem Erfolg - machten. 
Richtig bleibt natürlich dennoch, daß sich die Gruppe der 


ebildeten neuaufgenommenen Senatoren kaum noch wie während 


em Ritterstand rekrutierte: Acillus Severus 


pim Prinzipats aus d 
doe Ie. und: Aurelius Valerius Tullianus Symmachus reprásentieren 
nur ‘einen winzigen Bruchteil der übrigen gebildeten in den 


7." Senatorenstand erhobenen Beamten, die Art ihrer Karriere und 


"Herkunft: blieb auf die konstantinische Epoche beschrünkt. An 
ndes innerhalb des Sozialgefüges trat 





. die š Stelle des: Rittersta 
aber jetzt nicht. eine Gruppe V 
Du ten, sondern die besitzende und gebildet 

gie mehr und mehr in die Rolle eines gleichsam neuen 'Reichs- 
ichs. Seit Konstantin setzte sich denn 


e Munizipalaristokratie. 


mittelstandes'. hineinwu 
ı hier: und. da die Auffassung durch, dap die soziale Stra- 


4kation nicht mehr. mit der dichotomischen, vorwiegend an 
Rechtsquellen orientierten Einteilung in honesttores und 
humiltores beschrieben werde könne, sondern daß die Gesellschaft 
'mhabern: der potior dignitas den deeurtones und den plebe: 
el "Auch: Ammian unterschied zwischen den honorati, den 
primates und den plebei, ohne allerdings bei der letzt- 


e eie c der pleba urbana. und pleba rustica 
ren^, Ebenfalls. wurden in einem Erlaß aus dem ` 











una iber gesprochen”. 
T. nd stellt sich die soziale Mobilität der 


hmlich als die D Durchlässigkeit zwischen provin- 





on Angehörigen der unteren Schich- ` 
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Oberschicht und ritterlicher bzw. spáter vor allem se- 
Reichselite dar. Denn das ergibt sich unzweifelhaft 
den Füllen, in denen die soziale Herkunft des 


n Beamten genau bestimmt werden konnte 


zialer 
natorischer 


betreffenden gebildete 
Ger ursprüngliche Status der eines gebildeten und besitzenden 


xurialen war. Die Familien dieses neuen Senatorentyps verfügten 
gewöhnlich über größeren Grundbesitz in ihrer Heimatstadt, in 
der sie meistens seit langem ansässig und mit dem sozialen, po- 
jjtischen und kulture 
Beispiel der Ausonii und Arborii zeigte, vermochten sie ihre 
Macht, ihr gesellschaftliches Ansehen und ihren materiellen 
Besitz durch geschickte Verheiratung zu erweitern. Zur Führungs- 
icht zählten auch die angeseheneren der in den herkömmlichen 
zipien lehrenden Rhetoren und Grammatiker, soweit diese 
hnehin schon mit den besitzenden städtischen Grundbe- 
dentisch waren. 
jeßen sich nicht nur durch die Bebauung landwirt- 
flüchen, die zu den Villen der Kurialen gehórten, 


llen Leben eng verwachsen waren. Wie das 


sch 
Muni 
nicht o 
gitzern ES 
Gewinne 1 
i£tlicher Nutz 


auch durch eine 
daß der einzelne Grammatiker bzw. Rhetor den Kon- JB 


scha 
sondern 


rausgeset?t: 
renzkampf innerhalb seiner eigenen Berufsgruppe um eine E 


Achst große Zahl von vermögenden Schülern und Studenten 

zu den staatlich besoldeten (Hochschul-)Lehrern ge- 

er ` finanzielle Zuwendungen von einem ihm freundlich ge- 

tatthalter erhielt. Das Element, das die verschiedenen | E 
chen Gruppen einer Provinzstadt besonders stark d 
war die ihnen gemeinsame Aussicht auf den 
eg in eine hóhere Schicht, was in der zweiten Hálfte des 
'ahrhunderts fast immer der Zugehörigkeit zum Senatoren- 
a Bei den kulturell tiefverwurzelten gallischen 
daß vornehme Herkunft und Bildung 
Augustinus’ 


städtische Lehrtätigkeit erzielen, vo- 


kur 


hörte .od 
nenen 8 

gollechaftlic 
inander ` verband, 


gon! 


sere 


kam noch hinzu, 
1 wogen wie groBer Reichtum . 


habe vor seinem Übertritt zum Christen- 
enen Rhetors aus nach honores 
A 


SE rn 
tens. ebenso vie 
ngestándnis, er 


(der Position: eines angeseh 
ee? 


prof. praef. des a Dill, Roman Society 174. 


aus P 
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3 „1 
Lucera, coniugium gestrebt, vermittelte einen zutreffenden 
Eindruck von der sozialen Beđürfnisstruktur der gebildeten adeo in hae vtta pauper, 


Ni cralachiche as Westen des: wbnlschen, Rei ché: ` | guerit . Diese ungünstigen Berufsperspektiven und die soziale 
| cherheit, die sel 


ut plerumque etiam necessarius indi- 


bst noch der Staatsdienst angesichts des 


akademischer Beruf erlaubten es nämlich, sich mit den Gewohnhei- Unsi 
ten und dem Rollenverhalten der Führungsschicht vertraut zu Ges jederzeit möglichen Gees EEN 
| chen und sich insbesondere in der Position eines Prinzenerzis- Amtsdauer und des mageren Gehaltes nenn 
hsverwaltung seine Amts- 


gebildete Neuling in der Reic 


r eigenen Bereicherung nutzte. 
die die kuriale Oberschicht und 


mancher 
gewalt zu 
pie gesch 


hers, Rhetoren, Advokaten oder Hofarztes für Stellungen zu 
! ‚empfehlen, zu denen sie ohne ihren Beruf und seine Anforderun- 
| gen gewöhnlich keinen Zugang gehabt hätten. Der Aufstieg eines 
im herkömmlichen. Sinne ungebildeten Emporkömmlings wie der des U die Gebildete 
u berühmten Schnitters von Mactar blieb dagegen zumindest noch | romischen Reich 
cdm. frühen dritten Jahrhundert auf den Rahmen der Geburtsstadt ' erklärt: daß "di 
en und sich von d 


ilderten Vorgänge, 


n als ständige politische Führungsreserve des west- 
es auswiesen, werden von E. M. SCHTAJERMAN damit Wë 
e reichsten Dekurionen erstrebten, Senatoren zu Rom 
er Stadt loszutrennen", um damit den kuria- 


Fester, S | werd xn 
im F Im Osten wiederum, wo im Zeichen einer stárkeren Urbanisierus:- 1en Lasten zu entgehen, und dadurch een mit ihr vem en 
EIN M ungebrocheneren Kulturtradition das Bildungswesen besser ; punden blieben, ,.. i? pn pdt c ege See Ll SE 
5 ausgebaut war. und ein größeres Angebot von Lehrern zur Verfiügunc cans zweifellos wurden die Si den SE sss EE 
Stand, ‚gerieten schnell solche Rhetoren und Grammatiker in eine ` gebildete Kurialen auf mannigfaltige Weise ES und 
; e Standesrechte auf ihre Nachkommen teilweise ver- 


ten ihr 
konn stääten eine Auffäche- 


go daß in der Folge in den Provinz 





sozial, unertrügliche Lage, die nicht in staatlich-städtischen 








IN | Diensten standen. Bezeichnend dafür war die Klage des bekannten erben: i n NN 
Ho . jMhener. Sophisten Himerios über den Verlust seines Lehrstühle, E in privilegierte senatorische GER und Bee AN: S ` 
= .Antap etu. Koındv otmerı ifi Wéi ue AAA fön uóvnç CH cougo- : ten. herkömmlichen Musters entstehen on : Diese für die Š ` 
d ae In Athen kam. es bekanntlich sogar dahin, daß neuangekomment - gebildeten innerhalb der Provinzialen Be ge Entwicklung k ; 
Studenten nach ihrer . Ankunft im Hafen entführt wurden, um ge- 5 gührte dazu, daß die EE nn Ri ihnen s 

waltsam rar Einschreibung. bei einem bestimmten Lehrer gezwungen i dank ihrer Tätigkeit im Reichsdienst E GE on 

l . Verarmung einzelner Rhetoren blieb natürlich auch is : der übrigen Bevölkerungsschichten gewa ii itern ROREM 

eg Salvian von Marseille beklagte: Itaque tune tilli pau- 
so wie a opulentam pempublicam habebant, nune autem 


g. magistratu 
potestas paupe 
n “eindrucksvolle 
mius Magnus Auson 
zu ES Landgut z 


rem facit esse rempublicam . 
g Beispiel bietet sich hier auch wieder 


der das von seinem Vater ererbte, 


SN signo Lactantius 2 (PLRE 338) aus Mangel : peres 
ner. enügend. großen Schülerzahl seine Lehrtätigkeit in ` “ 
dien aufgeben mußte und auch dann noch angeblich nicht Ç | - gi 
en. verdiente, als er zum Erzieher des : i in peci 
f Iulius Crispus avancierte: Oriepum ` E nicht | alis 








ius, 
u einem der gróBten Besitzungen in 


miro, Chronicon 1001 (= Chron. Min. 1, 449). 


Bed 
n im spätrömischen Reich 30. 


P prosp. 
jerman, Klasse 


chta 
SS Re Adel 38, Lécrivain, Le Sênat 37ff.; Kübler, De- 
š 3) - RE IV 2349. 
š T Eech Dei I 2; 11. 


4) 


galv- r 





Aquitanien ausbaute. In Amphissa, dem städtischen Mittelpunkt 
der griechischen Landschaft Lokris Ozolis, wurde eine Inschrift 
gefunden, die einen Großgrundbesitzer namens Hesperius ( = He- 
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sperius 1, PLRE 427) erwühnt, und angesichts der über das ganze 

Reich verstreuten Besitzungen des Sex. Claudius Petronius Probus 
ist es keineswegs ausgeschlossen, daß Thalassius 3 sein Vikariat 
377/8 u. a. dazu nutzte, um für seinen Schwager Decimius Hilaria- 
| nus Hesperius den Grundstock zu einem ansehnlichen Landbesitz zu 
/- legen! , da der. Erwerb eines solchen Anwesens mit dem Aufstieg in 
die prestigereiche Schicht der Latifundienbesitzer verknüpft war, 

| ^. pie. Ausonii verkórperten damit keineswegs Einzelfálle, sondern 

„auch andere gebildete Aufsteiger wie Valerius Dalmatius, Eume- 

Flavius Eusignius, Eutropius 2 und Viventius wurden im 


Ku me yr Te EEN 


X lniüm. "je 
` ` Laufe. ihres amtlichen Wirkens (Groß-)Grundbesitzer und erwarben 
emie aile Wesensmerkmale der besitzenden Aristokratie. 

De Nachdem allerdings lange nach Konstantins Tod die Regierung 
> entdeckte, daß der Aufstieg in die Reichsaristokratie manchem 
^7 Kurialen. einen willkommenen Weg bot, den kurialen Lasten zu 

` entgehen. und zu Reichtum und Ansehen zu gelangen, wurde in der 
Folge ein. ganzes, Bündel von MaBnahmen ergriffen, damit der ein- 
tan seine. Karriere im deet nicht mit einer ent- 


TEE PTT neue en n 
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RSC Senatorenstand nicht erwerben gogo $ 


eiëer oder, wie am. von. Valens verfügt wurde,. zumin- 
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in den genatorenstand aufgestiegener Kuriale konnte seinen 
euen Rang nur einem seiner Sóhne bzw. den Söhnen vererben, 
n 


die n 
zwischen 380 und 382 wurden sogleich zweimal die aus den Städ- 


des zu jenem Zeitpunkt stark heimgesuchten Illyricum stam- 


ach seiner Erhebung in den Senatorenstand geboren wurden. 


ten 
mende 


fordert - 
nógenden innerhalb der ku 
£iucht in der Armee oder in kirchlichen Amtern. 
ju 


WE sich die Kluft zwischen Stadt und Land dadurch vertiefen, 
daß angesichts des j 
der großgrundbesitzenden Aristokratie über die Bildungsein- 
ntungen die Nachkommen weniger vermögender Bauern wie der 
ric nen kaum eine hóhere Bildung und somit auch nicht die 
Ko rsussetzung für eine Funktion in dem vom Adel, den gebilde- 
Se Mittelschichten und dem Militär beherrschten Reichsdienst 
erwerben konnten . 
Die in Verhältnis zum gesamten gebildeten Beamtentum grofe 
ui gebildeter Aufsteiger stellte onenen NIE DEI ELSANEN 
Teil aller dë 
woe Chr. dar, und deren soziale Mobilitát war keines- 
d "Ausdruck einer allgemeinen Fluchtbewegung der städtischen 
wege "hicht. Vielmehr ist A. H. M. JONES zuzustimmen, daß die 
De der Kurialen niemals den angestammten sozialen und 
pene” nischen Rahmen verließ und nur diejenigen den Aufstieg 
ee s chsaristokratie erstrebten, die das Ansehen einer 
ime it im Reichsdienst über Gebühr lockte”. Immerhin wurde 
pacigkei Erlaß aus den späten neunziger Jahren des vierten 
nn g der Anspruch, besser gesagt die Fiktion aufrecht- 
ß die Gemeinden bei der Übertragung der kurialen 


n Senatoren zur Übernahme ihrer kurialen Pflichten aufge- 
Niedere Kuriale, sicherlich schutzloser als die ver- 
rialen Führungsschicht, suchten Zu- 


Gleichzeitig 


Monopols der stüdtischen Oberschicht und 


bildeten und vermógenden Kurialen zwischen 284 


re 


is 
Ratsherren die Auswahl zwischen dignissimi et meritis 


ism und weniger leistungsfähigen Bürgern treffen 
2, Auf STROHEKER beizupflichten, der 
go 

DE ein Sege 470£f. 

2) eer ‚Later Roman Empire 749. 
D | 


en Fall ist K. F. 
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di 
| in sich aus dieser Entwicklung für das Staatsgefüge ergebe 
n 
: Fus mit ihren verhüngnisvollen Formen in das fünfte GEN 
d » um 
undert datierte, also in jene Epoche, "als die Erschütterun 
g 





11 des Reich 

| : Erst en Kräfte auslöster!. 

den. Provinzen ihre Aufsti an 

d | ps dees HD ufstiegsmóglichkeiten dazu genutzt zu haber 

e) EE adt hinauszugelangen und im Zuge eines Verdrängung : 
‚wett! gegenüber kleineren Grundeigentümern großen Besitz KE 



















| | . "auf dem Lande. zu erwerben 
Dee * | , also die feudale GroBgrun 
schicht. zu begründen. f g dbesitzer- 
zunächst wirkten nämlich die gebildeten Aufsteiger auf da 
s 


o | gefüge im Westen ausgesprochen festigend, "und das nicht 
D MNA. dem praktischen. Gesichtspunkt, daß die Kaiser für "i wee 
„‚giabigen: Verwaltungsapparat ausgebildete Leute brauchten SE 
aus. anderen mehr technischen. Erwügungen, sondern in dem Be n 
.. tier? römische Welt, wenn sie sich gegen die inc. 
Barbaren. ‚behaupten. will, auf die Pflege der geistigen Tradi T 
"ie sich mit. ihrer ‚großen Vergangenheit verbindet, ei : 
; verzichten | kann"? Libanius im Osten betonte i 
See der. ‚Schicht gapiidetar. Kurialer für das — 


"ES 
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sich: nach. den Wirren des dritten Jahrhunderts neuordnende Reich x 
chic 


VPE 


nur 
uni 


verde! 


wer tt 
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equ 


in ihrem Land hóher entwickelten kulturellen Infrastruktur 
hter eine standesgemáfle Bildung erwerben und sich EEN 
gere Ausgangsbedingungen für die Verbesserung ihres ange- 
n Status verschaffen konnten, und zwar dies KC 


der 
leic 
günsti 
borene 
auf Kost 
schen Reic 
jung von E- P 

zahlreiche spätrömische Rhetorenschulen aus ehemaligen Druiden- 


gchulen hervorge 
1 
nätten anknüpfen können . Diese Privilegierung begünstigte 


erdem jene stündische Geschlossenheit, die dem gallischen 
Adel gerade im fünften Jahrhundert eine beträchtliche Überle- 
penskraft gegenüber der einbrechenden Völkerwanderung und dem 
Macht 
untersc 
der Sena 
der Folge, 
recht spürba 


en der Provinzialen aus anderen Regionen des weströmi 
[1 Hd ji š 
hes. In diesem Zusammenhang verdient auch die Feststel 
ATZELT Beachtung, welche darauf hinweist, daß 
, 


gangen seien und somit an bewährte Tradition 
en 


auß 


gchwund der Zentralgewalt sicherte, förderte allerdings 
hwellig auch partikulare Tendenzen, zumal sie auf S 
tsaristokratie des übrigen Reiches ging, u. a. wohl " 
daß der afrikanische Adel seinen unter Konstantin. Š 
ren Einfluß später fast ganz einbüfte? Die Hoff d 
g Kaisertums, daß Aufsteiger durch ihre Unabhängigkeit a 
£verwurzelten familiären Bindungen eine weniger interessen- 
ebundene Einstellung in das Beamtentum hineintrügen, wurde i 
dings dadurch enttäuscht, daß diese zuweilen in dersel- 
ise wie die Aristokratie ihre Verwandten bzw. pannoni- 

, gallischen oder spanischen Landsleute mit wichtigen 





de 
tie 


M 
ben We: 


en zu versorgen trachteten. 

ditionellen Verhaltensweisen des Beamtentums wurden 
gen wenigen wie den beiden Pannoniern Maximinus 
mplicius nachhaltig in Frage gestellt, doch konn- 
sten Kaiserwechsel aus ihren Ämtern entfernt 


sceliuns 
Ce tra 
d Senn Si 


, diese beim nüch 
n und go nicht mehr das Zusammenwirken der staatstragend 
enden 


| gefährden. Freilich bestätigten manche gebildeten Auf 
stei- 


e Eutropius, Claudius Mamertinus und Sextius Ruaticu 
B. 


. pa atzelt, Die Karolingische Renaissance, ND 
D E von. Wien 1923) Graz 1965, 37ff., bes. 39. ` (der gesch 


eck: Senatsadel 89. 


p) ovarbech 





wan yqa amaya eem mop: 
KOENEN : 


Tulianus mit ihrer eigenen Amtsführung die bestehenden Vorur- 
"eigenen Interessen als die der Bevölkerung im Auge hatte. Eine 


“Schichten orientierte Verwaltungspolitik war also keineswegs 
^ von allen gebildeten Aufsteigern zu erwarten, mochten diese 
| auch gelbst aus den Provinzstüdten hervorgegangen sein und de- 
(| ven gozlale Nóte aus eigener Anschauung kennen. Andererseits 
bewiesen zahlreiche dieser Beamten eine beachtliche Loyalität 
` gegenüber, Reich, Kaisertum und Adel und stárkten den inneren 
Zusammenhalt des Staates. 
den ihm angebotenen Kaiserthron ab, weil er meinte, dem Reich 
Sr ln seiner bisherigen Stellung besser dienen zu können. Sex, 
^s Aurelius Victor war von der Idee eines gebildeten und sitten- 


SE reinen Kaisertums ger 
keinen Augenblick an der Bedeutung des Senatorenstandes, Eutro- 
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teile gegen die Bürokratie, die bekanntlich oft stärker die 


ausschließlich am Wohl der steuerzahlenden und arbeitenden 


Saturninius Secundus Salutius lehnte 


We 


agezu missionarisch erfüllt und zweifelte 


f die kaiserlichen Persönlichkeiten als gestaltende 
Kräfte in der: Geschichte, in dem Spanier Aur, Prudentius Clemens d 
"römisches Reichsbewußtsein und christlicher Glaure 


zu einer völligen Einheit". Der Mauretanier Flavius Eupraxic 


un der Pannonier Viventius wurden von dem sonst so argwöhnischer | 
Annan als verdienstvolle Beamte beschrieben; es ließen sich 

S xe Beispiele nennen. Das war allerdings keineswegs neu: 
| an: die: Ideale der aristokratischen Res publica hatte 
xem schon. in der republikanischen Epoche hominea novi 
M. Orcius. Cato, M. Tullius.Cicero und anfangs auch C. 
tius Crispus beherrscht 1 und erheblich zur Sicherung der 


iherrschaft beigetragen. * i 

a von der. unter. dem Namen des christlichen Grammatik 
ehrers. Eugenius von der. heidnischen Aristokratie 
pation und: der: Xollaboration des Attius Tiro - 
Magnus Magnentius, eK: den gebildeten Gallier 






e enatoren. abc arg 
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in den Strudel seines eigenen Aufstandes gegen Constantius II. 


hineinriB, 
ken Aufsteiger ablehnend gegenüber möglichen Gegenkaisern und 


verhielt sich die überwiegende Mehrheit der gebilde- 


bejahte die Existenz der zentralgewalt. Das gilt selbst noch 
sür glavius Afranius Syagrius, der vielleicht Eugenius in der 


Eigenschaft eines Prütorianerprüfekten diente. Die innere und 


usere Sicherhe 
verwaltungsmäßig völlig unerfahrene Gebildete wie 


it des westrómischen Reiches wurde allerdings da 


gefährdet: wo 
rulius Ausonius, Claudius Mamertinus oder Flavius Afranius Sya- 
grius in leitende Positionen der obersten Ränge der Bürokratie 


rückten 
oder verwaltungsamt begnügen mußten. 


poch damit nicht genug: Denn bei nicht wenigen Neulingen in 
der Führungsschicht des Reiches verband sich mit der fehlenden 
Vorbereitung auf die amtlichen Aufgaben noch ein recht hohes 
Lebensalter: so daß sie schon körperlich nicht die besten Vor- 
bedingungen für die Abwicklung ihrer Amtsgeschäfte mitbrachten. 
ann mit der Erscheinung von betagten Würdenträgern auch 


zwar K 
durchaus die Vorstellung langjähriger politischer Erfahrung in ei- 


und sich nicht allein mit einem untergeordneten Provinz- 


ner Bürokratie verknüpft sein, doch entfielen gerade diese Voraug- 
setzungen bei den gebildeten homines novi in der Reichsverwaltung: 
iusoniuS berichtete etwas mehrdeutig (ohne nämlich eine klare 
chrono ogische Verbindung von öffentlichem Amt und Tod seines 
Kollegen Nepotianus 1 herzustellen), daß dieser im Alter von 
l. Jahren gestorben sei, nachdem er durch die Verleihung 

nn gtatthalterschaft geehrt worden sei", Martinianus 5 wurde 
einer gchon im Jahre 371 als bejahrt geschildert, obwohl er 
Bc 8 prüfekt in Rom garde“: Saturninius Secundus Salutiug 

n 


e bekanntlich mit Rücksicht auf sein Alter und seine an- 


ie gene Gesundheit den ihm vom Heer angebotenen Kaiserthron 

RE ue gie: i chen Bedenken beherrschten Claudius Mamertinus, hin- 
ab a inn, aber schließlich trotz seines fortgeschrittenen Alters 
ei aie inm von Julian übertragenen Funktionen zu Übernehmen, 
nicht. 

prof. 346, 18f. 
"v gp. 74, 2 (PG 32, 445B). 
2): Ans. wm 5, E Zos. III 36, 1. 


m Baur Lat. III 17, 2 und 16, 5. 
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Decimius Magnus Ausonius war wahrscheinlich bereits über fünf- 


undsechzig Jahre alt, als er in die höchste politische Verant- 


wortung berufen wurde!, das Geburtsdatum seines Vater Iulius 


Ausonius , der bezeichnenderweise noch während seiner (Honorar-) 
Präfektur von Illyricum 377 verstarb, reichte demnach mit Si- 
cherheit noch in das dritte Jahrhundert. Paulinus 7, immerhin 


f untergeordneter Statthalterebene eingesetzt, hatte das 


nur au 
von (Helvius) 


Jo gleiche Alter wie der Dichter Ausonius erreicht, 
jugendlicher Freund ehrfurchtsvoll als 


| Vindicianus spricht sein 
d schließlich zum Prokonsul von Afrik: 


einen in Ehren ergrauten un 


e Mediziner? ; 
MEE | Obwohl die zielbewußte Förderung gebildeter Aufsteiger Aurch 
on Kaiser letztlich als ein Instrument der eigenen Herrschafts- 
wirkte sich dieses dennoch nicht in der 


/'. Bicherung gedacht war, 
Aristokratie undà 


SU Mila. aus, dal die Kluft zwischen Kaisertum, 
. ' Provinzialen a auf Kosten des innergesellschaftliches zusammen- 
-haltes vertieft wurde, s solange freilich das Kaisertum stark 
genug. blieb, gegenüber beiden Gruppen die Oberhand zu behalten, 


Vielmehr schuf die den gebildet 


kratie. gemeinsame Bildungsideologie e 
TT rücken lies und auf das gesellschaftliche Gefüge 


eng üsammen 
i lächlich beruhigend wirkte, falls nicht die 


ndest' Oberf 
gen der c Gebildeten suf Aufstieg in die Führungsschicht 



















en Aufsteigern und der Aristo- 
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IV DIE BILDUNG DER BEAMTENSCHAFT IM WESTEN 


A Grammatik und Rhetorik 
gung der westrómischen Aristokratie 


pie vielbeklagte Festle 
ur geprágtes Bildungsideal er- 


ein von Rhetorik und Literat 
nt den meisten Forschern als eine der wichtigsten Ursachen 


daß das weströmische Reich schließlich unter dem Druck 
Tatsächlich ist nicht zu 


auf 
schel 
dafür, 


der Barbaren zusammengebrochen sei 


übersehen, daß insbesondere die in Rom ansässige Senatsaristo- 
xratie die Móglichkeiten einer sprachlich-literarischen Bildung 
gtreckenweise gewaltig überschätzte, was die Saturnaiia des Ma~- 
crobius auf anschauliche Weise belegen (mögen diese auch erst 
um die Mitte des fünften Jahrhunderts verfaßt worden sein und 
ch die schwer trennbare Mischung von Programm und Wirklich- 
tsbeschreibung keinen uneingeschränkt authentischen Wert 
czen^). In der gleichen Weise wurde in der Historia Auguata, 


umindest mittelbar aus den stadtrömischen Adelskreisen her- 
- wenn irgend möglich - gerade die Bil- 
er Doch ergeben die allgemei- 


dur 
kei 
bes! 
die 2 
vorgegan 


dund eine 
nen nistorio 


gen sein dürfte”, 

e Kaisers rühmend erwähnt 

graphischen Bemerkungen, die der Biograph in seine 

instreute, ein eher vieldeutiges Bild über die 

jtung des "Autors zum Verhältnis von Bildung und Kaisertum 

und lassen den Historiker keineswegs als einen blinden Verehrer 

8  rhetorisch-literarischen Bildungsideals erscheinen, Die 

f aktive ! Rede, in der der stadtrömische Senat die Ernennung dea 

gebildeten , aus dem italischen Senatorenstand gebürtigen Tacitus 
zum Herrscher des Reiches durch die Aufzählung von dessen heraus- 

ragenden Charaktermarkmalen rechtfertigte, wurde vom Autor zu- 


Ha 


pA 


Beloch, Verfall 3ff.; 33ff. > 
ecline 724f.; 741£.1 Piganiol, Weiden 
pire Chrétien 425ff.; Jones, Decline and Fall 212ff.: 220; 
d P: ak, Manpower Shortage 120; Momigliano, Conflict 14; Hartke, 
| Kinderkaiser 413; Wieacker, Recht und Gesellschaft 19; 23i 
«35; 881 Wieacker, Krise 22f. . | 


2) Cameron; Macrobius 23ff. 
3) gchlumberger, "Non scribo sed dicto" "ames 
4) geltkbnps ` Bildung aner, 


"Untergang I 270ff.; 


eck, 
1) Se "economic Basis of D 
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i - 118 - = 39 = 
| 
f nächst zu der wenig überraschenden Aussage über das Wesen des j Üüberschátzung und Verinnerlichung eines von der Rhetorik maß- 
i Kalsertums benutzt: eoquis melius quam litteratus imperat? |; eber- : S ich bestimmten Bildungideals ebenso von solchen Provinzialen 
| so diente dle Beschreibung der Regierungsweise des Alexander Se- : 7S gegangen zu sein, die sich von ihrer eigenen Bildung persónli- 
} verus ihm wohl als ein Programm für die Gegenwart: Alexander Zei, ; KS Vorteile, VOI allem die Berufung in eine begehrte Beamtenstel- 
u tur, di . à prima pueritia artibus bonis imbutus tam etvilibus U le versprachen. Unabhängig davon, daB die unter dem Namen des Au- 
1 quam mtltšantbus ne unum quidem diem sponte sua transtre passus : lius Victor überlieferte Epitome de Caesaribus ein eigenständi- 
3 eat, quo 88 non et ad.litteras et ad militiam exerceret . Frei- : ii nur durch einen unglücklichen Zufall der Überlieferungsge- 
Í | lich dürfen solche Äußerungen nicht darüber hinwegtäuschen?, daß : ETE in das Victor-Corpus geratenes Werk darstellt, und un- 
P g derselbe Historiker auch zu ganz anderen Einsichten gelangte, : eg 4ngig von der Frage, ob sie, wie J. SCHLUMBERGER meint, weit- 
| a beispielsweise in der Charakteristik des glücklosen Kaisers : jid a aus den verlorenen Annalen des berühmten Stadtrömers Virius 
| | Gallienus: longum est eiua versus orationesque connectere, : ee Flavianus hervorgegangen ist oder sich hinter der Gestalt 
u quibua BuO tempore tam inter poetas quam inter rhetores emtouzrs. : GR gpjtomators ein aus dem Briefwerk des Symmachus bekannter 
| ‚sed altud in imperatore quaeritur, aliud in oratore vet poeta i senator verbarg!, bleibt festzustellen, daß mehr als die Hälfte 


DI - flagitatus , ` dafür, den Epit 
AE n eb PNE | | à Gesichtspunkte sprechen CaiUr, en Epitomator als 
See eier SEH Cep EE ich | i) verschiedene herweise sogar in Rom ansässigen) Senator auszu- 
der religiós-weltanschaulichen Auseinandersetzung zwischen ; Bien es gelang dem anonymen Historiker zwar nicht, wie 
MN n E TM | : mac aperger, Epitome 233ff. überzeugend herausarbeitet, über 
schlW Vorlagen hinauszukommen, aber er 







S ‚Christen. und Heidentum auswichen und ihren eigenen Standpunkt š n Aussagegehalt seiner h 
bis zur Unkenntlichkeit verschleierten, also jede eindeutige 3 heine dennoch ein großes Interesse daran ge abt zu haben, 

318. Zur UNKENNLLICHK LPL | š sc ken zu Bildung und Moral in einer Form vorzutragen, wie 

Gedan für einen Senator kennzeichnend gewesen sein dürften 


| ^. Festlegung mieden, neigten sie um so stürker dazu, die kultu- : ur 
cc clrellen Traditionen in der römischen Geschichte zu betonen, e sie 4, 15ff.; 1, 24; 
nenn Da: (EP SC 11, EZE 11, 15; 13, 4; 13, 8; 14, 2; 14, 6; 16, 6Ëf.; 
d n aus Nordafrika stammenden Historiker und hohen Beamten Sex. 10, 4; 20, 8; 29, 2; 38, 7; 40, 18; 41, 14; 41, 18f.; 41, 25; 
A ig Victor führte die idealistische Verzahnung des Bildungs- 18; 42, 11; 42, 18; 43, 5; 45, 9f. SCH Be 


1, 31; 2, ; 2, 9; 6, 2f.; 8, 6; 9, 4; 




















7; daß ein solcher Senator höchsten 


42 muß keineswegs bedeuten, 


8 mit einer stark moralisierenden Geschichtsauffassung DC aungsansprüchen hätte RE Ge 2 eck x e Kritik 
lchen (bewußten?) Blindheit gegenüber den tatsächliche: denkt, "Oo ` Amm. 14, 6, 15 und 28, 4, 12£f.). Der von Schlum- 
dacht | sch herausgearbeitete Stil 


T Weg ür die Epitome typi 

| berger ale. 1, 24; ch 3; 4, 10ff.; 5, 5; 7, 3-53 13, 10; 

Ge (pi 25, 2), die Kenntnis der griechischen Sprache und Kultur, 

| 157 N Albphilosophischen Reflexionen, die Anspielungen auf 

` 84e eim spätantiken Adel beliebten Vergil (vgl. Epit. 1, 7 
| den erg, Aen. VI 794-800 und Alföldi, Kontorniaten I 80) 

y s nd. hen nicht allein ein Indiz für die Benutzung der verlore- 
O prate i alen des Nicomachus Flavianus zu sein, sondern sind 
nen.^ eicht auch damit zu erklären, daB der Verfasser ein heid- 
viel er Senator war, der sich mit mittelmäßigem Erfolg der 
wiet ik und Historiographie E Kerg 2 liese 

gqhe- ch hinter dem Bb r der sena- 
Rhe U ermuten, verbarg 81 Am, Ep. IX 110, denn der 


¿sche Briefempfäng pt zu Symmachus' Bitte und 


Gegabanhei ten, S daß die Bildung eines Kaisers als wichtigste, von 
den Erfordernissen der Zeit weitgehend unabhängige Voraussetzung 
empfunden wurd e: ‘Qua pe Oo mper tum e at e ruditionem elegan biam domi- 
atem praesert im "pri noipibus nee essarias, cum stne his naturae ha 
; P omptá 3 aut: etd am ‘horri da deape otui : gen +° . Somit schei- 


ferner HÀ, H 1, 5: 14, 8ff.; 15, 10f.; 20, 


E, 8,9; AP.2, 17 1l; 3: MA 2, 2f£f.; V 2, 5-8; 
43.12, 17.8 1, Af. 3, 7: 18, 5; 18, 11: PN 













24; 35, 1-41 44, 4f.; Max. 2, 5; 27, 2; | | ; | 
wi ET "Be ) i š ' COEM che Stil der Epitome pa | 
; i ib So sn 3; etor Pan seinen Brieffreund, neben der Geschichtsschreibung 
p EE q^ os ynm. IX man? udium der Rhetorik nicht zu vernachlässigen. Auch ge= » 
£ tnisse durch das Einflechten von Grézismen hinzu- Sn 
ES 14, 2; 16, 5: 20, B; 48, 3). ` 


 gnischkem ra 11, 7: 13, 19 | 
| weißt Cnerweise ist die von Symmachus im Brief ansplelungs- 
DA mög "verwendete Flöskel nEoL 66 LOV (Fortsetzung nächste Seite) 
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der in die Epitome eingeflossenen Nachrichten stadtrömisches 


. (Fortsetzung der vorhergehenden Seite) eine Allusion auf 
| die Vorliebe des Epitomators, sich der griechischen Sprache 
-ogu bedienen, deren Kenntnis im Westen des römischen Reiches 
so unselbstverständlich wie ruhmbringend war. Der klärende 
Hinweis (id est aequimanum) ist dann entweder ein späterer 
. Zusatz oder zeigt, daß es um die Griechisch- bzw. Homer- 
.kenntnis des. Briefempfängers doch nicht so gut, wie es 
dieser gerne wollte, bestellt war (vgl. Symm., Ep. IX 110, 
2). All das dürfte nicht zufällig sein, zumal der der grie- 
: = ,dhischen Sprache nicht überaus mächtige Symmachus bezeich- 
^ v» henderweise in seinem Briefwerk nur vereinzelt (insgesamt 
2 oo dreizehnmal: Symm., Ep. I 1, 2; I 14, 2; 1 15, 2; II 12, 1; 
(ov Et 47; IV 55; V 64; VI 25; VII 45; IX 9; VIII 23, 1; IX ` 
(0 0277110, 2: IX 116) griechische Ausdrücke verwendete. 
|. -Auch die Tatsache, daß Schlumberger, Epitome 229f. gerade 
(o án, der die Epitome beendenden Theodosiusvita unrichtige 
co 5^Wachrichten in nicht geringer Zahl entdeckt, schließt aus, 
dap der Autor Theodosius nahestand oder gar an seinem Hofe 
"mit offiziellen Aufgaben betraut war, selbst wenn man in 
Réchnung stellt, daß der Epitomator über gewisse Hofinterna 
zu berichten wußte. Wäre der Epitomator tatsächlich ein 
theodosianischer Beamter gewesen und hätte "als einer, 
der vielleicht berufsmäßig mit Schreiben zu tun hatte, 
‚diese Zusammenstellung in höherem Auftrag angefertigt, 
(«genau nach dem persönlichen Geschmack des Theodosius" 
| Schlumberger, Epitome 245), so hätte er sicherlich wie 
Eutrop, Festüs. und Vegetius dies ausdrücklich und mit 
stolz vermerkt (vgl. Veg., Mil. I praef.; II praef.; III 
praef.; IV praef.; Eutr., praef. und X 18, 3; Festus 1, 
15 und 30). Allenfalls könnte Virius Nicomachus Flavianus 
n Züüammenhang mit dem. ufenthalt des Kaisers Theodosius. 
nd'der Übernahme der quaeatura sacri palatii Einblick  — 
in die kaiserliche Hofhaltung gewonnen haben. Immerhin ` 
ar der Verfasser der Epitome u. U. in Rom ansässig, da 
í Epitome Beobachtungen enthält, die eine solide, auf _ 
eiyeher Anachauung beruhende Kenntnis der städtischen ` |. 
'opographie verraten (Epit. 3, y 15, 7: 20, 6; 31, dp 
r Af. Für F. Pichlmayr: 














































(Ed.), Sexti Aurelii Victoris ` ` 
sCaegaribus, Praecedunt Origo gentis. Romanae et 
é viris illüstribus urbis Romae insequitur Epitome 
járibus, ND Leipzig 1966; XII ist dies ein Beleg für ` 
up ` stadtrömische Herkunft des Epitomators), 
wgéschlossen ist natürlich auch, da8 er wie seiner- 
md ap 389 ih Begleitung des Kaisers Theodosius in Rom 
ndy ñn als schlichter Besucher der Hauptstadt 
en Gegebenheiten kennenlernte, Seine Bemerkung, 
fuit possessoribus cooneultor bonus (Epit. 46, 3), 
tM e Zugehörigkeit zur Schicht der = 
ú der danzen Frage Nellen, Schlum- 
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elt. Obwohl beide Breviatoren Bildung als wich- 
il des Herrscherideals empfanden und in den ein- 
n selten der Hinweis auf die Bildung eines Kal- 


tigsten Bestandte 


zelnen Biographie 
stellte der Epitomator sehr viel zurückhaltender 


gers fehlte , 
rtige Provinziale Aurelius Victor die durchgehende Ver- 


t der Kulturgeschichte mit der politischen Geschichte heraus. 


pundenhei 
in denen Aurelius Victor von der Be- 


nie sieben Stellungnahmen, 
gchreibung der biographischen Einzelheite 
(kultur-)geschichtlichen Betrachtungsweise vordringen wollte, 
wurden trotz der sonstigen Quellenabhängigkeit des Epitomators 
egenüber seiner Vorlage von diesem nur vereinzelt und verkürzt 
bernommen oder sogar zugunsten einer Beschränkung auf eine 
nüchterne Tatsachenschilderung ganz weggelassen 
Zugleich haben sich die christlichen Gebildeten gegen den Ver- 

d die durch das Schwinden der heidnischen Religionsvorstellun- 
| herkómmlichen, halbreligiósen Staatsethos entstandene 


d des | 
Lücke zu füllen, nur so lange gewehrt, wie ihnen die kulturelle 


Jperlieferung von heidnischen Wertinhalten beherrscht und die 
Anziehungskraft der christlichen Religion zu schwächen schien, 
zudem grenzten sich die Christen durch ihre anfängliche Kultur- 
gejnalichkeit von jenen heidnischen, etwa unter Julian gängigen 
Vorstellungen ab, nach denen erst eine maid o Bildung ein 
| fergehendes religióses Verständnis erschloß . Nachdem jedoch 

tie: nmend Gebildete zum christlichen Religionsbekenntnis überge- 
zur gaan nahmen jene Strömungen innerhalb der christlichen 
ec gng zu die die vornehmlich aus dem dritten Jahrhundert 

Bev senge Feinäschaft gegenüber jeglicher Porm von Bildung 
her? wollten, um dem Christentum den Anstrich einer kultur- 

| Religion und seinen Anhüngern den Anschein mangelnder 


n zu einer allgemeinen 


gen. un 


w 


‚paue 


ceindlichen "` ns ` 
s yaong zu nehmen: nutant enim plurimi ac maxime qut Litterarum 
Bi -g attigerunt. nam et in hoe philosophi at oratorea et 
artem c aem | quod incautos animos faoile inretire 


p perníciost Bunt, 
Sa und Epit. 8, 6; Caes. 11, 13 und Epit. 


4. AQV., Caes. 8, 7f. 
26ff.; 40, 12f.: 42, A 


1) Vg} 45; Caes. 20, 5f.; 24, 10; 39, 
EE 1'^5 Entsprechung in der Epitome. | 
.gallustius, Hep Gef xal xócuou 1, in: 
Bär — "D xi 


Nock, Sallustius . 





























2:422: 


possunt suavitate sermonis et carminum modulatione currentium, 
ob eamque causam volui sapientiam eum religione coniungere, we 
quid studiosis inanis tlla doctrina possit officere, ut tam 
scientia litterarum non modo nihil noceat religioni atque 
iustitiae, sed etiam prosit quam plurimum, si is qui eas 
didicerit, sit in virtutibus instruetior, in veritate sa~- 
ER Somit bewirkte die deutliche Verachtung, mit der die 
|  heidnischen Gebildeten anfünglich den Christen entgegentraten- 
eine so weite bildungsgeschichtliche Öffnung des Christentums, 
| daß “schließlich die heidnischen Bildungsinhalte sogar bedenken- 
> los als Vorstufen der christlichen Geistesgeschichte herangezo- 
| gen wurden”. Während ein christlicher Intellektueller wie Pau- 
25.5 linus von Nola im Grunde noch die heidnische Verhaltensweise 
` übernahm und seine Gegnerschaft zur heidnischen Bildungstradi- 
| tion. dadurch festzuschreiben suchte, daß er seinerseits den ge- 
(o. UU gingen Erkenntniswert der heidnischen Literatur bloßlegte 
2000. warnte, der Kirchenvater Hieronymus bereits schon nicht Me 
SE VOR: der Lektüre der überlieferten Literatur”. Augustinus endlich 
2 pries ` die heidnische Schultradition als beste Hilfe für das er- 
"folgreiche Studium der Heiligen Schrift: sie doctrinae omnes 
g ntilium 3 non. solum simulata et superstitiosa figmenta gravas- 
Kee aupervaoaneı en habent quae Be nostri 
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ne, seinen ' Glaübensgenossen eine Erziehung herkömmlichen 
ne v daB. er die rend ES von ihm 


| lege? E | 
` 1, 10-127 "Hier.; Ep. 33, 3: 48, 3, 1; Lact. 
i 40-47, Paul. Horor Ep. Ten 2 (PL Se  228C- 
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1 
andernorts bekámpften Rhetorik nicht verneinte . DaB das Bekennt- 


nis des Kirchenvaters zu einer von der heidnischen Bildungstra- 
dition losgelösten Doetrina Christiana den geistigen Strómungen 


es Christentums nicht zuwiderlief, läßt sich an dem 


innerhalb d 
langanhaltenden Unmut ablesen, mit dem die Gláubigen auf den 

AussgchluP der christlichen Lehrer aus dem Schulwesen unter Julian 
erten“. Der italische Rhetoriklehrer und spátere Bischof von 


reagi x 
Magnus Felix Ennodius, schien schlieBlich die einstige 


pavia, 
xulturfeindlichkeit und gesuchte Weltfremdheit seiner Glaubensge- 


gsen ganz vergessen zu haben, wenn er einer personifizierten Rhe- 


no 
torik den Ausspruch in den Mund legte: Qui nostris servit studiin, 


"oz imperat orbt'. 
pie Überbewertung von Grammatik und Rhetorik durch Kaisertum, 

Adel und Provinziale bedeutete allerdings nicht, daß sich die ge- 
pildeten Schichten in den beiden Reichsteilen jeweils der gleich- 
zeitigen pflege der beiden Weltsprachen verpflichtet fühlten. Im 
fall des Symmachus, der gerne als das Oberhaupt der weströmischen 
arigtokratie im letzten Drittel des vierten Jahrhunderts apostro- 
phiert wird, mu8 mit Recht bezweifelt ies d ob er das Griechi- 
sche gelbst nur oberflächlich beherrscht hat 

pominat in Ost und West unterschiedslos aufrechterhaltenen Macht- 
angpruch des Kaisertums stand entgegen, daß keineswegs die Mehr- 

ahl aer gebildeten Beamten, die selbst wiederum nur einen gerin- 
z weil der gesamten weströmischen Beamtenschaft vertraten, ne- 
gen e ic dd das Griechische beherrschte: nämlich Ambrosius 3 
pm 52) 3: also der spátere Bischof -, Iulius Ausonius 56 
opius 2 2', Postumius Rufius Festus signo Avienius 12 (PLRE 


Dem auch noch im 


gutro 
e Civ. Dei I 3; Aug., Conf. III 4, 7-9; Aug., De doctrina 
gtiana IV 45. 

dazu W. Enßlin, Kaiser Julians Gesetzgebungswerk und 


(2 Val several tung 187f£f. mit den entsprechenden Belegen, 


Re 
B Felix Ennodius, CSEL 6, 408. 


symm., Ep. IV 20, 2; Koren, Quaestiones m ss passim 

und. H š 
pudden, st Ambrose I aff. 
Epiced. 2, 9f. 


ei (NËT, P | 
Ep. III 47: védeorne tibi E TE Ee -quam 


mos 


268) ` und: Bp. 71 (PG 37, Ma und ns 
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Flaccianus (PLRE 341) ° e Virius Nee Flavianus? 


i eei sa 


336f. p , 
Claudius Mamertinus', Marcianus 14 (PLRE 555f. j? 
(PLRE 665) ° , Vettius Agorius re 1 (PLRE 722ff. je 
er Probinus 1 (PLRE 734f. A , Aradius Rufinus 11 d 
775£.)? i AD ne Secundus Salutius °? und C. Annius Tiberianus 
4 (PLRE 911£.) l, Bei Alypius 4 (PLRE 46f.), Publius Ampelius 3 
“(PLRE 56f£.) und Antiochus 7 ergab sich der umgekehrte Fall, da 
sie aus dem Osten stammten, das Griechische demnach von Kindheit 


(00 Amtspflichten einigermafen selbstándig versehen? Anders als im 


Uo dy eet, Hiero: onmankariorun in epistolam ad Titum liber I 706 
ue (ph 26, 572B); G. Thilo, H. Hagen (Edd.), Servii Grammatici 
qui feruntur in Vergilii carmina commentarii, ND Hildesheim 
41961, Bd. 2, 433 = Verg., Aen. X 388. 


01.2). Aug.,:Civ. Dei XVIII 23. 
3) Bid. "Ap, Ep. VIII 3. 2. 




















Vgl.. Mam., Pan. Lat. III 8, 1; 9, 3. Wieweit Mamertinus' Be- 

geisterung. für die Hellenen eine intime Kenntnis der griechi- 

Sehen. ee mitéinschloñ;. en im einzelnen nur schwer 
ENEE win 23, CS EE 


m $n a 66, nm, 97, 





3; 124, 1. 





nter den Nanan “eines: vori mit ‚dem i gloichnanigen Seeche 
C..Annius Tiberianus 4 identischen Tiberianus 1 (« 
I CT? OPLRE:911) sind vier —— offenbar voneinander un- 
ing g entstandene. z Gedichte überliefert, die deren Verfas- 
iud "einen durchschnittlich literarisch begabten, philoso- 
geschlossenen und der. griechischen Sprache mächtigen 
4 -Ein Gedicht bietet in trochäischen Tetrame- 
che: Naturschilderung (Anth. Lat. I 2, 809, 
i s beklagt unter der Überschrift. Incipit vers 
it Lonopht. die Ver rderblichkeit. Ges Geldes (Anth, 
£.) ein 'drittes beschreibt als versus. 
tnum: ‘translati (Anth. I.2, 490, 46£.) 
i Wessi nd. unterstreicht gemeinsam mit 
| tückhaft. überlieferten) Kurz- 
„die philosophischen Neigungen 




















Volksrecht. in den östlichen 
eiches,- Leipzig:1891,..186 Anm. 
sprachen} m. ‚oströniachen 


iam beherrschten und erst noch die lateinische Sprache zumindest mit xl 
| Ziel, ‚einer passiven Sprachkompetenz erlernen mußten, wollten sie ik: : 
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chsprachigen Osten, wo das Lateinische weiterhin Amts- 


plieb und wo dessen Kenntnis - zumindest ganz zum 


sprache 


Sedauer 
.uf£gtiegdschancen von ehrgeizigen jungen Zeitgenossen angestrebt 
^ 


wurde: mußte im Westen die Pflege der griechischen Sprache weit- 

á yerkümmern, solange sie nicht zum obligatorischen Fächer- 
gene der Rhetorenschule gehörte, vielmehr von der Intelligenz 
HÜ een erlernt wurde, was alles den Einsatz von Beamten über 
nul 


einen be? 
‚egremdund | 
m en Trennung beschleunigte 


i 

gülti ih gprachqualifikation besaßen eine den einzelnen Reichsteil 
€ 

fach pannende, universale Verwendbarkeit, wofür die Kenntnis 

-5 


hen wie Lateinischen vonnóten war, und empfahlen 
den Kaisern von Ost und West als geeignete Staats- 
als PPO Orientis tütigen 


n des Libanius - angesichts der dadurch eröffneten 


timmten Reichsteil hinaus zusätzlich erschwerte und die 


der beiden Reichshälften zugunsten der später end- 
Denn nur Beamte mit einer zwei- 


des ` 
sich dadurch 
aiener- Für 
tegin us Musonianus 
Be daB Konstantin auf ih 
pürg DM n Bischöfen zurückgriff und ihn deshalb zum comes be- 
anter a^ pie vertrauens- wie ehrenvollen Aufgaben, die dem 


den unter Constantius II. 
(PLRE 611f.) ist sogar ausdrücklich ver- 


n als Dolmetscher bei Streitigkeiten 



















rora un gebürtigen, später in Kgypten stationierten Offizier 
aus eren .Abinnaeus (PLRE 1f.) übertragen wurden und ihm im fort- 
us. alae eintrugen, 


1 et ene Alter den Rang eines praefectus 
eich nicht zuletzt mit seiner in Militärkreisen keines- 


‚gtverständlichen Bildung, die in seinem besonderen 
wohl .noch die gleichzeitige Kenntnis des Griechischen 
jinischen miteinschloß”. Einsichtsvolleren und ehrgei- 
ST "Beamten 'im Osten erschienen deshalb fehlende Griechisch- 
a Ze als Mangel wie z. B. dem Gallier Flavius Rufinus 18 


gel? 





je 
Hnce 






















Graeota litteris ini- 

., Ep. IV 20: dum filius meue 

d So denuo gtudiis etus velud adiunzi; Aug., Conf. 
eur graecae litteras ode- 


aat causae 
Kaw Ge $ Weer Ge ate Latin 












LEE 







I is re 1; 330: 359; A1Off. E | 
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(PLRE 778ff.), der nach der Niederlage des Usurpators Magnus 
Maximus von Theodosius I. zu einem führenden Mitglied der ost- 
römischen Beamtenschaft gemacht, schließlich nach dem erneuten 
Feldzug des Theodosius in den Westen im Mai 394 zum Mentor des 
jungen Arcadius bestellt wurde und das Griechische angesichts 
der mit seiner Funktion verbundenen Amtspflichten erlernte, 
wobei allerdings O. SEECK den Erfolg solcher Bemühungen mit 
| der Bemerkung abtut, Rufinus habe die griechische Sprache "nia 
. vollkommen erlernt und ... den Untertanen, die er beherrschen 
(^ wollte, als fremder Tyrann" gegenübergestanden!. 
Du . Trotz der beredten Klage des Libanius über die zunehmende 
..., ^ Anziehungskraft des Lateinischen im Osten blieben dennoch zwei- 
|^. -gprachige Beamte in nachkonstantinischer Zeit in der Minderheit, 
` nümlich der proconsul Achaiae Fl. Hermogenes 9 (PLRE 424f.), die 
8 oy proteotores Ammianus Marcellinus 15 (PLRE 547f.) und Antoninus 4 
(PLS 742.) , der vioarius Asiae Italicianus (PLRE 466), der co- 
TD Moa Orientts Iulianus 15 (PLRE 472), der Stadtpráfekt von Kon- 
u stantinopel Phronimius (PLRE 701), der PPO Orientis und Konsul 
^. Domitius. ‘Modestus 2: (PLRE 605ff.), der secundicerius notariorum 
-o i Theodorus 43. .(PLRE 898), die magistri officiorum Palladius 12 
(ELE 660). und Flavius Promotus. (PLRE 750f.), der bereits genann- 
te Plavius. Rufinus. 18. und der aus Bordeaux gebürtige magister 
offtiotorum. Marcellus 7 -(PLRE , 551£.), während demgegenüber der 
ilosoph. Themistius, einer der führenden Geister im Osten und 
zeit eilig: an ‚höchster Verwaltungsstelle eingesetzt, nach eige- 
nem. kunden absichtlich die lateinische Sprache niemals erlernte”. 
ar scheint. das. auch anderweitig vernehmbare Bedauern über 
ringen. der. lateinischen. Sprache zum topischen Klagevorrat 
Gebildeten Jenseits der konfessionellen Gegensätze 
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19; XXXI. 46, 9; Lib., Ep. 1063, 2; für 
y für Italicianus. Lib., Ep. 238, 2; 
68, di. 14296, 2f.; für Phronimius 
ür Domitius. Modestus 2 Amm. XXIX. 
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nört zu haben. Denn den kappadozischen Kirchenvater Gregor 
e 


hte gleichfalls das althergebrachte Helle- 


en Barbaren-Denken, wenn er die Kenntnis der lateinischen 
n WS 


sprache und die dadurch besser mógliche Verwendung eines Ge- 


pildete 
prangerte: ` 
tavou 
TRA E 


66E 
&pxov Ca tod Plov yaralnpileosar!. Bei dem aus dem Schülerkreis 


n im REICHES EDBE als verwerfliche Verhaltensweise an- 

066€ yàp xaÀüc ËXELV mi, MPLOEWC [zu] TLVÉC uap- 
LIES noc ınv BáoBaoov yAdccav And rfip 'EAAnví6og abtouo- 

xai TO OTPATLWTLAOV sırnptorov &vti tfic Ev TŘ STEE 

nc atpobuevoL, GA ro0tÓó ce natasındLEL.v TÜV AÓYov, Hal 


des Libanius hervorgegangenen, später zum Christentum konver- 


cierten Johan 
dje Ken 
gróBer 
eine 
ran 
ApE 
c óno 
niSoEoe- 1dAıv Érepoc, Ó deiva, qnot, tv 'IroAGv yAdocav 

una, 5eudelc, £v totg Bacıkeloıg toti Aaunoóc, xai návta yer 


£ 


É 
A 


nes Chrysostomos waren rhetorische Fertigkeiten, 
ntnis der lateinischen Sprache und die damit verbundenen 
en gesellschaftlichen Entfaltungsmöglichkeiten Gees 

e WESSEN also unchristlichen Lebens: "D 6civa, not. 
£u voc xai £x TanELvöv TNV ano ru Adywv xrnoáuevog 66vauuv, 
c uEYtotac &oxác, nAoO0rov Enthoato noAÓv, YO Ud Giele 
pov: olxtav qxo6óunoe Aayunpdv, yoßepöc EOTLUV noch, xau 


Y qéptt ta &v5ov?. 
pie Wirklichkeit mag jedoch gelegentlich eine andere gewenen 


Hieronymus beklagte sich über die Schwierigkeit, im Umkreis 


sein: B 

on Bethlehem geeignete Übersetzer zu finden, die das Lateinische 
d herzen? in hae provincia Latini sermonis seriptorumque 
pe 


I Pë 
gens 


p 


nupt eet, Zu der von Libanius beschworenen Gefahr einer un- 
mmten Be des bis dahin griechischsprachigen 
eeng paBt ebensowenig die Bemerkung Gregors des Großen, in 
ngtantinopel habe es keine einzige geeignete Persönlichkeit 


geben: die eine verläßliche Übersetzung aus dem Griechischen 
p paceiniscne und umgekehrt anzufertigen vermocht hätte 
: E . 
greg. Nyss-, Ep. 14 (PG 46, 1052B). 

| Ar Jon: ‚Chrys., Adversus BESSER vitae monasticae MEER 5 
a (pa 47, 355/357). as i 
a ‚Hier: Ep. 75, 4, 2: S | 

^ua per Beleg wurde entnommen: Zilliacus, zum GH der Wolt- 

SEET im ostrómischen Reich 33. Br | 
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e CHR ten 


B. Jurisprudenz 
r waren auf der Suche nach de: 


Schon zeitgenóssische Beobachte 
ómischen Reiches 


Ursachen, die die innere Auszehrung des spätr 
zu der Erkenntnis gelangt, daß sich die 


haft kaum noch mit den Grundsätzen 
lasse. Rechtsbeugun: 
Umstand, daß 


mitverschuldet hatten, 


MUI TYT IM NN SEENEN J mat my espe 


Verhaltensweise der Beamtensc 
einer staatlichen Rechtsordnung vereinbaren 


| durch. die Beamtenschaft in den Provinzen bzw. der 
| die Rechtspraxis der Reichsverwaltung für die Untertanen selbst 


E oft Unterdrückung bedeutete, waren in Salvians Schilderung der 
Völkerwanderung die Ursache dafür, daß der Bevölkerung das Be- 
(o kenntnis zum rómischen Staat immer schwerer fiel und die Herr- 

schaft der Barbaren keineswegs unwillkommen war: Ecce quid va- 


o beant Btatuta legum, ecce quid proficit definitio sanctionum, 
sane ad parendum Ru- 


EE " mE 
Ure re TEMP det E T EY FA YAT a fe ITE Y EET TA 


"quae. tlli epernunt mazime qui ministrant. 
Llluntur iussis obtemperare per- 


miles: 'abieotique coguntur, compe 
Eandem enim tn kac 


pauouli, et niat obtemperaverint, puniuntur. E 
soli iussis publieis Ber- 


meet nass. 


Termin: 


re rationem. habent. quam in tributis: 
prouft Bolt tributa solvunt. ac ste in Legibus et in ¿pss 


ta rerum praeceptione mag imum iniustitiae scelus agitur, cum 


aiios quu SN observare E 





quae maiores fugiter 





Wohl aus. derselbën: Erfahrung "heraus hatte schon. in der zwei- 


es vierten Jahrhunderts der anonyme Verfasser der 
nischen Schrift De rebus bellicis den regierenden 
"durch eine Kodifikation des herrschenden: Rechts 
erbei? und Willkür innerhalb: der. 


Divine. providentia, saoratissin 
paratis, sess] 


à ? ef dreet BEN rte m 
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Herkunft. aus dem römischen We- 
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aren diese Mißstände keineswegs verborgen, so daB sich 
Symmachus eine strengere Bewahrung des gesetzlichen Rahmens durch 
damit beauftragte Beamtenschaft wünschte: atque utinam leges 
quarum sanitas ab ipsis plerumque corrumpi- 


Auch war Symmachus einsichtig ge- 


die 


zeque m j 
qutbus curanda mandatur . 


um zwei junge Standesgenossen nicht zuletzt wegen ihrer 
skenntnisse für eine Verwendung im Staatsdienst zu empfeh- 


ecum valerent, 


:ur, 


nud: 
m 
ien: quor 
nie adseruit, e 
ugue iudieiarii et foren 
s advocare, quorum indolem milttiae vei honoribus iam pa- 


um mihi praeceptor vir prudens et nesaetua gratificatio 
sse in illis scientiam turis idoneam nimts in om- 
"T aia officii nune tuum est optimos 
guverne 
ratam non d 
ben wegweisende 


ebet ulterius procrastiname sata ao s. Doch unter- 
Denkanstëñe von seiten der Senatsaristokra- 


plie 
tie, und die forensische Prozefititigkeit in Rom wurde von dem- 
gelben Symmachus mit Begriffen wie forenses rabulae, improvidi 
abgetan. Die von A. STEINWENTER 


eng und inconsulta Lingua 
ommene Untersuchung der Symmachischen Briefe und Eingaben 


enössischer Rechtsquellen bescheinigt dem Präfekten 

r eine beachtliche Erfahrung bei der Abwicklung seiner Ma- 
atsaufgaben, zeigt aber gleichfalls, daB seine Kenntnisse 
der einschlägigen Klassikerschriften und Konstitutionen über die 
E Konstantins kaum hinausreichten und er bei seinen eigenen 
heidungen das überlieferte Recht engstirnig im Sinne eines 
strengen Legalitütsprinzips auslegte, also kaum den Mut oder 
Einsicht aufbrachte, die Überlieferung in Richtung auf eine 
sungsfähige, die re Verhältnisse berücksichtigande 
bung zu handhaben“. Für den Panegyriker Claudius Mamerti- 
on ein Verdienst des Kaisers Julian, daß dieser un- 
à nicht nur ihm persönlich genehme Beamte 
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vorgen 
als zeitg 


zwa 


Zeit 
gntsc^ 


anpass 
geget 2d! 
muB war: es sch 


geechliche un 


om 


Epe IX 116; vgl. Symm., Ep. II 13. 


Ep. V 74. 


d ., Ep. III 23, 1; IX 31: goig causidicorum sape. T a 
3) Sym" M ipsun; et oum ornares tribunalia ante defensor, improvi - 
| ¿ton iurgtorum talis advocationie errorea plerumque Tepres- 
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Eerad 
eg 


in den Provinzen einsetzte: Regendis provinetrs non familiariss:- 
mum quemque sed innocentiseimum legte . 
| Die verworrenen Rechtsverhältnisse unter dem ostrómischen kKa:- 
Ber Valens veranlaßten Ammianus Marcellinus sogar zu einer brei:- 
gefächerten Typologie des im Orient tätigen Juristenstandes?. 
Demnach eigneten sich einzelne Vertreter ständig neue ProzeB- 
fälle an, um durch geschickte Kunstgriffe die Urteilsfindung 
in ihrem Sinne zu beeinflussen; andere Advokaten übten ihren 
Beruf wie eine Geheimwissenschaft aus und mieden absichtlich 
— klare Rechtsauskünfte; am gefáhrlichsten erschienen schließlien 
` dem Historiker jene Rechtsanwálte, die Richter und Klienten gler 
` cherma&en, irreführten und für ihre eigenen Interessen miBbrauch- 
ten, bzw. jene parasitäre Gruppe von gänzlich ungebildeten Advo- 
- katen, die ihre mangelhaften Rechtskenntnisse und überhöhten Ho- 
| | norarforderungen durch eine bewußt verwirrende Prozeßführung ver- 
—  schleierten. Nach W. KUNKELS zutreffender Erkenntnis begreifen 
| ^ sich diese Erscheinungen als Ausdruck einer Entwicklung, die im 
Oio . Gefolge eines bewußten Verzichts des Kaisertums auf die Heraus- 
bildung. einer breiten Schicht gleichmäßig geschulter Juristen in 
allen Reichsteilen und des gleichzeitigen Zurücktretens der von 
men. und Ritterstand beherrschten klassischen Ju- 
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eene Btandes nach oben spülte M : 
"Gebremst ı wurde diese verderbliche Entwicklung allenfalls durch i 
den Versuch, mit Hilfe von Bpitomierung, Kommentierung und Uber- Í 
r tung der überlieferten Rechtstexte an die Blüte der kaiser- 
itlichen Rechtswissenschaft 'anzuknüpfen. Deshalb wurden in : 
okletianisch-konstantinischer Zeit Neuausgaben des Ulpianischen i 
mme tars aufgelegt‘, ‘daneben entstanden knappe Elementar- 
€ Een klassischer Lehrbücher, teilweise Zusanmen- 
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bzw. Tituli ex corpore Ulpiani, Pauli sententiae und die fälsch- 
licherweise Gaius zugeschriebenen Res cottidtanae. Von diesen 
zlementarschriften unterschied sich wiederum eine dritte Gruppe 
rechtskundlicher Arbeiten dadurch, dap sie sich Ree 
als plütenlesen aus den Werken der Klassiker Zu erkennen gaben . 
dierzu gehörten aus diokletianischer Zeit der Codex Gregorianus, 
der Konstitutionen von Hadrian bis Diokletian enthielt, und der 
etwas später entstandene Codex Hermogenianus, in dem sich aus- 
schließlich Konstitutionen Diokletians fanden. Die Fragmenta Va- 
:£cand: deren Entstehung in die sechziger Jahre des vierten Jahr- 
erts reichen dürfte, bestanden aus einer Sammlung von Exzerp- 
ten aus papinian, Paulus, Ulpian und der kaiserlichen Gesetzge- 
. pie schlieBlich dem Ende des vierten Jahrhunderts zuzurech- 
Donde Collatio Legum Mosaicarum et Romanarum umfaBte eine Gegen- 
überstellung von Exzerpten aus Gaius, Papinian, Paulus, Ulpian, 
wodestin: den Kaisergesetzen und der mosaischen Gesetzgebung, 
sollte also die Übereinstimmungen zwischen römischem und bibli- 
em Recht veranschaulichen. Doch erst die mit der Abfassung des 
GC Theodosianus 438 bzw. 443 erfolgte Kodlfikation war ein ent- 
Ge Aender Schritt auf dem Wege, die Rechtsfindung als Monopol 
der Beamtenschaft, die naturgemäß von dem Fehlen einer zusammen- 
hängenden Gesetzesgrundläge profitierte, indem sie dadurch größe- 
jraum für ihre eigenen Entscheidungen gewann, zu entper- 
„alisieren und den Vorgang der Urteilsfindung zugunsten der 
a davon Betroffenen zu versachlichen”. 
arent im Prinzipat bedeutende Juristen gerade aus der See 
a z4palen, Gesellschaft des Reiches hervorgegangen waren? , konnte 
 peichtigkeit, mit der Aemilius Magnus Arborius", Decimiun 
nagnus AUR ; Aur. Prudentius Clemens , TESS Tiro Delphi- 


Kunkel, Römische Rechtsgeschichte 139, 


vele 
d l1. dazu F. Seibt, in: Handbuch der Geschichte der b&hniachen 
2) V4 nder, Bd. !, Stuttgart 1967, 398, der diese Beobachtung im 
Hinblick auf die sog. Maiestas Carolina macht. 





Kunkel, Herkunft und soziale stellung der römischen Juristen 368. n 
3) Gi ; Pzof. 17, 2: Par. Me Hue 
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Aristokrat Memmius Vitrasius Orfitus signo Honorius 3 (PLRE 


UE ) ein ver quidem prudens et forensium negottorum oppido 
gnarut sed splendore liberalium doctrinarum minus quam nobilem 
decuerat inetitutus Dieses Urteil stimmt weitgehend mit dem 
des Symmachus überein, der seinen Schwiegervater und Vorgänger 
in der städtpräfektur als einen soliden, seinen Vermógensver- 
ilich nicht immer ganz gewachsenen Adeligen schil- 


dius und Paulinus von Nola? ihren juristischen Wirkungskreis 
aufgaben und unter dem Eindruck der durch diese Form horizonta- 
ler Mobilität eröffneten Aufstiegschancen in die Lehrberufe über 
wechselten, nicht deutlicher den Rückgang juristischer Denkweise: 
in den Provinzen dartun. Paulinus von Nola begründete seinen Be- 


rufswechsel sogar unverhohlen mit dem Wunsch, ein beschaulichere: „ältnissen fre 
Leben als das eines Advokaten führen zu wollen, Ebenso hatte Allgemeinbildung und Avokatentätigkeit des berüchtigten 


Flavius Mallius Theodorus seine Laufbahn als Advokat am Hofe pannonierS Maximinus rügte Ammian als medioere an Libera- 
eines Präfekten begonnen: Moz undare foro vietriz opulentia tium doctrinarum defensionemque causarum ignobilem . Bei C. 
Linguae ⁄ Tutarique reos. Ipsa haec amplissima sedes / Orantem Caelius Saturninus Dogmatius - und nicht nur bei diesem ~ läßt 
` etuputt, bis laudatura regentem". Gleichzeitig stammte aus seine: sich eine mögliche juristische und rhetorische Bildung allein 
Feder die poetologische schrift De metris, in ihrer Gestaltung dem Umstand entnehmen, daß er im Amt des fiset advocatus per 
die freieste und selbständigste Darstellung unter allen zeitge- nd mit der Leitung mehrerer kaiserlicher Kanzleien be- 
= nössischen Kompilationen?. Seine Bildung ermöglichte ihm unge- traut war . Die Bürger der in unmittelbarer Náhe Roms gelegenen 
achtet der sonst bestehenden konfessionellen Gegensätze gleicher Praeneste dankten in einer Inschrift dem christlichen 
— maben ` gute Beziehungen zu führenden Christen und Heiden: Augusti- gitter publius (A)elius Apollinaris 3 (PDRE 84), daß er ihnen 
3 nus widmete dem Christen Theodorus die lebensphilosophische Schr: » übrigen? durch die Vermittlung seines äußerst gebildeten, jung 
De beata vita und würdigte damit, wie er selbst bekundete, die penen Sohnes - die Nutzung eines bestimmten Anbaugebietes 


© berdurchschnittliche Bildung Ce Religionsbekenntnis des die Inschrift spricht weiterhin davon, daß 
.. Beamten, AuBerdem unterhielt Symmachus mit demselben Theodorus 
einen regen literarischen Gedankenaustausch". 
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apollinaris vor Beginn seiner Laufbahn in Prozessen als Rechte- 


walt aufgetreten war”. Auch die Einwohner der kampanischen 
n 
y Abellinum dankten ihrem Statthalter C. Iulius Rufinianus 


zugest 
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oradt 
Ablabius Tatianus, der wohl dank einer juristischen Vorbildung 
ine Laufbahn als advocatus fiset begonnen hatte, dafür, dap 
ge 


4n geinem Amt benevolentia, religio und integritas bewiesen 

Y 

m "e "gin ähnlicher beruflicher Werdegang lät sich bekanntlich 
Latinus Euromius verzeichnen. Die Äußerungen des Auso- 


für SH 
pius pesce seine Persönlichkeit immerhin mit den Eigen- 


y. XIV 6, 1. | 

4 QUAM Rel. 34, 8: existimem merito illius factum, qui mator 

2) b moribus. quam faeultatibus ante annos fere quindecim vitam 

| eregit. Da a Orfitus völlig verarmt starb (Symm., Rel. 34, 12), 
egdeutete der Hinweis auf die geringen facultatea eine. Um- : 

Pehreibung seiner ungünstigen Vermögensverhältnisse, Vgl. 


Kohnsı Versorgungskrisen und Hungerrevolten 112ft, | 
„XXVIII ` 6. 2 


ns 1214. 


f me 






" DIM p 33f.; Hier, Chron. 8. 355; Hier., 
p. 120 praef.; Amm. XVIII 1, 4; Joh. Ant., fr. (ir, 3 (HG 
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schaften eines ore decens, bonus ingenio, facundus et omnt 


Überhaupt verwischten sich angesichts des Verzichts auf 
eine strenge Rechtsschulung für Staatsdienstbewerber die Gren- 
zen zwischen rhetorischer und juristischer Bildung: Die Anfänge 
der Laufbahn des Sextilius Agesilaus Aedesius weisen auf einen 
Beamten, der wohl besonders wegen seiner in prozessualen Aus- 
einandersetzungen bewiesenen Überzeugungskraft und seiner 
Rechtskenntnisse kaiserlicher Rechtsbeistand und Leiter meh- 
rerer Kanzleien wurde”. Dem in Rom ansässigen Advokaten und 
Provinzstatthalter Africanus bescheinigte der sonst mit Lob 
über die Bildung eines Beamten durchaus zurückhaltende Ammianus 

Marcellinus neben unermüdlichem gerichtlichem Einsatz sprach- 

F liche Gewandtheit und bedauerte bekanntlich dessen frühzeitigen 
E . und gewaltsamen Tod^. Rhetorisches Geschick in Verbindung mit 
=~ > . juristischer Qualifikation verschaffte dem Mauretanier Flavius 
SEN | .Eupraxius die Berufung in die Ämter eines magister memoriae und 
"quaestor saori palatii; einer Bemerkung des Symmachus zufolge 

> kannte er das Werk Ciceros aus eigener Anschauung, was wohl 
| 2 schon ‚als. Besonderheit galt ‚ Über den Advokaten Fl. Severüs 
.. geBredners in Rom’, Der Erfolg, den die Brüder Ambrosius 39 
Prüfekten Ambrosius 1 (PLRE 51), als Anwälte vor den recht- 
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chenden Instanzen der Reichsverwaltung hatten, war zweifel- 
die ‚Frucht juristischer. Grundkenntnisse und einer jeweils 
bi durchschnittlichen sprachlichen Bildung. In den dem prae- 
gatua annonae Ragonius Vincentius Celsus 9 (PLRE 195f.) dedi- 


Rt en Inschriften wird neben dessen stolzer Familientradition 
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exse 


p allem die Tatsache gerühmt, daß er sich als städtischer Pro- 
vo 


gredner und späterer Getreidepräfekt in Rom erfolgreich für 
z€ l 


ate pelange der arbeitenden Bevólkerung wie beispielsweise die 
der Getreidemesser in Ostia eingesetzt und sich n allein 
mit dem Ansehen seiner edlen Herkunft begnügt habe , so daß | 
sich seine schließliche Berufung in das Amt des quaestor sacri 
palatii fast folgerichtig aus e Vorbildung und Bewährung 
1n einer Provinzialadvokatur ergab‘. 
per leichtsinnige Verzicht des spätantiken Kaisertums auf 
die langfristige Heranbildung einer breiten Schicht juristisch 
pzw-. verwaltungsrechtlich geschulter Beamter brachte zudem die 
rhängnisvolle Wirkung mit sich, daß Bewerber mit einer Über 
We enggesteckten Grenzen einer Advokatur hinausgehenden Rechts- 
Ge is eine verschwindend geringe Ausnahme innerhalb der Büro- 


nntn 
e Wenn sich überhaupt solche fanden, dann wurden 


kratie bildeten. 
„ wie Marinianus 2 auf der mittleren Führungsebene eingesetzt 
x gelangten wie Aur. Arcadius Charisius 2 (PLRE 200f.) über 
oder berufsspezifische Kanzleifunktion nicht hinaus, obwohl dieser 
E tor verfassungsrechtlicher Schriften war, in denen 


det Au | ! 
gích u. a. mit den juristischen Grundlagen der von Konstan- 
r 
ë d Hinblick auf die Prätorianerpräfekten verfügten Trennung 
ken cher Macht befaßt hatte . Demgegenüber trat 


viler und militüris 
Luten spätestens in den achtziger Jahren des vierten Jahrhun- 
die umgekehrte Entwicklung ein, indem hier die Söhne der 
-24alen zwar nicht auf den Rhetorikunterricht verzichteten, die- 
Eus ganz zum Kummer des professionellen Rhetorenstanden - 
-o ein rechtswissenschaftliches Studium an der von Diokletian 
js = ndeten Hochschule in Berytos, von der sich wenig später die 
jy rns 1272; CIL VI 1760; Symm., Rel. 23, 3. 2 


“a. dem Celsus gesetzte Inschrift CIL X 4560 ist nur bruch- 
2) Pin ckhaft erhalten; Zeile 4 lautet: QUAESTORI 8 ressos. , 
E- seiner juristischen Vorbildung könnte Celsus demnach 


ziv. 
im O8 
dert 


 Puaestor e(aeri palatii) gewesen gein. ga 

(tl. CJ, Dig. I 11, 1; Joh; Lyd., De mag. I 14. Eine weitere 
3) Vd. ft De muneribus civilibus (CJ, Dig. L 4, 18) lieferte oi- 
v: ästelte Beschreibung der Rechtsverordnungen für die Ab- 


. ne Ver iterhin iat 1 Diop 
yon seiten der Bevölkerung, weiter! ist in den Digeaten 

927, pig. XXII 5, 1; XXII 5, 21; XXII 5, 25; XLVIII 18, 10) 
(ater dem Namen des Charisius die Schrift De testibus be- . 
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i 

| 

| 

i 

| nC MON Jurisprudenz byzantinischer Prágung entfalten 

i sollte , ergänztenZ, wenn sie die für den Staatsdienst notwen- 
| digen Qualifikationen und die Befreiung von den drückenden ku- 





rialen Lasten erwerben wollten, während in der Vergangenheit 
die Rechtswissenschaft im Osten Ausweis niederen Standes und 
einfachen Geistes war”. Was der Rhetor Libanius aufgrund sei- 
ner berufsbedingten Voreingenommenheit beklagte, war dem anony- 
men Verfasser der Erpositio totius mundi et gentium zum selben 
Zeitpunkt nur noch die schlichte Feststellung wert: Inde [von 
2. viri docti in omnem orbem terrarum adszdent 


Mm 
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Berytos. Vf. ] 
Tudieibus et setentea leges custodiunt provincias, qutbus mit- 
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Historie u 
ER das Echo auf die vielbeschworene Rückbesinnung auf die 


römische Vergangenheit scheint ohne ernstzunehmende Wirkung bei 
or Fi ARE, spätantiken Beamtenschaft des Westens verhallt zu sein. Denn 
RE: wenige Beamte können als Historiker im eigentlichen Sinne 
© betrachtet werden, und ebenso oberflächlich war das Interesse 
| anderer. Beamter an der Geschichte. Der deg? Julian spottete 
^. denn auch über. Loropio qig TOv Ev xovvfj xpe tq? und meinte damit 
wahl. nicht. zuletzt das Breviarium des Sex. Aurelius Victor, 
dessen. Sammlung kaiserlicher Biographien von Augustus bis Con- 
'stantius. I. bei ihrer Einengung auf die politische Geschichte 
eine Mischung. aus .biographischen Mitteilungen, c chronologischer 
arstellung. und. moralisierenden Geschichtsbetrachtungen bot, u 
d ctor: ganz ‚won: ‚Moralismus. und Kulturgläubigkeit getragenes ` 
Geschichtswerk spiegelte. den. sich auch in der kaiserlichen Ge- 
etzgebung: vollziehenden Übergang von der fachjuristischen zur 
moralisierenden, n en der Rhetorik gehorchenden Gesgetzge- 


riesege 
e EE 
e ` RT 


re por S) Hr EPI PUMP TNI 
EEE ETF ETTET E DEEBA RIAN BEA BEN SSR RN. Weiner ee icon ar. PI AE E ESEA tee OR 


USERN N 
SE Ee 
Re 





“x Veg! dE Eg Raf pr Arm umm RI < 











































x eben dea. Libanius VC bieheschuetz, An- 


















"und pnetarik Af. ME T x < Š 








- 137 - 


folge des Aurelius Victor entstand das Breviarium des Eutro- 
pius, das 369 im Auftrage des Kaisers Valens verfaßt wurde und 
eine von Augustus bis Jovian reichende Sammlunq kaiserlicher 
g1ographien bot. Sein Verfasser, obwohl ja von Geburt her Gal- 
lier, war in diesem frühen Stadium seiner Karriere magister 
memortae im Osten. 

Der dritte bekanntere Historiker innerhalb des westrümischen 
geamtentums war Virius Nicomachus Flavianus. Abgesehen von sei- 
nen bekannten Interessen für Philosophie und das Augurenwesen 
übersetzte er die von Philostrat verfaßte, unter den Christen 
vielgelesene Biographie ie Apollonius von Tyana aus dem Grie- 
chischen ins Lateinische Nicomachus scheint sich allerdings 
vorwiegend als Historiker empfunden zu haben, denn in der spä- 
ter mit der Absicht gesetzten Inschrift, ihn für seine frühere 
parteinahnme zugunsten des Usurpators Eugenius zu rehabilitieren, 
yurden ausdrücklich jene Annalen erwähnt, die er - sicherlich 
im Zusammenhang mit der Übernahme der quaestura sacri palatii - 
er Theodosius auf dessen ausdrücklichen Wunsch gewidmet 


dem Sais 
Das Werk war, wie O. SEECK vermutete, nach dem chronolo- 


2 
hatte - 
gischen Muster des Thukydides geordnet und von Ammian wenig spä- 


penutzt worden, während nach W. a das Schema der römi.- 


ter 
en Chronologie überwogen haben soll” Das Vorbild der Ani- 


sch 

z£ bzw. Petronii und der Symmachi, von denen die einen die 

e 

pichtung, die anderen die Rhetorik über Generationen pflogton, 


mag ihn veranlaßt haben, eine ähnliche Tradition für seine Fa- 
milie gu begründen. Jedenfalls würde sich so erklären, daß sein 
sonn Nicomacuus Flavianus 14 (PLRE 345ff.) eine revidierte Neu- 
zumindest von Teilen der Libri ab urbe condita deg Li- 


vius besorgte‘ . Verlorengegangen ist weiterhin das Geschichte- 
erk des Spaniers und Theodosius-Günstlings nnus Aemilianus 
w 
| LS 2947; 2948; Ruf., HE II 33 di el 539B); Se Ep. II 
| JI 3, U Sen contra paganos. 52. ; 115££. (PLM III es 
. 292}. | 


ILS. 2947 und: 2948. 


pu | 
: eech, Ammianus Marcellinus 481££., bes. TEYA 1 Klein, 
3) "Ammianus Marcellinus 53ff.  — ` 
vgl. qiti Livi ab urbe condita dà. Gr. Walters u. R. ER 
4) conway) II, jeweils am Ende von VI 42, 14; VII 42, 3; VIII 
| IX Ti 15. | | 


er a 
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Dexter 3 (PLRE 251), das dem Kirchenvater Hieronymus gewidmet 
war und diesen wiederum veranlaBte, dem Historiker die eigene 
aus christlicher Sicht verfaBte Literaturgeschichte De viris 


































illustribus zu dedizieren'. 
In der gleichen Weise läßt sich nur in Umrissen die histo- 
rische Bildung anderer an der Geschichte interessierter Beam- 


— — D, ^ ern 
FIRE 
CT reegen ¿saepe à "n" 

di Ee EC Bech (yana tkatyu ) SÁT Hs: Uere. qune dir ef : 


ter erkennen: Eunapius von Sardes berichtete, Saturninius Se- 
cundus Salutius habe 367 seinen endgültigen Abschied aus der 
. politischen Verantwortung damit begründet, er wolle sich jetzt 
ganz. dem Studium der Vergangenheit widmen. Uber einen seiner 
E Schüler, Trygetius 2 (PLRE 923), dessen Zugehörigkeit zur Büro- 
kratie allerdings unbestimmt bleibt, berichtete Augustinus: 
Trygetium ttem nobis militia reddiderat, 
. adamavit historiam’, Breite Kreise der Beamtenschaft maßen aber 
‚der Geschichte kaum noch eine Bedeutung zu, während der vor aller 
iR Rom.ansässige Adel zeitlebens zumindest äußerlich bestrebt 
200555 blieb,: die Kenntnis der Vergangenheit wachzuhalten. Deshalb 
2. betonte, der Autor der Historia Augusta die stets gültige Be- 
| deutung. der Geschichte für die Gegenwart, so etwa in seinem 
Bericht. über, den Entscheidungsstil des nicht nur von ihm idea- 
` lislerten. Kaisers Severus. Alexander: fuit praeterea tlli consue- 
` Aude, BEAT ai, de iure. aut de. negotiis. tractaret, Bolos doctos et 
dinentos. adhiberet,. at: vero de re militari, militares veteres 
at. aenea bene. meritos. et Locorum peritos ae bellorum et castro~ 
t omes. Mittevatoo - et. magime eo8, que EE norant, NIE 


qui tanquam veteranus 


"et, 23, 255A): Destan Dee de quo. 
Wd e /célamie apud saeculum et Christi fidei 
Pim ad me omnimodam historiam texuiese, quam 
i, vgl. ferner Hier., "Apol. adv. Ruf. II 23 (PL 

r,, be Nue il us 23, 6318. OE 
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leitete den Biographen, am Ende der Vita Macrin? festzustellen, 
diese sel für den Kaiser Diokletian verfaßt worden, Mnt er 
ein geschichtlich besonders interessierter Kaiser sei . Doch 
ar der andererseits nicht zu leugnende Rückgang des histori- 
gchen Bewußtseins zweifellos der Grund dafür, daß in der 
gistoria Augusta eine breite geschichtsschreiberische Tradi- 
tion für das ausgehende dritte Jahrhundert durch das Erfinden 
zahlreicher Historikernamen vorgetüuscht wurde und deren Ver: 


fasser sich nicht scheute zu behaupten, der Historiker Claudius 
312), dessen tatsächliche Identität von O. SEECK 


gusthenius (PLRE 
habe das Amt eines 


3 

und A. REINTJES zu Recht bezweifelt wird 
= gater- memortae versehen und er der diokletianischen ,° 

= . 
Tetrarch oder unter Anspielung auf den Stadtprüfek-, 


ren M. C 
gistoriker namens Ceionius Iulianus zu ersinnen 


poch konnten alle diese Bemühungen nicht über das Ausbleibon 
r tieferen historischen Bildung in den Reihen der weströmi- 
n- Beamtenschaft hinwegtäuschen, und nicht ohne Grund bezwei- 
felte Ammianus Marcellinus den Wert der von Sex. Aurelius Victor, 
gutroP und Festus vorgelegten Geschichtskompendien: tuno enim 


anda est brevitas oum moras vumpens intempestivaa nihtl 
°, Die Breviatoren mochten mit 


en verfaßt”, 
Ceionius Iulianus signo Kamenius 26 (PLRE 476) einen 


eine 
gche 


Lauda 
trahit eognitiont gestorum 


en Werken bestenfalls Anklang bei den bildungshungrigen 
‚igen des Militärs und der zivilen Beamtenschaft finden. 
-ALFÖLDI hat schließlich am Beispiel der stadtrömischen 
Kontorniaten, deren Bilder und Prägungen oft grobe historische 


gub 
ihr 
xre 


Ko 

P". ^ oM 15, 4. 

du ulius Aetherianus (PLRE 25); Aurelius Apollinaris (PLRE 84) j 
2) Zulvius Asprianus (PLRE 118); Caelestinus ! (PLRE 167); Cor- 
| melius Capitolinus 4 (PLRE 180); Fabius Coryllianus (PLRE. 
499); Tatius Cyrillus 2 (PLRE 238); Aelius Lampridius (PLRE 
. -494f.); Onesimus 1 (PLRE 648); Suetonius Optatianus 4 (PLRE 
. $49); Pulfurius Sura (PLRE 861). ` 

pH RE VI-1, 1489; Reintjes, | Die Beamten bei den Scripto- 

3) es Historiae Augustae 53. PN qa qki a 

4) 88M. Car. 18, Af 

5) SHA, Q 2, 1. 


me XV Ka 1 
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Irrtümer enthalten, gezeigt, "wie trotz aller Sehnsucht nach 


sapimus, adoranda est'? 


D. Medizin. 


Der Arzt und Medizinalschriftsteller Theodorus Priscianus 
. machte für das geringe Interesse seiner Berufskollegen, sich 
^ $n ihrer persönlichen Darstellung und ihrer praktischen Vorge- 
hensweise am Wohl der Bevölkerung zu orientieren, fehlende Zu- 
-` Baámmenarbeit innerhalb des Berufsstandes sowie das Bedürfnis 
k einzelner Krzte verantwortlich, sich selbst noch bei der Hei- 
| lung von Kranken ge rhetorisch gebildete Persónlichkeiten 

= hervortun zu wollen? . Priscianus verzichtete bei seiner Kritik 
|." auf die Nennung von Namen, und so bleibt ungewiß, inwieweit 
. "er in seine Rüge den Vater des Dichters Ausonius, den ihm 

zweifellos persönlich bekannten Arzt Iulius Ausonius aus Bor- 

3 "deaux, miteinschloB. "Immerhin hatte dieser eine nach den gel- 
~ tenden Maßstäben ordentliche medizinische Ausbildung erfahren", 
| „wenngleich sich sein Landsmann Marcellus lediglich an einer 
Stelle‘ seines Werkes - und das auch nur indirekt - auf ihn 
Ves Kl 'Gewährsmann medizinischer Heilmittel berief”. Eine Nei- 

gung zur Rhetorik mag ‘sich sicherlich aus Ausonius' 5 gleich- 
geitiger Kenntnis des Griechischen und Lateinischen ergeben ha- 





Ben oe seu Ban : 
ES Xhnlich wie lulius Ausonius war der Nordafrikaner (Helvius) 


Vindicianus. vor seiner Verwendung im Staatsdienst praktizie- 
ander Arzt. gewesen. und eben dank dieser beruflichen Vorbildung 
düm eomes arohtatrorum ernannt i worden, Augustinus berichtete, 


doce EH EN 2 EICH 


der glücklichen alten Zeit das historische Bewusstsein zusammen- 
geschrumpft war"!, mochte auch wiederum Macrobius diese ruhmrei- 
che Vergangenheit beschwören: 'vetustas quidem nobts semper, s: 


ee oro K 1 ipe et PH yr Pe EE 
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daß sein väterlicher Freund großes Ansehen im Umkreis von 


Karthago genossen habe!. 
gtellerischen Tätigkeit überliefert, 


Leider sind nur Fragmente seiner scnrift- 


so ein Brief an den kaum 


zwanzigjährigen Valentinian II., in dem dem jungen Kaiser ein 


werk. über Heilmittel gewidmet wurde“, und ein Brief an seinen 


Enkel Pentadius mit einer Darstellung der vier humores des 


menschlichen Körpers, die als eine lateinische Übersetzung 


auf E Vorlage aus den Schriften des Hippokrates zurück- 
Neben einigen anderen, weniger bedeutsamen Überrasten" 
liegt noch unter dem Namen des Vindician ein doxographisches 
pragment über die Alte Medizin vor, das Ansichten über die 
Natur des menschlichen Samens und mannigfaltige embryologisch- 
gynäkologische, phvsiologische und ätiologische Theorien aus 
den Werken des in trajanischer os aii griechischen 
Arztes Soranus von Ephesos enthielt'. Vindicians Schüler 
priscianus scheint jedoch bei seinem überschwenglichen Lob 


ging” š 


auf 
de 


seinen Lehrer? übersehen zu haben, daß dieser den Wert 
y Rhetorik ausdrücklich anerkannte und sich unter Verzicht 


auf medizinische Forschungen in seinen eigenen Werken ebenso 
auf die Be des bereits bekannten Wissens in der Me- 
dizin beschränkte” ‚so daß es ihm auch schon reichte, das Werk 


des berühmten griechischen Arztes Hippokrates studiert und die 


Werke des Soranus vom Griechischen ins Lateinische Übersetzt 
zu haben . 
= pen Aufstieg eines dritten Arztes, nämlich des vielleicht 
gleichfalls aus Afrika gebürtigen Gelasius, in die Reichsbe- 


enschaft auf dem Wege einer vorhergehenden Hofarztfunktion 


erklärte Symmachus mit dessen fachlicher Reputation: madioinam 


2) 
3) 
4) 


5) 


eer de EN comitis archiatrorum adl Glenn an 
| imperatorem 2; 5; 6 
Liber (ed. M. Niedermann), Bd. 


| Epistula Vindiciani ad Pentadium, in: Theodorus Priscianus, 
| guporista (ed. V. Rose) 485. 


Abgedruckt in: Theodorus EHS Buporista (ea. v. Rose) 


Theodorus Priscianus, puporista (ed, Y. un 36386. PEN 


7; 10; in: Marcelli de medicamentis 
1, 461 48; 50; 52. ` 


ei Prisc. Physica. praef. 3, 


E od Vindiciani comitis, archiatrorum ad | Valentinianun 
E < imperatorem d.c x3 Ju PME NET SR d | 
E: a Bug. Conf, dV 3e: E. E n 
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h eigenem Bekunden jeglichen literarischen Anspruch vermied 





D el c 
cum primis nostrae aetatis exerceuit . na 
P | . d, ob aus gesuchter Bescheidenheit oder tatsächlichem Unver- 
In Wirklichkeit trafen Priscians Vorwürfe auf Beamte wie die unc 
mögen, lediglich eine sachgerechte Darstellung veterinärmedizi- 





Gallier Eutropius 2 und Siburius 1 zu. Denn Eutropius war so- 


| 

| 

i wohl historisch wie medizinisch interessiert; letzteres setzte nischer dep E 
i 

| 


4gt den Andeutungen des Pelagonius über die Person seines De- 


earth! egy Anel "earen yr rn qr MD, A A teren Tac OP APA EI Hei pl 


voraus, daß er das Griechische beherrschte, da nur sO ein e S 
j x dikanten zu entnehmen, daß dieser sich in literarischer Form 


mit der Pferdezucht bescháftigt hatte: (Cun) frequentzsnime te 


equoe Laudare, amare semper vehementer admitrarer ~ ... ~- imita- 


 haftes Studium der einschlägigen, meist aus griechischer Feder 
stammenden Literatur möglich war”, Siburius' im Grunde fachfrer- 











den Neigungen sind zwar ausdrücklich nur durch seinen Landsmann 
Marcellus verbürgt?, doch spricht auch Symmachus indirekt vom 
literarischen Schaffen seines Brieffreundes: quando Romam, quas- 


do ad urbanum otium, quando ad legendi et scribendi solacia pa- 


er quidem te et ipae, ut de ipsorum Laudibus aliquid seriberem, 
pi digna proferrem: nunc pauperem linguam nullus aut modicus ser- 


ET protelat, qui tamen tune proferendus est, cum curas aut medi- 


cinas ipsorum loqui coepero. tu Lauda qui potes, tu dignuo Ber- 


Ge d 
EE erta? des Symmachus ist ferner zu entneh à 
vert Den Worten Y men, das „ore prosequeres, mihi sufficit sanare quod amo contentusque 


 Siburius engstirnig die literarische Tradition, vornehmlich ei- 
s: nen: gesucht archaischen Stil” pflegte. Sicherlich hat auch Si- 


) ^. burius das Griechische beherrscht. Diese ungewöhnlichen Inter- 





me ex tua claritate florere'. Für M. IHM verbarg sich hin- 
der Gestalt jenes Astyrius, dem Pelagonius das neunte Kapi- 
"^ geines Werkes widmete, der Stadtpräfekt L. Turcius Apronia- 


aum 
ter 


| essen von Angehörigen des Senatorenstandes mögen auch das auf- tel 


` fallend große, von: G. ALFÖLDY beobachtete Mitteilungsbedürfnis 

| SET des mutmaßlich senatorischen Verfassers der Epitome de Caesari- 
- bua über die körperlichen Leiden und unterschiedlichen Lebens- 

` gewohnheiten der. einzelnen Kaiser erklären’. 

Se ` Die von "Theodorus Priscianus für den Bereich der Humanmedi- 

in: beklagte Literarisierung hat übrigens auch vor den Anhängern 

der Tierheilkunde- innerhalb des Beamtentums nicht haltgemacht, pe: | 

in der zweiten. Hälfte, des vierten Jahrhunderts war von dem 

Yeterinñrmedizinar- oia (PLRE 686f. = eine tierärztliche 


gigno Asterius 10 (PLRE 88f.), da der Präfekt von Julian in 


nus | 
em Edikt eigens gebeten worden sei, das zwischen Kampanien 


gom unterschiedliche Preisniveau bei Schweinefleisch auszu- 
gleichen". Unabhüngig von der nicht mit letzter Sicherheit zu 
entscheidenden Frage, ob die im Werk des Pelagonius erwähnten 
exsonen mit den genannten weströmischen Senatoren identisch 
waren, ‚sind die möglichen veterinärmedizinischen Neigungen die- 
er nicht allzu zahlreichen Beamten, die weniger umfangreiche 
enntnisse als ein literarisches Interesse jenem für den grof- 
zundbesitzenden Adel zweifellos wertvollen Wissensgebiet entge- 
‚enbrachten, im Hinblick auf das Erscheinungsbild der gesamten 
weserömischen Beamtenschaft folgenlos geblieben, es sei denn, 
will die Interessen des Arzygius und Apronianus auf jene 
vielleicht ins dritte Jahrhundert reichende Tradition 2urückf£üh- 
pens /wie sie in einer Bemerkung des bukolischen Lehrdichterg 
nemestanus anaedeueen” wurde: coultueque Was hua equorum, 


Hn (date derr PAA eer rm, Ai tma A Dr ant eq SEP 

















E 








e 
ge 














3 





e, Lt Ain SE EC EB (PG 37, 1368); | 
; BA wA BM ono proton 












Lu E lag. Vet. iie: i vgl. Buecheler, Coniectanea 331 
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zig 1892, 14ff. 


val. M. Ihm (Ed. y; ebda. 16; Pelag., Vet. IX und CTh XIV 3f. 
2) Bé E Leg pan ss. 157 Anm. 12 findet sich kein "dl 
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E. Philosophie und Theologie 


Der jederzeit mógliche Umschwung in der kaiserlichen Reli- 
gionspolitik verbot es der Mehrzahl der Beamten, sich konfes- 
sionell einseitig festzulegen, geschweige denn sich als philo- 


sophisch-theologisch gebundene Persönlichkeiten darzustellen, ur 


erlaubte bestenfalls solchen Beamten ein klares Bekenntnis, die 
aus dem heidnischen Adel kamen oder jenseits aller religiösen 
Gegensätze die Gunst des andersdenkenden Kaisers erlangten. Fih- 


u rende Köpfe aus der christlichen Bewegung wie Ambrosius 3, Aur, 


Prudentius Clemens und Meropius Pontius Paulinus (von Nola) be- 


 teiligten sich erst dann offen an der ideologischen Auseinander- 
setzung, als sie den Reichsdienst bereits verlassen hatten und i: 
-den Klerus übergewechselt waren. Die übrigen Beamten enthielten 
sich wohlweislich einer verbindlichen Stellungnahme (was im naci 
` hinein erschwert, den konfessionellen Proporz innerhalb der Bear 
` — &enschaft in den einzelnen Epochen festzulegen) oder scheuten 
` pich sogar gelegentlich nicht, ihr Glaubensbekenntnis zu wech- 
` meln, wenn ihnen dies die Sicherung ihrer beruflichen Stellunq 
` oder weiteren Aufstieg innerhalb der Amtshierarchie versprach, 
| ^ me daß ‚Augustinus nach der Eroberung Roms durch Alarich, für die 
COSE TP heidnischen Kräfte die neue Religion verantwortlich machen 
I konnten. und. die sogleich dem Heidentum wieder neue Anhänger zu- 
= führte, zu der bitteren Rückschau gelangte: Nam quos vides pet 


Lantar, à et ; prooaotter. ineultare servie Ge sunt in eza ptic 








Gg  (PLRE. '605££. A der. unter Constantius. II. Geng heidni 
A ‚Mhigiensbehennenie denn vor dem Herrscher. a 
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ilen drei Kaisern in hohen Stellungen dienen durfte. Den uner- 

a 

ten Tod des Felix 3 (PLRE 332) erklärten die Christen damit, 
er unter Julian nur deshalb zum Heidentum konvertiert sei, um 


daß 
Kaiser als comes sacrarum largitionum dienen zu können . Auch 


dem 
dem Historiker Festus erschien die eigene Karriere wichtiger als 


ein unerschütterliches RariaiónebckenntniE. Zwar gab es unter den 
gebildeten Aufsteigern des Westens auch Beamte, die wie die Hei- 
den C- Tulius Rufinianus Tatianus oder Martinianus 5 sogar im 
Zeichen eines erklärtermaßen christlichen Kaisertums verantwor- 
tungg volle Posten bekleiden durften, doch wurde das konfessionel- 
1e ‘Erscheinungsbild dieser Gruppe eher durch solche geprägt, die 
religiöser Hinsicht bewußt die Anonymität wählten, obgleich 
gje sonst keineswegs die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit scheu- 
und pie panegyriker Eumenius und Claudius Mamertinus sowie der 
dgigtoriker Aurelius Victor mieden jeden näheren Hinweis, der ih- 
ren xonfessionellen Standpunkt allzu deutlich Be erkennen las- 
san: können. Pacatus' zurückhaltender Monotheismus" bedeutete nicht, 
daB er traditionsgebundene Begriffe wie fatum, felteitas und 
fortuna ausklammerte oder etwa Theodosius' I. Heidenverfolgungen 
hristliche Orthodoxie preisend erwühnte. Auch Ausonius' Sym- 


s nd c 
;athiebekundungen gegenüber dem Christentum verrieten kaum allzu 


cíefe GlHubigkeit und theologischen Bildungshunger', Selbst der Hi- 
gt 


in 


oriker Eutrop erlag nicht der verlockenden Gefahr, seine Daratel- 
g der römischen Geschichte nach den oft grob verfHlschenden 


un 

i afteilungsmaBstüben der christlichen Historiographie zu qe- 
calcei. Nicht wenige Familien nahmen, das bewiesen jedenfalle 
8 


se prüder Magnillus, Fl. Magnus 10 und Romanus 4, die Religions- 
ae ohnehin nicht allzu ernst und ließen em durchaus 


an ihre Angehörigen unterschiedlicher Konfession waren. 
SE | TN 


E die “Belege in der PLRE 332. 


d vgl. ! Nellen, den Boer 265. | e 
S pac. Pan. Lat. II 4, 2; 21, leo _ s 
? Pan. Lat. II 3, 1; 6, 1f.; 8,.1; 9, EU a D D 


A) SC 27, 3; 40, 2f.3 41, 1; 42, 2. 
| den Boer, Some Minor Roman Historians 167ff. S AUS ve 
5j E 'Marcellinus kritisierte gleichermaßen: die EH Annie k 
gionepolitik Julians (Amm. 22, 10, 2 u, 71 22, 13, 23 25, 4, 20) 2 
ER wie - wenn auch nur indireke - die des. Theodosius I. (Aun. a» E 
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Es ist deswegen keineswegs verwunderlich, daß es bis in das 
späte vierte Jahrhundert hinein kaum Beamte gab, die sich über 
das bloße Bekenntnis zum Christentum hinaus gründlich mit der 
neuen Religion auseinandergesetzt hatten. Hieronymus berichtete 





in seiner christlichen Literaturgeschichte De viris illustribus, 
| daB Lactantius dem Konsuln und Stadtpräfekten Acilius Severus 1€ 
. zwei Briefbände und ein Buch seines theologisch-anthropologischen 






UP 


De Bd hits cim ric or ben S iy Eta iA aaa 





wieweit der Umstand, daB Acilius Severus durch sein christliches 


Religionsbekenntnis* aus der konstantinischen Reichsbeamtenscha:: 


y herausragte, oder besondere theologische Neigungen des Beamten 








S zu einer solchen literarischen Anerkennung geführt hatten. Über 
Pc den afrikanischen Statthalter Flaccianus (PLRE 341), von dem 
ran . Augustinus in seinem Werk De civitate dei das Bild eines bered- 
i /.. ten und gebildeten Beamten zeichnete, wußte er mitzuteilen, das 
[m |... dieser ihm in einem Gespräch über die Person ee 
E J ;ehische Handschrift. der (vorwiegend aus dem ersten und zweiten 
p . s Jahrhundert n. Chr. gtammenden) Sibyllinischen Bücher gezeigt 
EN ` bebe, von denen die Anfangsbuchstaben einer bestimmten Versgruppe 
Se die: Titulatur 'Inoo0c Xpevotóc Əsoð vlóc curi" ergeben hátten, 
SS ` -Mögen bei Flaccianus. noch die antiquarischen Neigungen überwogen 


` ` haben. und Erkenntnisse wie die geschilderten eher die Frucht zu- 
š Fälligex Lektüre. gewesen sein, so läßt sich bei einem anderen 
afrikanischen. Prokonsul,. Pammachius 6 (PLRE 663), schon stärker 
ein ernstes. Bedürfnis. nach Verbreitung und Vertiefung des christ- 
lichen. Gedankengutes.. feststellen, das ihn in Fragen der Bibel- 
éxegese. und. Übersetzung griechischsprachiger Kirchenschriftstel- 
ler in. engste geistige Berührung mit Hieronymus führte. Pamma- 
chius, dex sibi d die. Eech, Sprache zumindest passiv be- 


















1118, Ln: 3. 


| Werkes De opifieio Dei gewidmet hatte!, läßt aber im unklaren, ir Í 
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umfangreiche Briefverkehr mit Hieronymus vorwiegend auf diese 
Aufgaben christlicher Bildungsarbeit bezog. Von Flavius Pisi- 
dius Romulus 5 (PLRE 771f.), ebenfalls einem Afrikaner, ist 
überliefert: daß er mit dem Bischof Ambrosius, den er wohl im 
Rahmen seiner Statthalterschaft in Aemilia und Liguria kennenge- 
lernt pace über eine zuverlássige Auslegung der Bibel korre- 
spondierte . Romulus war natürlich ausdem gebildeten Heidentum 
nervorgegangen, denn nur dann bleibt verständlich, daß ein in den 
gpigrammata Bobbiensia ihm gewidmetes Gedicht LR Anspie- 
Jungen auf die heidnische Nationalliteratur enthielt“ š 

Aus all dem ergibt sich, dap an der Wende zum fünften Jahrhun- 
dert auch innerhalb des christlich geprägten Beamtentums kaum das 
gedürfnis nach tieferer philosophisch-theologischer Bildung vor- 
handen war und auf diesem Wege die Bürokratie von ideologischen 
Auseinandersetzungen und religiósen Spannungen ausgespart blieb, 
mit der gleichzeitigen Wirkung, daß zu diesem Zeitpunkt eine 
purchdringung des Staatsethos mit der christlichen Idee unter- 
pıieb- An diesem Bild vermag auch nichts dle Vermutung von 
P. COURCELLE zu ändern, derzufolge Flavius Mallius Theodorus 
das geistige Haupt eines Kreises christlicher Intellektueller 
gewesen sei, der unter Beteiligung des stadtrömischen Rhetorg 
C. Marius Victorinus und des Klerikers Aponius neuplatonisches 


Gedankengut und christlichen Glauben zu verbinden gesucht habe? 

E a Ep- . 66, 1 (PL 16, 1277C - 1278A) : i d 68 (PL 16, m 
| E "VIII 72 und Epigr. Bob. 70 mit Ans ielu 

2) m Fast. IV 355ff. und Verger Aen. I Jr nepishungen m di 
Courcelle, Late Latin Writers Tff. mit den entsprech 

3) Belegen e enden 
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V. KAISERTUM UND GEBILDETE BEAMTENSCHAFT 


À. Diokletian und die Tetrarchie 


Tëlee orm ns pu 


Durch die Schaffung des tetrarchischen Reglerungssystems hatte 
Diokletian, der rang&ültere und umsichtigere der beiden regierende: 
Augusti, gehofft, ein wirksames Mittel gegen künftige Usurpatio- 
nen und gefährliche Einbrüche von außen gefunden zu haben, da die 

. Aufgliederung des Reiches in vier Teile, die dann später organis 
An die von Konstantin geschaffenen Prüfekturen einmündeten, eine 

| wirksamere Kontrolle der einzelnen Bereiche durch einen Angehäri- 
.gen des Herrscherhauses versprach, gleichzeitig aber die Reichs- 

. "einheit so lange nicht gefährdete, wie die Befugnisse des. einzel- 
` . men Kaisers bzw. Caesars für das gesamte Imperium galten und im 
^ Palle von. Streitigkeiten die endgültige Entscheidung Diokletian 

, ST oblag. Die hinter dieser Neuordnung stehende Absicht, den Bestand 
M des Reiches vorwiegend durch organisatorische Lösungen, also eine 
Ste Änderung der Reichsverfassung, zu sichern, mag eine der Ursachen 

"dafür. 'gewesen sein, daß unter dem wenig intellektuellen, aber doc 





| O weitsichtigen Diokletian! nur selten Gebildete die höheren Stufen 
der; Beamtenhierarchie erklommen. Folgt man allerdings dem galli- 

: schen Panegyriker Eumenius, dann waren die diokletianischen Te- 

. £raxchen. ‚gleichwohl. am Ausbau. des vorhandenen Bildungswesens in- 
teresmiert:: Quin, etiam Laudibus incitant, gravitatem morum droen: 


it: facultatem aibi probatam et cognitam praedicantes, palatint 
professtoni salvum et inoolume ` 


eeh po rp p e eT HIE POPPES Cu tà PR tia hg P 
















honoris: Brest lagen oratoriae, 
servantes". ‘DaB hie8. freilich nicht, daß wie in späteren Zeiten 


aus den Bildungsechichten: des Reiches der Beamtennachwuchs her- 
orging:: Denn. neben Eumenius selbst, dessen Verwendung in dem 
Kanzleiamt. noch. nicht wie: bei manchem seiner Nachfolger den Be~- 


ginn ei er: längeren. Karriere x 3 





































n der Reichsverwaltung bedeutete", 
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8.2. und. der  heidnische Aristokrat 
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vius Postumius Titianus 9 (PLRE 919f.), erreichten das 
at. Für den augenscheinlich sprachlich und / oder juri- 


gebildeten Adressaten von Eumenius' Rede Pro instauran- 
ist dagegen kein anderes Amt als 


T. Fla 


konsul 


gtisch 
goholit8, den Anonymus 107, 


eines Praeses in der Gallia Narbonensis belegt, und dies auch 
durch die literarisch ungenauen Angaben seines Preisredners. 
ausschließliche Verwendung des allein aus der Historia Au- 
a bekannten, demnach sicherlich unhistorischen Claudius 


pnenius und des Q. Auxilius Urbicus 3 (PLRE 984) in Kanzlel- 
Justizfunktionen zeigte, 


dis 
das 
nur 
pie 
gua £ 


gust 
bzw - vergleichsweise untergeordneten 


das die später mit diesen Ämtern verknüpften sicheren Aufstiegs- 
chancen innerhalb des Beamtenapparates der Personalpolitik Dio- 
gjerians fernlag. Lediglich C. Caelius Saturninus signo Dogmatius 
könnte den Tetrarchen bereits in der Stellung eines juristischen 

gatgebers gedient und damit die Voraussetzungen für seinen weite- 

en Aufstieg in der Bürokratie geschaffen haben. 

piese Richtung in der römischen Innenpolitik änderte sich zu- 
n ht wesentlich, als Diokletian und Maximinian die 
Ka 45erwürde ablegten und die bisherigen Cásaren, Galerius Maximi- 
nianus und Constantius Chlorus, zu Augusti ernannt wurden. Con- 

etantiue I. starb nümlich zu früh, um noch die Geschicke des 
peiches nachhaltig bestimmen zu kónnen. Dañ der in Gallien re- | 
erende Cüsar Constantius seinen früheren Kanzleibeamten, Eume- 
mit dem Aufbau und der Leitung der Schule von Augustodunum 
M deutete immerhin darauf hin, daß Konstantins Vater 
grotz seiner geringen Bildung die Notwendigkeit erkannte, durch. 
3 je Heranziehung einer gebildeten Oberschicht den inneren Bestand 
des Reiches Zu sichern und solche wie die in Gallien gepflegten 
yulturellen Traditionen zu fördern: Merentur et Galli nostri ui 
orum 'Tiberie, quorum vita in Augustodunenstum oppido ingenuis 
qp ii bus eruditus, et ipat adulescentes, qut hilaro CONDENAN maywm 
natanti (Caesaris ex Italia pevertentis ausoepera comtkatum, ui 
pum indoli consulere eupiamue. Proinde quod aliud praemium hio 


, chat auch nic 


e 
nius, 
peau£tragte: 


yi 


. {llud conferre debemus, quod nac dare potest neo aripere 
portuna? ` Doch wurde die mit diesem SE BL eingelet- 


1) SEA ‚Pan, Lat. IX 14, Iff.: vgl. ferner IX 6 und Vogt, Con- 
106. | 
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imay; ; 
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tete innere Konsolidierung nicht fortgeführt, da unabhängig von 
Constantius' I. frühem Tod die übrigen Herrscher, die zwischen 
Diokletians Abdankung und Konstantins Sieg über Maxentius nach- 
bzw. nebeneinander um die Herrschaft stritten, in der bürger- 
kriegsartigen Situation kaum an die innere Sicherung der römi- 
schen Herrschaft zu denken vermochten. Allenfalls die ritterli- 
‘che Laufbahn des juristisch gebildeten Publius (A)elius Apollina- 
ris, der entweder vor 312/321 oder nach 337 als ví» perfectissic: 
in dem unter Konstantin stets von Senatoren bekleideten Amt des 
praefeotua vigilibus wirkte, vermag die Glaubwürdigkeit der Aus- 
sage des Eumenius zu belegen, daß auch schon im ausgehenden drit- 
-~ ten bzw. frühen vierten Jahrhundert Gebildete neben der sozusagen 
"perufsspezifischen Verwendung als Rechtsbeistand und Kanzleichei 
"mit einem verantwortungsvolleren Einsatz in der Amterhierarchie 
rechnen konnten; ad spem omnium tribunalium aut interdum ad sti- 
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` pendía eognitionum sacrarum aut fortasse ad ipea palatii magists 

` nie. mit dieser Schilderung konnte sich freilich Eumenius nur 
(o mf die Verhältnisse im Westen beziehen, da im Osten, insbesonde- 
re. ‘in den von Maximinus Daia regierten Provinzen, offensichtlich 

. Unbildung, Rechtsbeugung und der Verzicht auf jeglichen juristi- 
7. achen Beistand innerhalb der Beamtenschaft vorherrschten: Iam 
utin prae his lavta fuerunt: eloquentia extincta, caustdiot sub- 
dati, tuse eon&ulti. aut. relegati aut necati, litterae autem inter 
malas artes. habitae et qui eas noverant, 
protriti et ezeorati. .. | Iudioes militares DREES? rudeo 
aine adeessóribus. in provinotas. -4mmieat?., | 









pro inimtota histibusgus 
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Die Jetstantiniecto Dynastie | 

anti n begann. dann mit einer vorsichtigen Dffnung des Se- 
| entnahm allerdings im Westen gebildete Neusena- 
n früheren Minis des  Prinzipats | fast ausschließlich 
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m Eintritt in den Senatorenstand dem order equester an- 
bevor sie in den konstantinischen Reichsadel aufstiegen. 
Tulius Rufinianus Ablabius Tatianus, der Sohn des 
könnte aus einer Schicht unterhalb des 
sein, während sich die 


yor ihre 
gehört: 
gestenfalls C. 
ghetors Iulius Rufinianus, 
pitterstandes in den Klarissimat gelangt 
roulouser Rhetoren Exsuperius 1 und Aemilius Magnus Arborius trotz 
ihrer Verdienste bei der Erziehung der kaiserlichen Prinzen noch 
jeweils mit einer prásidialen Statthalterschaft begnügen mußten. 
Gemessen an dieser geringen Zahl gebildeter Statthalter stellte 
sich die Bemerkung des konstantinischen Panegyrikers, zahlreiche 
seiner Schüler würden die Provinzen des Kaisers verwalten, als 
eine grobe, von den üblichen Wunschvorstellung der Se dam 
geprägte Verzeichnung der tatsächlichen Verhältnisse dar 
Séi pie meisten Gebildeten innerhalb der höheren Beamtenschaft des 
Westens stammten nämlich vielmehr unter Konstantin aus der Aristo- 
kratie, da die Personalpolitik des Kaisers die zwiespältige Er- 
gcheinung mit sich brachte, daß die Führungskräfte im Westen vor- 
nebmlich dem eege eet Adel, im Osten dagegen nichtadeligen 
schichten entstammten“ - eine Tatsache, die sicherlich in dem 
unterschiedlichen Urbanisationsgrad der beiden Reichsteile, der 
jangsameren Erholung der weströmischen Städte einschließlich 
der dazugehörigen Bildungseinrichtungen von den vorhergehenden 
grschütterungen und der Schwächung der Klein- und Mittelgüter 
pegründet lag. F. KIECHLE hat zu Recht darauf hingewiesen, "daß 
die å durch die ihre dörflichen Handwerker fast autarken Latifun- 
dien "während der chaotischen Verhältnisse des 3. Jh. natürlich 
„‚derstandsfähiger waren als die zumeist spezialisierten Villen" ?, 
a ie ‚bekanntlich den Bürgern von Stadtgemeinden gehörten. 
“gine nennenswerte soziale Mobilität mit Hilfe der Bürokratie 
P sich deshalb, wenn überhaupt, nur im östlichen Reicha- 
teil: wo Be im N mit der FOnBE LESUNG, eines 


| 2 s Pan. Lat. VI 23, 2: Multi quippe ex me rivi non dgnobi- 
1) 168 fluunt, multi suctatopmt mei ettam Provsharan tuag admini- 


trant. 
vgl. Arnheim, Aristocracy 170. 


) 
2 giechle, een: 288. 


3): 
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neuen Senates in Konstantinopel Angehórige auch der unteren 

| Schichten Senatoren werden konnten, insbesondere dann, wenn 
sie wie Fl. Ablabius oder andere hochgebildet waren. Konstan- 
tins berühmter Antwortbrief an den von ihm aus der Verbannung 
zurückgerufenen Dichter Publilius Optatianus Porphyrius darf 

| demnach nicht zu dem Schluß verleiten, daß der Kaiser allgemein 


tus h Apamea d Aat EEE PRIMER M iol 


















den Gebildeten seine Förderung zusagte und dieser Gruppe eine 
soziale Mobilität auf breiter Ebene versprach. Als panegyri- 
sche Verzerrung der sozialen Wirklichkeit muß deshalb auch die 
I Bemerkung von Konstantins Biographen Eusebius von Cásarea gewer- 
tet werden, daß nämlich der Herrscher allen Provinzbewohnern um- 
 füngliche Verglinstigungen in Gestalt von Geldgeschenken, Landgü- 
tern und hohen Standes- bzw. Amtswürden habe zuteil werden lassen: 
ol uév xonuáraw, ol 6t xtnu&rov neprouolag Eriyxavov, Alot OÓnap- 
^ apyındv &ELouátov, ol 5È cuYxAMTOU Tıyufis, ol 5€ tg tv Dr trau. 
U mAetoug ô! hYeuóvec £xpnuáv vCov, KoufTav 6Ë ol ÈV npórtou táyua- 


i | zog fiÉcoOvto, ot 56 6curépou, ot SÉ Tpltou, B.aonuotátov 9' oaù- 
° ` -tog xai Exépov LP lotov &AXoV &Evou&tov yubpıoı Aol ucreUyxov` 

| gie sde tŠ nAelovac tuuñv  &uagópouç énevóeL Baoırede áELoc*. | 

: Ea bleibt ebenso das G eheimnis des Bordeauxer Rhetorikprofessors | 






.. Nazarius, weshalb er in seinem Panegyrikus auf den Kaiser Kon- 
aler aus allen Reichsteilen beschrieb, obwohl aus derselben 
eit kaum ein (gebi ldeter) Stadtbewohner bekannt ist, der aus 

and der | Kuria ia E | 1 n dieses Senatsorgan aufstieg: Seneistt, 
tandem aroem | te omnium gentium ‚et terrarum esse reginam, 
um em mnibus. provinoito op timates. viros curiae tuae pignera- 
(e natus dignitas non nomine quam re esset inluatrior, 
e orbis flore.constaret^. ` 
















ale Dynamik wurde von Konstantin im Westen nicht so. 
1 ivildienstes als vielmehr innerhalb des Heeres 
| palatinischen scholae, den berittenen Garde- 


ermanische Militärs hervorgingen, die wenn nicht 
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ter ihm selbst, so doch spätestens unter seinen Nachfolgern 
e obersten Positionen der gesamten spätrömischen Armee 
Allerdings wurde damit auch zugleich Ger Keim für 
Militärs gelegt, da Kon- 


aí 


tantins barbarenfreundliche Haltung bei den Betroffenen wirk- 
g 


lichkeitsíre 


de 


xn hang 


St 


re 


and wurde vo 
net 


1). 


2) 


^— gic 


mde Wunschträume wachrief: Bezeichnenderweise war 


ke Bonitus 1 (PLRE 163), der sich im Kampf gegen die 


rran 
E lleicht deshalb von Kon- 


er des Licinius bewährt und vie 


antin zum General befórdert worden war^, der Vater des späte- 


Heermeisters und Gegenkaisers Silvanus. Der Usurpator ri. 
n 


us Magnentius hatte sich bei derselben Gelegenheit bewährt 
MA | 


3 
n Konstantin, der, wie Zosimos berichtete”, viele 


n in sein Heer aufnahm, mit militärischen Ehren ausgezeich- 


4 ` piese Barbarenfreundlichkeit bildete wohl auch den Hinter- 


| waas, Germanen Sff. 


g- © XV 5, 33. Die Beförderung des Bonitus 1 zum General wird 
AST- Aen Herausgebern der PLRE nicht ausgeschlossen. 


von 
| i II 46, 3. 


Q. Zos. II 15, 1. Waas, Germanen 16f.; 19; 23; 27f.; 31; 33 
vg 1. weiterhin Stein, Geschichte 81; Alföldy, Generalität 
(ver. Stroheker, Heermeister fr&ünkischer Abstammung 321; 
254 E. 1 328; Begegnungen der Germanen mit dem spätantiken Bil- 
325 sgedanken 233£f.; Holtkamp, Bildung 77; Seeck, Untergang 
auns7; II 31; 40; 84; 89; Liebeschuetz, Antioch 114f.) hat be- 
J nt. daß nur solche germanischen Generäle aus dem engbegrenz- 
tont. eis ihres militärischen Aufgabenfeldes heraustraten, die 
a, yon ihrem Stammesdenken weitgehend gelöst hatten und ge- 
87 and romanisiert und gebildet waren, um Geschichte und Er- 
nud i nungsbild des römischen Reiches zu durchschauen und dank 
sc Bekenntnisses zur griechisch-römischen Geisteswelt von der 


E des H A | das Kaisertum erngtgenc 
bg tokratie als Verbündete gegen genommen 
AE qn. Infolgedessen wagten in der Regel nur solche: Krüf- 


- ggnrer beschrieben (A.V., Caes. 
dr. 


DATO. Generalität eine Usurpation gegen das rechtmäßige Kai- 


"die sich nicht ‘allein durch militärische Kenntnisse 
hneten. Der Usurpator Carausius (PLRE 180f.) wurde 
Quellen als vorwiegend militärisch erfahrener Truppen- 
39, 20; Eutr. IX 21; Joh, Ant., 
.164, FHG IV 601), wenngleich er "als Herr Britanniena ... 
je römische Bildung und Kunst zu erhalten" (Burckhardt, Dio 
Cot Constantins 72) suchte, Silvanus 2 (PLRE 840f.) war nach 
205 Urteil der Epitome 42, 10£. (vgl. auch den Boer, Silvanus 
Gäert) institutione Romana satta cultus et pattena, Magnentiua 
ach dem Bericht der Epitome und des Zosimos Legend? orvdio ` 
n'omptus, sermonie acer (42, 7)bzw. natóctoc Te TAG Aav(yuy — 
E raoxdv (II 54, EES e ar E, EE 


pertum, 
| gugzeic 
4n den 














zugelassen nape, opDwonl er gserpst epenralls einem germaniscnen 
Heermeister, nümlich Flavius Nevitta (PLRE 626f.), das ordentliche 
Konsulat angetragen habe, und zwar damit einem nach Ammians Worten 


neo splendore nec usu nee gloria horum similem, quibus magistrat.” 


oor NT UNCN UM TU RINEN SAR ANAN A 


I 


amplissimum detulerat Constantinus. 

In der gleichen Weise verzichteten Konstantins unmittelbare 
Nachfolger darauf, die Weichen in eine wesentlich andere Richtung 
zu Stellen, so dap der Gallier Saturninius Secundus Salutius wahr- 

 8cheinlich der einzige Gebildete war, der in dieser Zeit - unter 
Constans - Senator geworden war. Wann sich erstmalig den Gebilde- 
ten Aufstiegschancen über den Weg des Beamtentums in größerem Um- 
fang eröffneten, ist überhaupt schwer zu datieren, doch dürfte 
> dies auf keinen Fall noch in der ersten Hälfte des vierten Jahr- 
: (.  -hunderts geschehen sein, Die Schwierigkeit einer solchen zeitli- 
Ü EE chen Festlegung ergibt Sich nicht zuletzt daraus, daB sich die 
^. . geamtenlaufbahnen eines Aemilius Magnus Arborius, Attius Tiro 
cooo pelphidius, Val. Latinus Euromius und Nepotianus einer festen 
` ehronologischen Einordnung entziehen“ und ihre verhältnismäßig 
. unbedeutenden. Statthalterfunktionen sie eher noch in die Zeit 
wee der Jahrhundertmitte verweisen. ` | 
^R ` Auf keinen. Fall konnte das. westrómische Reich von Constantius 
og. eine Politik mit der Wirkung sozialer Mobilität erwarten, da 
dag Schwergewicht seines Wirkens in der östlichen Reichshälfte 
12 und die Gegen der | wichtigsten Änter im Westen | vornehmlich 
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LES ` 
piae ein 
m virtutum mazima est, 
eioquio dignus primo Loco videbitur, honestiorem faciet no- 
. Denn nachdem sich die meisten ge- 


e bevorzugte Stellung: We autem litteraturae, quae om- 


ii praemia denegentur, eum, qut studiis 
n 


et 
atra provisto sublimitate 


pildeten Krüfte innerhalb des stadtrómischen Adels in der Aus- 
einandersetzung zwischen Constantius II. und Magnentius recht- 
zeitig auf die Seite des legitimen und schließlich siegreichen 
Kaisers geschlagen und sich damit in ihrer Mehrheit dessen Gunst 
esichert hatten, blieb ihnen der Verlust ihrer auch unter Con- 
d behaupteten Machtstellung erspart. Memmius Vitrasius Orfi- 
tus hatte sich sogar entgegen allen Standestraditionen als comes 
^mt ordinis in leitender Stellung am Feldzug des Herrschers 
prý n den fränkischen Usurpator beteiligt^. Es erscheint deshalb 
angezeigt, für die erste Hälfte des vierten Jahrhunderts von 
nem gewissen Nebeneinander vertikaler und horizontaler Mobi- 
f der Gebildeten im weströmischen Reich zu sprechen, da 
ie dem Wechsel des gesellschaftlichen Status ebenso häufig 
Ka Veründerung der sozialen Umgebung vorkam, wenn man an jene 
sl aspas und besitzenden Angehörigen von Kurialfamilien denkt, 
p jediglich auf die Ebene unterer Statthalterfunktionen ge- 
jangten. Im Osten waren rn schon jetzt dign£taa und aeien- 
zia komplementäre Begriffe . 
Eine neue Entwicklung in der Sozialgeschichte des (went-)r5- 
iches zeichnete sich ab, als Constantius' II. unerwar- 
r Tod am 3. November 361 in Kilikien den zwischen Onkel und 
en ausgebrochenen Bürgerkrieg vorzeitig beendete und den 
gar Julian ohne lange kriegerische Auselnandersetzung auf 
en begehrten Kaiserthron hob. Denn die engsten Gefährten des 
neuen Kaisers, Claudius Mamertinus, Flavius Sallustius - diese 
erreichten das ordentliche Konsulat - und Saturninius 


peiden 
e Salutius, konnten sich jetzt untereinander die wich- 


Th agin, ns 

in ‚solcher Einsatz ist = Bereich des. zi iba wapu sonst 
nur noch für den i eigo Martinianus. dios Kip: II B Nr. 
11) belegt. | | Lo SM eh 
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tigsten Führungspositionen im Reich aufteilen, obwohl keiner 
von ihnen auf eine senatorische Familientradition verweisen 
konnte und sich Mamertinus keineswegs als comes sacrarum lar- 
gitionum bewährt hatte. Auch Außenseiter (wenn auch in geringer 
Zahl) erhielten eine Chance: so der aus Nordafrika gebürtige Hi- 
storiker Sex. Aurelius Victor, der von Julian in den Senatoren- 
stand erhoben wurde, und der Gallier Aprunculus, der wahrschein- 
lich unter Julian zum Statthalter seiner Heimatprovinz, der 
Narbonensis, im Range eines praeses aufstieg. 
` Die einer solchen Beamtenauswahl zugrundeliegenden Maßstäbe, 
“bei denen. bewußt nicht mehr. nach der vornehmen Herkunft des Ein- 
| zelnen gefragt wurde, galten unter Julian auch in anderen Berei- 
chen. Denn ein gewisses Egalitätsdenken wurde von Julian sogar 
m für den Bereich der heidnischen Religion ausdrücklich gefördert, 
(^ beispielsweise durch die Anordnung, daß deren Priester nicht 
^ ; unter dem Gesichtspunkt einer möglichen vornehmen Herkunft und 
|. eines großen Vermögens, sondern der Tiefe ihres Glaubens an die 
Gëtter ausgewählt: ‚werden sollten!. Ähnlich sozialromantische 
o Vorstellungen: ‚ließen sich von Julian ebenfalls an anderen Stellen 
Ss. . vernehmen: Aude. eb. Sendte: uev nofro, SendčeL 58 toyUc xal 
en raid al Suvaotela. i; npoyóvav. rn da wal obn 
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ich von diesen eine ähnliche innere Stärkung der Bürokratie 


sie 8 I 
on der barbarischen Generalität eine Erhöhung der Verteidi- 


wie V 
ungskraft versprachen, ohne die (stadtrömische) Aristokratie 


ollständig in den Hintergrund zu drängen: Im Januar 362, als 
d dan pereits in Antiochia zur Vorbereitung seines Perserfeld- 
eilte, sandte der stadtrömische Senat Gesandte zum Kaiser, 


zguges w i 
aufhin in verschiedene Amter eingesetzt wurden Es handel- 


die dar 
te sich pei diesen um den aus dem veterinármedizinischen Werk des 
Ee wc 


pelagonius bekannten Stadtrómer L. Turcius Apronianus signo Aste- 
rius, der als Präfekt in seine Heimatstadt zurückkehrte, den Fla- 
emer Volusius Venustus 5 (PLRE 949), der als Vikar nach Spanien 
n durfte, und schließlich den hochgebildeten Aradius Rufinus 
npe 775f.), der - nicht zuletzt wegen seiner Griechischkennt- 
E E _ als comes Orientis die Nachfolge von Julians verstorbenem 
or {ulianus 12 (PLRE 470f.) antrat. Andererseits wurden bedeu- 
Get Aristokraten, so die gebildeten Stadtrómer D. Aurelius Avla- 
= 'symmachus und Sex, Claudius Petronius Probus , nicht zur Mit- 
nit Se nerangezogen. Folgt man A. D. NOCK, nach dem das Haus der 
arbe shi die streng christenfeindliche Religionspolitik Julians 
tel und stattdessen im Sinne der Vorschläge des Q. Aureliua 
aP anachis in der Relatio pro ara Victoriae das friedliche Neben- 
einander der beiden Religionen befürwortete, dann empfahl sich des- 


y amm. XXIII 1, 4. 
ug wurden bekanntlich von verschiedenen Zeitgenossen große 
2 pro Pachliche Fühigkeiten nachgesagt, so nicht 2uletzt von Auso- 
SEI g (Aus., Ep. 2, 10ff.; vgl. auch Claud., De cons. Ol. et 
Co Dyob. 31ff.). zweifellos gehörte Probus zu den gebildeteren Be- 
SP ten des Westens, dessen Bildung sogar angeblich über die 
des rómischen Reiches hinaus bekannt war (Paulin., V. 


a zen 
: eren 25, PL 14, 38). Nach dem Zeugnis zweier Inschriften (ILS 


ES 1266) war er ein sprachgewandter Beamter, was auch dadurch p 
Sp SE atrichen wird, daß er eigene Gedichte zusammen mit solchen Ge 
"in nes Vaters Petronius Probinus 2 (PLRE 735) und seines Großva- 
ee Petronius Probianus 3 (PLRE 733f.) Theodosius I. widmete 
KE ech, Lat. I 783). Allerdings war ihm nicht, wie noch von Sey- 
arth, Sextus Petronius Probus 740 angenommen wird, die Ora 
m ze mitima. des:Avienius gewidmet. Das Werk entstand wahrscheinlich 
HI ende des vierten Jahrhunderts, da Avienius’ bekanntes litera- 
sches Schaffen zu diesem Zeitpunkt dem Servius und Hieronymus 
DEAE II 433; PL 26, 572B) vorlag. Probus wurde zwischen 330 und 
" en geboren. und starb möglicherweise noch vor 389. Selbst wenn 
NE: Lebzeiten die Ora Maritima veröffentlicht wurde, so kann 
m dark kaum an ihn gerichtet gewesen sein, da Probus in diesem 
ro ale  vüterlicher, also wesentlich älterer Freund wien; or. pas, 
af. und: 26#£, s EE Mire: TE | ee 
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gen Vater kaum unter Julian für den Staatsdienst und schlo8 sich 
lieber dem Beispiel solcher Standesgenossen an, die gegebenen- 
falls das beschauliche Leben eines Großgrunäbesitzers einer poli- 
tischen Tätigkeit vorzogen. Bezeichnenderweise war es denn auch 
nicht L. Aurelius Avianius Symmachus, sondern Maximus 17 (PLRE 
582), der von Julian 361 als Stadtpräfekt in Rom eingesetzt wur- 
| de, nappaan die beiden Vertreter der Senatsaristokratie auf der 
Rückreise von einem Besuch zu dem inzwischen verstorbenen Con- 
‚stantius II. dem neuen Kaiser begegnet waren. Bei Probus erübrig- 
: te sich jedes Nachdenken über eine Verwendung an leitender Stella, 
3e da für Beine Familie, die Anteii, angesichts ihres christlichen 
Glaubens nur der Rückzug aus dem öffentlichen Leben in Frage kam. 
aus Wie sein Onkel hielt sich auch Julian während seiner kaiser- 
"iser. Regierungszeit bevorzugt im Osten auf, so daB das Schwer- 
|, gewicht i seines Wirkens zwangsläufig diesem Reichsteil zugutekam, 
ma s Julian fühlte Sich der weströmischen Kultur kaum verbunden, 
nachdem, er. während ‚seines Aufenthaltes in Gallien ständig mit 
f „militärischen Unternehmungen und Verwaltungsgeschäften befaßt 
|. gewesen war, somit kaum Zeit für die Fortsetzung seiner privaten 
z o , Studien. bzw. eine. Begegnung mit der dortigen Kulturwelt und sich 
„deshalb i nicht ‚zufällig über. sein angeblich ganz barbarisch gewor- 
„Agnes Wesen: beklagt. hatte, Für Ammian war es schon eine Besonder- 
heit, dan sich Julian auch lateinisch unterhalten konnte”, Im 
"Westen gab es zudem nicht jene Schwärme von Philosophen oder - 
esser gesagt - ‚solchen, die sich den Anstrich philosophischer 
jildung gaben. und: dem 8ie fürdernden Kaiser den Spott der gebil- 
le en Öffentlichkeit einbrachten*. So war es nicht verwunderlich, 
nter Julian die ‚Verbeamtung. von Gebildeten zumindest zahlen- 
im Westen schwächer. als im Osten ausfiel, da sich dort wohl 
(genossen in. der Erwartung einer (weiteren) Beamten- 
iere rasch ein heidnisches Religionsbekenntnis zulegten eder 
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r Latinus Alcimus Alethius 2 (PLRE 39) verfaßte zwar einen 
kürten Kaiser Julian und dessen vertrau- 
allerdings nicht mit dem Er- 


Rneto 
panegyrikus auf den neuge 


ten mitstreiter Flavius Sallustius, 
daß er ein angesehenes Staatsamt erhielt 


£old: f 
Die keineswegs glückliche Hand, die der Kaiser bei all seinen 
personalentscheidungen - besonders im Osten - bewies, ist auch ein 


lespältige Urteil der Zeitgenossen über Julian. So 
daß er, ohne zwischen verdienten und unnützen 
eiden, den Hof rücksichtslos von Anhängern 


Grund für qas EN 
warf ihm Ammian vor, 


staatsdienern zu untersch 
seines vorgängers gesäubert habe: Conversus post haee princeps ad 
aiatino?: omnes omnino qui sunt quique es8e pouce removit non 
d nilosophue veritatis indagandae professor , obwohl übrigens 
SE Julian bei seinem Amtsantritt angekündigt hatte, er werde 
sesch und Ämterpatronage beenden, Zivilbeamte aan 
chließlich nach ihren Verdiensten befördern”. Die 


daß der Kaiser Heiden einseltig be- 


pi sten wieđerum rügten, 
gtigt und den bedenkenlosen Religionswechsel durch die in 

Ausgicht gestellten Beförderungen geradezu herausgefordert habe' 

gecht hatte sicherlich auch der Kirchenhistoriker Rufinus von e? 
einer Bemerkung, daß Christen jegliche Betätigung im 

gaatsdiene® durch Julian verwehrt worden sei: Militiae cingulum 

4 nisi immolantibus jubet. Procurationem provineiarum ju- 

dicendi statuit non debere committi, utpote quibua atiam 

In ganz anderen Farben und P 


& 
non dar 


eaque ' 
=: gex gladio uti vetuisset 


it weitestgehender ae der jüngsten Vergangenheit 
sch 4iderten Vertraute, so Julians Panegyriker Claudius Mamer- » 
das Vorgehen des Herrschers bei der personellen Besetzung Š 
schen Freundeskreises: At tu, Auguste, omnibua nugis pa- SÉ 
te optimum et doctissimum quemque perquiris. St quia praeatat 3 
pu beliíeia et laude militiae, in amtota habetur; out in Íj 


patorta facultate, qui in aotentia turis. sii Lie exoellit, ultro 


Get 


GE Sech Prof. 3, 21- 24: et EE tu magit famae dabia / quam z 
1) Leet quae tenuit brevi. / Sallustio plus oonferant Libri E 
Gr 4 / quam conaulatus addidit,  — S 


E Xm SC Wo ancara SESCH Seele IV 306. | 
4) Chron. Pasch. 363 (ed. T Dindorf). | | 
co. Rufe: HE I 32 (PL 21, 502A); vgl. ferner Soc. III 12, or rn | 
GEN er Soz. "V d 1; andes HE 3 HE III 9 H We Seeck, diro) 
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I 

dH ad familiaritatem vocatur. Quicumque in administratione rei pu- 
Pip blicae innocentem se umquam et strenuum praebuit, in consortium 
Hl numerum receptatur!. 

IE EE 

iH C. Jovian 

di | | Wesentliche Änderungen brachte auch nicht - zumindest für die 
i1 i; gabildeken Krüfte innerhalb des Zivilbeamtentums - die kurze 










. Herrschaft des zwar wenig gebildeten, doch für das literarische 
Leben durchaus aufgeschlossenen Jovian^, da die Verwicklung des 
| Kaisers in die östlichen Kriegsereignisse einen Aufenthalt des 
Herrschers im Westen und eine Begegnung mit der dort ansässigen 
 Bildungsschicht von vorneherein ausschloß. Zudem werden, das 
(darf man wohl vermuten, die gebildeten bzw. heidnischen Beamten 
^ T qénügend Anpassungsfähigkeit gezeigt haben, um sich Jovian glei- 
0 chermaßen für Staatsaufgaben zu empfehlen und ihre eigene Stel- 
| lang. nicht allzu sehr mit der Erinnerung an den verstorbenen Kai- 
vomer zu ‘verbinden, zweifellos nach dem Vorbild jener philosophisch 
gebildeten Anhänger Julians, über die der Kirchenhistoriker So- 
. 1;erates. geringschätzig zu per EDEN wußte: Ol te rotBovooópou Code 
m |o: XOÍBavac. snesevro, war eig TÒ xoLvÓv cyfiua uevnuotévvovtO', Diese 
jo MEME Y war es. j; wohl, die die Julianische Beamtenschaft 
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überstanden. Wenn dabei die weströmische Bürokratie am wenig- 
gten den Herrscherwechsel zu spüren bekam, so war dies sicher- 
iich darauf zurückzuführen, dap Jovians Herrschaft in diesem 
geichsteil bis zu seinem Tode ungesichert blieb und der Kaiser 
mögliche Usurpatoren (insbesondere aus dem gallischen Raum) 
fürchten mußte. Deshalb traten hier die geringsten Veränderun- 
gen ein: Claudius Mamertinus blieb während der gesamten Regie- 
rungszeit Jovians im Amte, Fl. Sallustius bis mindestens Septem- 
per 363, um dann allerdings spütestens am 18. Dezember 363 von 
gein 
yerden- Ammians Bericht ist zu entnehmen, daß Germanianus, über 
dessen Bildung freilich nichts bekannt ist, das Vertrauen Julians 
genossen und nach der Weigerung des amtierenden PPO Galliarum Ne- 
pridius 1 (PLRE 619), dem Prinzen auf dessen Feldzug gegen Con- 
tius II. zu folgen, dessen kommissarische Nachfolge für kurze 


em Vorgünger Decimius Germanianus 4 (PLRE 392) abgelóst zu 


gtan 
Zeit übernommen hatte . Auch Sex. Aurelius Victor kónnte als 


gtatthalter der Pannonia Secunda Julians Ende überstanden haben, 


nn der nächste Statthalter in derselben Provinz, Fortunatus ] 


de 
(puRE 370), ist erst für Mai 365 belegt”, obwohl wiederum die 
Tatsache: daß das pannonische Amt in der später dem Historiker 


ggetzten Inschrift nicht mehr erwähnt wurde”, für eine abrupte 
Absetzung Victors noch im Jahre 363 spricht. Auf jeden Fall blieb 


áe p von Julian berufene Vettius Agorius Praetextatus Prokonsul 





a Achaia. 
 pieses vorsichtige, ganz auf den Erhalt der Macht gerichtete 


,rhalten stimmte auch mit dem Bild überein, das Ammianus Mar- 
gel Tinus von den Personalentscheidungen Jovians zeichnete; ma- 
ioeriter eruditus, magisque benivolus, et propensius, ut appa- 
ebat. e> paucts, quos promoverat, vudioe8 eiecturua , Dag hat. 
r eilich den Chronographen Johannes Malàlas im sechaten Jisrhuns 
ae ert nicht. daran gehindert, unter seinen oströmischen Lesern die E v. 
ginung. zu verbreiten, Jovian habe die Bürokratie ausschließlich io 


ee besetzt | M De 





n p 
: Li EH VIII 5 21, das an Fortunatus gerichtet una P. 
2) Ze 5.365 Së iet. | auf den 
3) 15 2945. | 
y Amm. XXV 10, 15. 


Male XIII, 0 23. (ed, ae Dindorf). 
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D. Die Valentinianische Dynastie 


1. Valentinian I. 


I 
| 
x 


|. Während also Jovians Herrschaft für den Westen folgenlos 
blieb, wurde die von Julían mehr noch aus persónlichen Neigungen 
und Beziehungen entwickelte Verquickung von Sozial- und Personal- 
politik seit Valentinian I. geradezu institutionalisiert, frei- 


|» lich ergünzt durch die bewuBte Berücksichtigung landsmannschaft- 

| licher Bindungen. Davon profitierten natürlich zunächst Valenti- 
nians gebildete Landsleute Valerius Dalmatius, Maximinus, Flavius 

| Simplicius und Viventius, doch hieß das nicht, daß andere gebil- 


E. RUM "dete Provinziale von jeglichem Aufstieg ausgeschlossen wurden. 






























tung‘ dem: Pannonier Valentinian X. zeitlebens ihre Zustimmung ver- 


soziale Wandel von den zeitgenössischen Quellen entgegen ihrem | 


Aus Gallien waren dies Sextius Rusticus Iulianus und Decimius 
Magnus Ausonius, von denen zumindest der erste von Valentinian I. 
NE Zum. Senator ernannt wurde, aus Mauretanien Flavius Eupraxius, 

^ dem 374 sogar das angesehene Stadtpräfektenamt in Rom anvertraut 
so | wurde, aus. Spanien Tl. Claudius Antonius, der ebenfalls über ein 

führendes Kanzleiamt in den Senatorenstand gelangte, nicht zu~ 

| letzt. die: Juristen; Africanus 3 und Fl. Severus, die immerhin mit 


` prüsidialen Statthalterschaften versorgt wurden. 


"Die: Tatsache, dap die traditionsgebundenen Krüfte des Heiden- 





sagten, führte auch dazu, daB. der von diesem Kaiser ausgelóste 





jonatigen. Mitteilungsbedürfnià beharrlich verschwiegen wurde. 
essen. 'gefielen ‚sich die Historiker Eunapiüs und Zosimos 


T ESCH ‚den keineswegs. untalentierten wen als ungebil- 
















TS = e CS 45, " £a Aus, Cento Nuptia- 
0; Theod., HE IV 6, 1; Stein, Geschichte 
r. RI d Bee Adel 22, Alföldi, 
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valentinian I. bei der zeitgenössischen Öffentlichkeit hinterließ, 
„ar nicht zuletzt eine Folge des Verhaltens seiner pannonischen l 
Hitstreiter: Denn Maximinus trieb insbesondere in Rom in der 
zeit zwischen 368 und 371 in der Funktion eines praefectue an~ 
onae und vicarius urbis sein Unwesen und verstärkte durch sein 
pogromartiges Vorgehen gegen die stadtrömischen Adelsgeschlechter 
die ohnehin schon bestehenden Spannungen. Sein pannonischer 
Landsmann Flavius Simplicius setzte 374/5 als viearius urbia 
den von Maximinus eingeschlagenen Weg fort. Sextius Rusticus 
Iulianus, der 367 wie der Heermeister Severus 10 (PLRE 833) am 
Hofe als móglicher Nachfolger Valentinians in Erwágung gezogen 
SSC erwies sich während seines Prokonsulates in Afrika nach 
Ammi ans Worten quasi afflatu quodam furoris bestiarum more humani 
sanguinte avidus und wurde 387 nur Stadtpräfekt, da zu diesem 
z eitpunkt angeblich kein geeigneter Gegenbewerber zur Verfügung 
stand“. Dadurch wurden jene Würdentrüger innerhalb der gebilde- 
ten peamtenschaft des Pannoniers in den Hintergrund gedrängt, 
ate mit persönlicher Integrität und gewissenhafter Pflichter- 
gullung ihre Dienste für das Reich versahen und gelegentlich 
sogar Valentinian I. vor Entgleisungen bewahrten: Der Maure- 
tanier Flavius Eupraxius rügte Valentinian in dessen persön- 
licher EE und intervenierte zugunsten des stadtrönl- 
š chen Adels”. Den bedeutendsten gebildeten Aufsteigern unter 
diesem Kaiser war gemeinsam, dap sie nach geradezu klassischen 
pegeln | über die Kanzleiamt- bzw. Justizfunktionen eines magi- 
atem memoriae und quaeator See palatiti zu Beginn ihrer Lauf- 
pahn in höhere Ränge aufstiegen . Neben Flavius Eupraxius und 
gextius Rusticus Iulianus waren dies der aus Spanien gebürtige 
Redner Fl. Claudius Antonius und der Pannonier Viventius. Beide 
sich wührend ihrer Amtszeit nichts zuschulden kommen ı 


v ventus war ein erfolgreicher Stadtpräfekt und scheint sich 
1) amm. XXVII 6, A. 


cl XXVII 6, 14; 7, 6 XXVIII 4, 25. 
A) ic a Mel 14, | 
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| | 
tatkräftig um die oft in Nöten befindliche Getreideversorgung | 
der Hauptstadt gekümmert zu haben, obwohl er selbst aus der 
kleinen pannonischen Stadt Siscia stammte und mit den Probleme: | 
der Metropole nicht von Kindheit an vertraut var! . Antonius fan | 
in solchen Funktionen Verwendung, die seiner literarischen Vor- i 
| bildung entsprachen. Die Berufung des 359/60 in Achaia als Pro- 
konsul tätigen, aus Antiochia gebürtigen Publius Ampelius in das 
"afrikanische Prokonsulat und 371/2 in die Stadtpräfektur konnte 
.. die weströmische Aristokratie kaum als Herausforderung und mit 
x^ den geltenden Gepflogenheiten für unvereinbar halten, da ein se: 
cher Schritt die Idee von einer gesamtrömischen Beamtenschaft 
. aufrechterhielt und Publius Ampelius durch seine poetischen Nei- 
= A a ^ | gungen? und sein heidnisches Religionsbekenntnis deren Gedanken- 
H D ` ` weit enteprach. Auch Ammian urteilte über seinen Landsmann Ampe- 
7j wenngleich er sich noch ein hárteres Durch- 


i "o. Mus recht günstig t 
Mißständen wünsc 


(jj greifen des Prüfekten bei den in Rom vorhandenen 
Ee o Zu einer derart geprägten Bürokratie fügten sich bruchlos Ge 
|. atalten. wie Bulephorus 2 (PLRE 165), Valerius ee 
ins" Perpetuus Arzygius: Symmachus ' zuversichtliche Ankündigung, 
-i mein enger, Freund Bulephorus werde wieder für einen geregelten 
Ablauf. der forensischen Prozeßtätigkeit sorgen , verrät ‚einen 
. zéchtebewuBten. Statthalter”. Wahrscheinlicher wird in diesem 
Zusammenhang: auch die von Pelagonius seinem Dedikanten und im 
e nes consularis. Tusciae. et Umbriae belegten Betitius Per- 
petuus Arzygius nachgesagt literarische Betätigung auf dem Ge- 
biete der Pferdezucht . | Den "Einwohnern der Provinz Lugdunensis 
tertia zufolge war Valerius Dalmatius schon aufgrund seiner Her- 
ius Dalmatien verpflichtet, im Rahmen seiner Statthalter- 
n allien. Gerechtigkeit und Gleichheit zu verwirklichen‘. 
Benetzung wichtiger Funktionen. in der Bürokratie 


EE er : 









































"dn Beete 5 vom 5. 10. 364 (dem IX 30, 2 
$3,365 (CTh: VIS 5, A Boum 
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Kosten anderer Schichten. Vielmehr ging Valentinian aufgrund 
der grfahrungen, die Julians Personalpolitik in Einzelfällen 
gezeitigt hatte, gegen solche Elemente vor, die unter dem Vor- 


«and phi 
auf diese Weise den kurialen 


Verwendung im Reichsdienst zu finden: Reddatur unusquisque pa- 
pige Bsuae, qui habitum philosophiae indebite et insolenter 

usurpare cognoscitur, emrceptts his, qui a probatissimis adpro- 
bati agb haeo debent eonluvione secerni. 
piae ee baa non possit, qut etiam fortunae vim se 
ferre profitetur . Den Historiker Ammianus Marcellinus beein- 
áruckte vor allem Valentinians Bedachtsamkeit bei der Vergabe 


taatsümtern: Sorupulosus in deferendia potestatibus oeleia 


losophischer Interessen ihre Heimatstadt verließen, um 
Lasten zu entgehen und vielleicht 


Turpe entm est, ut pa- 


von ® 
neo í 
Ontario quaedam scelesta committi 


a11erdings sogleich den aus adeliger Sicht unverzeihlichen Fehler, 
"o ginbeziehung der gesamten Senatsaristokratie bei der obersten 
poítung des Reiches nicht als naturgesetzhafte Selbstverstündlich- 
keit zu betrachten, was dazu führte, daß der senatorische stadt- 
römische Verfasser der Epitome de icd dine ohne Rücksicht auf 
valentinisns I. tatsüchliche Politik" das die Wirklichkeit doch 
f.  verzerrende Urteil über Valentinian I. fällte: atque, ut bre- 


ehe 
vitet aoneludam, ei ei foedis homintbus, quta seage quasi fidiaei- 


mperante eo provinciam nummulartue rexit aut administratio 


nisi inter initia ut solent occupationte spe vel im- 
f Der Pannonier beging damit 


a 


g: prudentissimieque dederat, carere aut probatis eruditisque 
äre? ubi licuisset, perfectus haud dubie prinoepe enituis- 


P 
a4» cm XIII 3, 7. "E SC 
2). Am. "XXX 9, 3. d Sg 
| umindest anfünglich bekleideten Stadtadelige wie Vulcacius Ru- 
Ge nus 25 (PLRE 782f.), der während seiner Prätorianerpräfektur 
468. hochbetagt verstarb, Vettius Agorius Praetextatus und L. 
dod Aurelius Avianius Symmachus hohe Ämter. Q. Aurelius Symmachun 
ut wur de 365 correotor Lucaniae at Bruttiorum,proconeul Africae 
73-4) und schließlich comes ordinis primit, als er 369/70 
va 3lentinian I. in Gallien besuchte. Lediglich Virius Nicoma- 
chus Flavianus verschwand 365 nach einer Tätigkeit in Sizilien 
" für Zwölf Jahre ganz von der politischen Bühne, Vulcacius Rufi- 
erreichte, daß Memmius Vitrasius Orfitus irgendwann in den 
Diren z zwischen 365 und 367 aus der er nach Rom zurüok= 


. kehren konnte, 
Er dere mr 6. 
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Da sich Valentinian I. außerdem niemals den Blick dafür ver- 
EE TIER: daß die Bedrohung des Reiches vornehmlich von au- 
gen erfolgte, blieb die Krönung eines Wirkens im Reichsdienst, 
das Konsulat, neben den Angehörigen des Herrscherhauses fast 
ausschließlich der hohen Generalität vorenthalten, wie über- 
haupt der Pannonier der erste Kaiser war, der das Militär auf- 
fallend dem Zivilbeamtentum vorzog_. Aus der Verwaltungsbürokra- 
tie war es denn auch neben Domitius Modestus (im Osten) lediglich 
der gebildete Sex, Claudius Petronius Probus, dem zusammen mit 
dem Jungen Gratian im Jahre 371 diese hohe Würde zuteil wurde, 
da der Kaiser den tüchtigen Aristokraten schätzte und dem Prä- 

.fekten angesichts dessen herausragender Stellung innerhalb 
des Zivilbeamtentums diese begehrte Auszeichnung nicht länger 
= vorenthalten konnte. Zudem brach Valentinian mit der unheilvol- 
LOAD ‚ten, seit Konstantin üblichen Tradition, den kaiserlichen Freun- 
um ‘des~. und Verwandtenkreis mit einträglichen Ämtern zu versorgen: 





` hanoque ob causam tamquam retinaculis petulantiam frenarat aulge 
Ec pegatts,- quod. custodire facile potuit, necessitudinibus suis ni- 
ht indulgens, quas. aut in otto reprimebat aut medioeritem honc- 
| 2o ravit abaque. fratre, quem temporis conpulsus angustiis in ampli- 
` o tudinis. auae eootetatem adeumpsit”. Das unter Valentinians Nach- 
-folgern stark ausgéprügte Bedürfnis, den eigenen LandsBleuten bzw. 
„einer - bestimmten Nationalität: ‚besonders günstige Ausgangsbedin- 
gungen. für eine. Karriere innerhalb der Bürokratie zu verschaffen 
‚und damit ungewollt: ‚eine Partikularisierung innerhalb des Beam- 
tentuns zu: fördern, wurde unter.dem Pannonier noch zugunsten ei- 
er allgemeinen Begünstigung provinzialer Beamtenbewerber in Gren- 
ien gehalten, wenn. auch nicht gänzlich unterdrückt. Immerhin 
ammten Maximinus, Flavius Simplicius, Viventius und Valerius 
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2. Gratian 
| Das mit Valentinians I. Tod (am 17. November 375) entstande- 
ne Machtvakuum zeigte sich am deutlichsten daran, daß die Heer- 
meister Flavius Equitius 2 (PLRE 282) und Flavius Merobaudes 2 
(pLRE 598) zusammen mit dem amtierenden Präfekten von Illyri- 
Italien und Afrika, dem erfahrenen wie einflußreichen 
Claudius Petronius Probus, ohne Wissen des Gratian und des 
s den vierjährigen Valentinian II. zum Augustus ausriefen 
den beiden amtierenden Kaisern nichts anderes übrig blieb, 
Am nachhinein diese Entscheidung gutzuheißen und wenigstens 
erreichen, daß Gratian die dem Knaben als Regierungsgebiet 
zugewiesene Präfektur Italien mit Afrika und Illyricum kommis- 
garisch verwalten und somit indirekt die Herrschaft über das 
gae westrómische Reich ausüben konnte. Für das künftige 
chicksal des Reiches wirkte sich weiterhin wenig günstig aus, 


cum, 
Sex- 


und 
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zu 


g 
S 


| daB den nach Valentinians I. Tod gleichsam sturmflutartig herein- 


n- und Goteninvasionen, die das gesamte Grenz- 


gebrochenen Hunne 
onauraum veränderten und ihren äußerlich 


gicherungssystem im D 
gichtbaren Höhepunkt in der vernichtenden Niederlage des Valens 


378. bei Adrianopel fanden, in den Gestalten der fränkischen 
geexmeister Flavius Bauto und Arbogastes im Westen zwar eine 
diesen Gefahren durchaus gewachsene Generalität gegenüberstand, 
ie bedrohliche Lage zweifellos unterschätzend, 
pei der Besetzung führender Verwaltungsstellen weniger nach dem 
Merkmal beruflicher Erfahrung als wissenschaftlich-literarischer 
ntschied, so da8 jetzt auf der Ebene der Reichspräfektu- 


yen nur solche Persönlichkeiten begegneten, die weniger den Ruf 


Re erfahrener Verwaltungsfachleute als den medizinischer bzw, lite- 


parischer Bildung genossen. Bestenfalls Ausonius und Flavius 
 Mallius Theodorus konnten darauf verweisen, ihre berufliche 
 paufbahn in einer Advokatenfunktion begonnen zu haben, wobei 
allerdings Ausonius angesichts seiner langjährigen literatur- 
„igsenschaftlichen Lehrtätigkeit kaum noch mit Juristischen. 
aufgabenfeldern vertraut war. Für Theodorus ließ sich dagegen 
ze daß sich. sein Anfotieg. in die oberste  Führunga- 
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an der eigenen Befähigung bzw. đas Erstaunen über die Karriere 

seiner Familienangehörigen nicht überdecken: ture meo, Auguste 

mamime, adfirmare possum, incolumt omnium gratta, qui ad hune ko- 
F norem diversa umquam virtute venerunt venturique sunt (suus enim 
| | outque antmus, guum meritum sibique mens conseta est), ture, in- 
A quam, meo adfirmare possum me mihi videri a ceteris esse secre- 
1 ut. Und offenbar mußte Gratian recht bald erkennen, daß der 
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garnitur zwar recht zügig und ausschließlich unter Gratian voll- 
zog, aber seiner gallischen Präfektur im Jahre 382 immerhin ei- 
ne einschlägige Gerichtserfahrung, zwei Statthalterschaften sowie 
Tätigkeiten in der kaiserlichen Kanzlei und Finanzverwaltung vo- 
rausgegangen waren. Demzufolge konnte bei Ausonius die verständli- 
che Freude über die ihm übertragene Verantwortung die Zweifel 





-o damals schon über fünfundsechzig Jahre alte Ausonius nicht un- 
bedingt das in ihn gesetzte Vertrauen bei der Wahrnehmung seiner 
= Dienstpflichten rechtfertigte?, So daB sich der Herrscher schlies- 

C i Ioh. veranlaßt, fühlte, Hesperius zum gallischen Präfekten und 

damit. zum ‘Kollegen von dessen eigenem Vater zu bestellen. Noch 
` verantwortungsloser mag der Einsatz des greisen Iulius Ausonius 
Wo Fl: Illyricum gewesen sein, vorausgesetzt, daß es sich bei diesem 
` ` Amt nicht i nur wie im Falle des Libanius um eine Titularpräfektur 
` ` 'handelte^. Das einzige nämlich, was den in seiner gallischen 

Heimatstadt recht angesehenen Arzt empfohlen hátte, wáre die 
Erfahrung gewesen, die. er als gleichzeitiges Mitglied zweier 
g H scher Städte, Bordeaux und Bazas, bei der Verwaltung ei- 
er Provinzgemeinde | gewonnen hatte”, doch fragt sich, ob diese 
jalifikation für das Amt eines. Prüfekten im Donauraum ausge- 


eicht hätte, Nicht sehr viel anders als im Falle der Ausonii 
sich mit den ‚gleichfalls aus Bordeaux stammenden 
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präfekt in Gallien eingesetzt und gleichfalls kein langgedienter 
Rejchzpeanter war, selbst ees man in ihm den magister officiorum 
z4ischen 375 und 379 erblickt . Mit den Prüfektenaufgaben blieb 
siburius allerdings nur wenige Monate betraut und mußte dann be- 
xanntlich vorzeitig aus dem Amt scheiden, nachdem er unter Ankla- 
ge gestellt worden war (von der er aber später freigesprochen wur- 
de?) e 
pie außergewöhnliche Häufigkeit, mit der schon diese gebilde- 
ten präfekten Verwendung unter Gratian fanden, bestätigt sich auch 
an der  Láufbahn anderer gebildeter Prüfekten, da sie entweder wie 
míus Hilarianus Hesperius oder Flavius Afranius Syagrius in 


ci 
p fordernden Prokonsulat von 


dem. nicht gerade größte Erfahrung er 
afrika rasch mit der Reichsverwaltung vertraut gemacht wurden 
oder wie Fl. Claudius Antonius Bu der literarisch gebildete 
proculus «Gregorius 9 (PLRE 404)? , der allerdings zwischen 375 
ind 379 kurzzeitig mit der Funktion eines praefectus annonae n 
om betraut gewesen war, vornehmlich Kanzleierfahrungen besaßen . 
emerhin wurden bei der Vergabe der höchsten Verwaltungsämter 
aie pewährten Regeln nicht vollständig außer Kraft gesetzt, da 
auch solche Bewerber Berücksichtigung fanden, die unabhängig von 
„rer Bildung dank einer schon länger zurückreichenden Tätigkeit im 
j 4chsdienst zusätzlich verwaltungstechnische Erfahrungen einbrin- 
ge konnten. Nachdem nämlich der aus Bordeaux in Gallien gebürti- 
de^ porke Eutropius unter Valens 371/2 durch die gegen ihn 
ga dem gleichermaBen historiographisch tätigen Festus angezet- 
telte Intrige aus dem Prokonsulat in Kleinasien verdrängt worden 
gelang ihm unter Gratian nicht nur der Wechsel aus dem öst- 
— in den westlichen Reichsteil, sondern auch der Sprung bin 
s die Stufe der illyrischen Reichspr&üfektur, wenn auch wiederum 
mn zuletzt deshalb, weil er die Beteiligung von Galliern an der 
x 


pa der weströmischen Reichspräfekten noch vergrößerte”. Wahr- 
| Grup 


wei, Seeck, Symmachus LXXX mit Bezug auf Synm. , Ep. III 43, 3. 
"n diesem Sinne deutet Seeck, Symmachus CXXXI Symm. ' Ep. 11145,1- 


Symm., Ep. III 17, 1; 18; 22. Abwegig ist die Ansicht der 
404, daß die Nachricht der Consularia Constantino olitana 

. Const. B. à. 379, 3, in: Chronica Minora, ed. Th. Momm- 
Berlin 1892, I 243) ein Hinweis auf die Rede sel, dia Gre- 
us anläßlich der Siege Gratians über die Gotan verfaßt habe 
‚von Symmachus dem Senat übergeben worden sel: 


els Symm. , Ep, III 17, LL 18, Dun 
jl. PLRE E dopo EB a a p 
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scheinlich stammte ebenfalls Symmachus' Briefpartner Flavius 
Syagrius 3 aus Gallien und gelangte somit trotz oder gerade 
wegen seiner Kaltstellung unter Valentinian I. über das Amt 
des magister officiorum im Westen in die Reichspráfektur von 
Italien und schließlich 381 in das Konsulat. Denn unter dem 
Einfluß des Decimius Magnus Ausonius, der auch nach seinem Ab- 
schied aus dem öffentlichen Leben im Jahre 379 die kaiserlichen 
Entscheidungen mitbestimmt haben dürfte, wurden die Präfekturen 
' fast durchweg unter dem Gesichtspunkt der Bildung und landsmann- 
schaftlichen Zugehörigkeit des einzelnen Kandidaten vergeben: 
"Insgesamt dreizehn Prütorianerprüfekten verdankten ihre Ernennun: 
Gratian, und von diesen konnten elf eine gewisse Bildung für prat 





1 ET fünf Bogar, Iulius Ausonius, Decimius Magnus Ausonius, Decimius 
S E $ ; ak Hilarianus Hesperius, Siburius 1 und Eutropius 2, nachweislich 
TX , aus derselben Stadt, nämlich Bordeaux. Ausonius' Nachfolger in 
1 y i der Präfektur von Illyricum und deshalb rangniederer Kollege im 
© Konsulat 379, Q. Clodius Hermogenianus Olybrius 3 (PLRE 640ff.), 
id wird zwar nirgends in den Quellen mit dem Merkmal literarischer 
Bildung‘ in Verbindung gebracht, war aber der Sohn der christlicher 


d ` pichterin Faltonia Betitia Proba 2 (PLRE 732). Thalassius, der wd 












Schwiegersohn: des Ausonius, dürfte gleichfalls durch Vermittlung 
"geines' Schwiegervaters zum Vikar in Makedonien, das zu diesem 
Zeitpunkt noch gum Westen gehörte, und später zum proconsul 
(frtoae ernannt worden sein. Wahrscheinlich hatte sich Paulinus, 
"bekanntlich der Schwiegersohn von Ausonius' Schwester Iulia 
|Dryadia und. omit: gleichfalls mit den Ausonii verwandtschaft- 
lich verbunden, weniger dank seiner Bewährung in einer Prüfek- 
ner verwandtschaftlichen Bindung an das ein- 
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]anäsmannschaftliche Eignung und eine Mischung von literarischer 
und medizinischer Bildung Überalterung und fehlende Verwaltungs- 
erfahrung des einzelnen Beamten überwogen. So ließ sich auch kaum 
erwarten, daß ein Greis wie der ehemalige (Helvius) Vindicianus 
tatkräftig die Provinz Africa zu verwalten vermochte, selbst 
yenn äer gebürtige Afrikaner mit den Gegebenheiten seiner Heimat 
genauestens vertraut, vorher comes archiatrorum gewesen war und 
eine erfolgreiche Arztpraxis betrieben hatte. Für seine Karriere 


mag vielmehr die (bereits genannte) Tatsache ausschlaggebend ge- 


wesen sein, dap Vindicianus sich für Rhetorik und Medizin inter- 


essierte, Valentinian II. ein Werk dediziert und im Rahmen Mi dee 
penn zweifellos gewannen solche Ärzte durch die persönliche Be- 
gegnung mit dem Kaiser dessen Gunst und wurden in Anerkennung 
Se ihre Verdienste bei der ärztlichen Betreuung des Hofes mit 
sowohl eintrüglichen wie angenehmen Posten versorgt, sei es, daß 
gie wie Vindicianus hauptamtliche Leibärzte oder wie Gelasius 
£reischaffend tütige Mediziner gewesen waren, Gelasius wurde 
480 die Finanzaufsicht über die kaiserlichen Güter in Afrika 
übertragen , gleichsam als Anerkennung für seinen guten Ruf in 
zeitgenössischen Ärztekreisen und seine Leistungen bei der 


Aen x 
medizinischen Versorgung von einflußreichen Hofbeamten: Gelaatus, i: 
| e imperialis domus curam receptt, quod negotium et aliquid ad- d 


utit dignitatis, etsi plus habet honoris in mortbus, medicinam ñ 
zum primis nostrae aetatis exercuit. inde est tili via faota 3 
meritorum, nam summates aulae, quibus Tuvanda salute profuerat, E 
Ae potius habuit quam patronos. 3 

eine gründliche juristische Bildung war dagegen weniger gefragt f 


er und. nicht die aussichtsreichste Empfehlung für eine Verwendung in 2 


den ‘höheren Rängen der Beamtenschaft, bestenfalls für einen kurz- E 


£ristigen | Einsatz als Statthalter in einer Provinz: Der Spanier 


níanus 2 ist für das Jahr 383 als Vikar in seiner Heimat be- 


Mari 
legt: Mur, aber nicht weiter befördert, obwohl er zu diesem Zeit: 


1) gpistula Vindiciani comitis archlatrorum ad valentinianum im- 
peratorem 2; 5; br de. MA | SE | ii i 
2). vgl. Seeck, EE CVI Anm. 495. T o SEN SEH E 
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,. als stadtrómischer Prüfekt?. 


waltung mit einem frühzeitigen, überraschenden Tod zu erklären? 
Der Bruder des Flavius Mallius Theodorus, der Jurist Lampadius, 


schaffte es zunächst nur, eine Advokatenfunktion am Hofe eines 


der weströmischen Reichspräfekten zu übernehmen, wurde dann zwar 


. in offizieller Mission in den Osten geschickt, verschwand aber wie 


sein Bruder nach Gratians Tod aus dem öffentlichen Leben; erst 
knapp zwei Jahrzehnte später begegnete er unter Flavius Stilicho 
Der Stadtpráfekt Martinianus 5 brach- 
te zwar juristische Vorkenntnisse für seine Aufgaben bei der Ver- 
waltung der Hauptstadt mit, war aber bezeichnenderweise früher 


, schon dem Kirchenvater Basilius als zu alt erschienen, um an den 
e kaiserlichen Hof zu reisen und dort die aus der Teilung Kappado- 
x siene entstandenen Probleme persönlich vorzutragen'. Die von dem 
/... aquitanischen Großgrundbesitzer Paulinus von Nola unter Gratian 
.. ;bekleideten Ämter eines Statthalters in Kampanien und Suffektkon- 
=: -guln ergaben sich weniger aus seiner juristischen Vorbildung, 

. "5. sondern. waren. ‚nach ‚seiner eigenen Aussage die Folge seiner galli- 
` schen Herkunft und. ‚seines engen Verhältnisses zu seinem früheren 
“Lehrer. Ausonius‘, 
-0 antwortung niederlegte, als Valentinian II. an die Stelle seines 
` ` Bruders Gratian trat?. Gleichfalls war Flavius Eupraxius unmit- 
- telbar. nach Gratians. Regierungsantritt aus dem Reichsdienst aus- 


BO dap Paulinus auch wieder die Öffentliche Ver- 


geschieden, obwohl. er. ‚juristisch gebildet war und sich trotz ` 
seiner. nichtadeligen Herkunft für den Schutz des Senates gegenüber 


en Übergriffen des Prüfekten Maximinus eingesetzt hatte 





Wie aut Ee aer dp 24. 2 hervorgeht, wurde Marinianus E 
38: in " Spanien eine Tochter geboren. ` 


Beck; Symmachus: CLII; CCsSq.; Mazzarino, Stilicone DST 
Chastagnol, Jes, Fastes , 249f. + Matthews, Aristocracies and 
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sparen wollte, war der Entschluß Gratians gewesen, gemeinsam mit 
L. Aurelius Avianius Symmachus das Konsulat für das Jahr 377 zu 

übernehmen . Es blieb jedoch nur bei der Designation, da der äl- 
ymmachus noch vor Amtsantritt verstarb. Gleichwohl fühlten 
ie Symmachz, die mit Aurelius Valerius Tullianus Symmachus 
erst” und letztmalig einen ordentlichen Konsul vor siebenundvier- 
219 Jahren gestellt hatten,so geschmeichelt, daß die gewisserma- 
gen schon traditionellen Gegensátze zwischen Senat und Kaisertum 


end 
taies principes contigerunt, 


quod senatus! ... At nune idem principes nostri quod proceres 
volunt. unum corpua est rei publicae adque ideo maxime viget, 
uta capitis robusta sanitas valetudinem membrorum tuetur”. Und 
Aufsteiger wie die Gallier Flavius Syagrlus, 
rius und der Spanier Fl. Claudius Antonius 


tere s 


gültig erloschen schienen: Quam raro huic rei publicae, ..., 


qui idem vellent, tdem statuerunt 


selbst als gebildete 


plavius Afranius Syag 
deg Konsulat erreichten, galten diese dem stadtrömischen Adel 


ais Verbüniete in diesem höchsten Reichsamt, das der Kaiser zu 
vergeben hatte”: gratulor igitur, pares HOH esse Ge aolum ad- 
potione mentium sed ettam vieissitudine Litterarum , Senats- 
"aristokratie und gebildete provinziale Oberschicht versuchten 
deshalb den Eindruck zu erwecken, daB sich erstmals unter der 
gerrschaft Gratians den Gebildeten auch außerhalb des Adels 
 Aufgtiegschancen in größerem Umfang eröffneten, was von Symma- 
chus. zu Recht auf den früheren erzieherischen Einfluß des Auso- 
nius gegenüber dem jungen Kaiser zurückgeführt wurde: haao pa- 
| rentum instituta consulatus tui argumenta sunt, out morum gra- 
vitas. et denaspitnarum vetustas curulis Bellae tnaigne pepere- 
punt. E eut eveniet aut tam felix discipulus aut tam memo» 
debitori ` scat nune eruditissimus tmperator et opum Largue 


et donorum, quasi pro usura tibi prima detulerit, ita Semper 
Die oft zitierten Äußerungen, die 


n 


ad sortem fenoris redit 


) Ys jj. Symnm.,Or. IV; Seeck, Symmachus Sieg, H | Chastagnol, 
E es Fastes 159£f. x 
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in euphorischen Tönen die Durchdringung des Beamtentums mit Ge- 
bildeten feierten! und immer noch zur Beschreibung einer ganzen 
Epoche herhalten müssen“, stammen nicht zufällig weithin aus je- 
ner Zeit, als breits der Ausonius-Zögling Gratian das weströmi- 
sche Reich regierte. 

` Gratians Regierung bedeutete demnach trotz der gewaltigen Zu- 
spitzung der äußeren Gefahren die weitgehende Übergabe der staat- 
lichen Bürokratie in die Hánde der westrómischen Gebildeten, un- 
abhängig davon, ob sie wie die Umgebung des Ausonius zur ehedem 


| provinzialen Oberschicht gehörten oder wie die Standesgenossen 
des Symmachus die Vertreter angesehener stadtrömischer Adels- 


familien waren. Kurzfristig wirkte sich eine solche kaiserliche 
Personalpolitik im Sinne einer Einebnung der sozialen Gegensätze 
und eines verstärkten sozialen Wandels aus, indem derselbe kul- 
-turelle Erfahrungshintergrund alle vom Kaiser begünstigten Grup- 
‚pen verband und zumindest die Gebildeten in ihrem Glauben an 


esc v die Möglichkeiten gesellschaftlichen Aufstiegs auf dem Wege el- 
2E ner vornehmlich literarischen Bildung bestärkt wurden. Das er- 
SC ‚klärt denn auch, warum in den Briefen des Symmachus sich Gra- 


tians freundliche Aufgeschlossenheit gegenüber den Gebildeten 


"aile die Verwirklichung einer mobilitütsfreundlichen Gesellschaft 
Eo und eines ‚schichtenübergreifenden sozialen Konsenses ausnahm (so 





‚in dem Glückwunschachreiben des Symmachus an den Konsul 








ES Jahres. 379, den Dichter Ausonius): Bene qe sapienter maiores 
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Aen von Gratian eingeleiteten Vorgang schon zutreffender "as mar- 


king a moment of ascendancy of the traditional western upper clas- 
seg and their culture over the rough-shod manners and aggressive- 
"255 of court upstarts; perhaps more ominousiy, amateurism of the 
attitudes and vested interests propertied of the functionary 
class" fügt aber einschrünkend hinzu, dap sich verwaltungser- 
fahrene Beamte wie Flavius Syagrius, Fl. Mallius Theodorus, Fl. 
claudius Antonius und Flavius Eucherius unter Gratians Beamten- 
schaft gefunden und somit für eine gewisse Ausgewogenheit gesorgt 
natten . 

wie schwer sich letztlich auch entscheiden läßt, ob die auf 
diesem Wege in höchste Ämter gelangten Gebildeten die bestehen- 
den Schwierigkeiten noch vergrößerten oder wenigstens verschleier- 
ren, die nach der Ermordung Gratians hereinbrechenden Ereignisse 
pewiesen nur zu gut, daß die Besetzung der zivilen Beamtenschaft 
mit jiterarisch gebildeten, in der Reichsverwaltung aber weitge- 

nend unerfahrenen Provinzialen kaum das Gleichgewicht im Innern 
N jederherstellte, also Ausonius' Zweifel, ob er und seinesglei- 
chen den anstehenden Aufgaben gewachsen und die Abkehr von den 
pewührten Beförderungsregeln sinnvoll sei, nur zu berechtigt wa- 
ren: Zudem erkannte schon Ammian die merkwürdige Kluft zwischen 
einem überalterten, gleichsam literarisierten Zivilbeamtentum 
und einem jungen, wenig regierungsfreudigen Kaiser, der trotz sei- 
ner "zweifellos vorhandenen Begabungen den Ernst der Lage, in der 
8 Reich steckte, kaum begriff: Znoidentia multa parvi ducebat 


da 
"AE peria: eo tempore, quo ettam ai imperium Marcus regerat Anto- 
e Ka 

inus, aegre sine collegis similibus et magna sobriatate conat- 
n 


ptorum Lenire luctuosos rei publicae poterat caaua?, Ammians ` 
vorlage für diese zutreffende Beurteilung Gratians, die Quelle 
der "aus heidnisch-aristokratischer Sicht verfaßten Epitome de 
gassaribus, wählte in ihrem von der Epitome übernommenen Bericht 
eine noch deutlichere Sprache: cunotisque a8Bet plenua bonia, vi 
ad | gognoscendum reipublicae regendae seientiam animum intendianet, 
" qua prope alienus non modo voluntate, sed etiam exerci tto o fui 
v GEET EE Court Toter vor. arena 
2) AUS.» Grat. Act. 2ff. 
(4) Amm. XXXI 10, 19; vgl. weiterhin 208. IV 35. 


P nis Bh vg hierzu Schlumberger, b. 221. 
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3. Die Erhebung des Maximus und Valentinian II. 


Schon deshalb wurde die Nachricht von Gratians Ermordung und 
der Usurpation des Spaniers Magnus Maximus von den Reichsbewoh- 
nern keineswegs mit entsetztem Erstaunen aufgenommen, wenn sie 
nicht sogar Teilen der senatorischen Großgrundbesitzer ganz ge- 
legen kam, deren riesige Besitzungen in Italien, Sizilien und 
Nordafrika lagen und anders als die der gallischen Grundbesitzer 
von den Ereignissen nicht betroffen waren. Bekanntlich hatte sich 
Maximus im Frühjahr 383 in Britannien von seinen Truppen, die 
sich von. Gratian gegenüber den Barbaren zurückgesetzt fühlten, 
zum Augustus ausrufen lassen und nach seiner Landung in Gallien 

" selbst die Heeresteile, mit denen ihm Gratian bis nach dem heuti- 


rs TUM DES 
ME um Ë TERN OR indi une 
seem ^ MR Ea ILLUS 
vi EN EH KMS TP E 










E gen Paris entgegengezogen war, für sich gewonnen. Als Gratian da- 
E raufhin nach Italien flüchten wollte, wurde er in Lyon von dem 
z — magister equitum Andragathius 3 (PLRE 62f.) eingeholt und am 
33.5 B. 8.383. nach kurzer Gefangenschaft ermordet. Gleichzeitig war 
| Gratians Halbbruder Flavius Valentinianus, zu diesem Zeitpunkt 
der einzige legitime Nachfolger des ermordeten Kaisers, erst 
| zwölf Jahre alt und ‚selbst zu schwach, um den von Theodoslus 
stillschweigend geduldeten Usurpator die Anerkennung zu versa- 
Eugen; so dap ‚Maximus zunächst ungehindert den gallischen Raum 
kontrollieren konnte. ` 
S , Da sich jedoch der aus der Generalität hervorgegangene Magaii 
' ximus. vornehmlich als. Militär empfand und der kulturellen Tra- 
dition Galliens verständnislos und ablehnend begegnete, verschloß 
Sich der Usurpator. selbst seine -Aussichten auf die. Umwandlung 
seines Aufstandes in eine dauerhafte, von der einheimischen Be- 
völkerung i mitgetragene Herrschaft, zumal er, anstatt die selbst- 
waste Me tege € des Landes án Seine Regierung mit- 
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ptrae fortunae vultu. Die Worte stammten aus dem Munde des 
gallischen Gebildeten Latinius Pacatus Drepanius, der den aus 
spanien gebürtigen Gegenkaiser im nachhinein, nämlich nach des- 
sen unterwerfung durch den oströmischen Kaiser Theodosius, als 
planlosen Haudegen verspottete“. Tatsächlich hatte sich Maximus 
pesonders eng dem Militár verbunden gefühlt, unabhángig davon, 
daB €8 sich bei diesem Garanten seiner Macht um Barbaren handel- 
te. In seinen Verhandlungen über die Herausgabe von Gratians 

Leichnam und einer Friedensverhandlung zwischen Maximus und 

valentinian II. berief er sich jedenfalls auf diese Stütze sei- 
ner Herrschaft, um dem Mailänder Bischof und Vertrauten Valenti- 
nians II., Ambrosius, seine militärische Stärke zu demonstrieren?, 

insofern war es nicht verwunderlich, dap die meisten gallischen 
gebildeten sich aus dem öffentlichen Leben zurückzogen und auch 
die Intelligenz aus anderen Reichsteilen von der politischen 
pühne verschwand: Decimius Hilarianus Hesperius kehrte von Ita- 
jjen in seine Heimatstadt zurück, Flavius Mallius Theodorus 
gte vorerst seine Karriere beenden und nutzte diese ungewollte 
Unterbrechung für literarische Studien in seiner Mailänder Villa”, 
proculus Gregorius blieb das sicher erwartete Konsulat verwehrt?., 
sollte Florentinus 2 wie seine Brüder Minervius 2 und Protadius 1 
aus Trier gebürtig gewesen sein, dann wäre er der einzige Gallier 
gewesen , dessen Wirken im Reichsdienst nicht durch die Usurpation 
des Maximus eingeschränkt wurde; die Erlasse des Codex Theodoaia- 
Ans. erwähnen ihn zwischen 385 und 386 im Amt des oomes saorarum 
Largitionum. Angesichts der Verstündnislosigkeit und Ablehnung, 
mito ‚der sich Usurpator und gebildete Oberschicht in Gallien be- 
egneten, wird dagegen die dritte Präfektur (wahrscheinlich dies- 


er in Gallien) des Lyoner Dichters Flavius Afranius | Byagrius in 


gae, Pan. Lat. II 25, 2. 
2). pac. Pan. Lat. II 38, 1. 
3) amb. Ep. 24, 4 (PL 16, 1080A/B). 


up, e Ep. 2: Pater ad filium. Cum temporibua rinia 
4) u era remanetsset et filiue a patre profaotua Zum. EES 


courcelle, Late Latin Writers 134ff. 


ús. Fast. 4, 5f.: fors erit, ut, luatrum oum ve Oum. s 
e) Nin. 4 eonfeetam Proculus SS olympiadem. sumulaverit 
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34) mm: E ape Iv. 30, de ——— 
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| 
i die Zeit der heidnisthen Erhebung unter Eugenius fallen, wenn 
ly eine Spaltung der gallischen Intelligenz ausgeschlossen werden 
iW soll’. 
lii | Da also die Beherrschung des gallischen Raumes durch Magnus 
Hn Maximus die bis dahin an der Reichsverwaltung beteiligten galli- 
d schen Gebildeten zur politischen Ohnmacht verurteilte und von 
| einer Verwendung an zentraler Stelle jenseits der Alpen weitge- 
hend ausschloß, blieb Valentinian II. nichts anderes übrig, als 
die in Italien ansässigen gebildeten Senatoren mit Regierungsauf- 
gaben zu betrauen. Vor diesem Hintergrund erscheint auch die vier- 
| te Präfektur des Probus in einem neuen Licht: Die Kirchenschrift- 
 .8teller Socrates und Sozomenos berichten nämlich übereinstimmend 
im Zusammenhang mit der Erhebung des Maximus, daß zu diesem Zeit- 
. , punkt dem jungen Valentinian II. der erfahrene Sextus Petronius 
| .. Probus zur Seite gestanden habe und dieser gleichsam der geheime 
|. Herrscher des weströmischen Reiches gewesen sei: EN 6è ifj 'Ita- 
< Alg woust véou tTuyxavdvrog OOOAENMTLOMOD, rnv TÕV nPayndTwv elxe 
7". epovtl6a TipóBoc.ánà bnácov, THV Oünaoxüv TÓTE ent bzw. 'Ev 
’IraAlg 6€ rére 8vÉrpiBEv ObaAevruavoc, ft véoc Du énerérpanto 
c. BE Tüv Tfjöe Ttpa Y uc rov thv 6Lolxncovv Ünopxoc dv npóBoc, ÖnaTınog 
^ ` Ange", Die landläufige Auffassung, nach der Probus noch unter 
` Gratian in dieses Amt zurückgekehrt sei“, ergibt sich keineswegs 


























| "zwangsläufig ‚aus den beiden Textstellen, die námlich ebenso in dem 





‚Sinne verstanden werden ‚können, daß Probus' kurzfristiges " späte- 
‚st na bis zum 13. März. 384.- reichendes Wirken in der Reichsprü- 
fektur des verbleibenden Teils des westrümischen Reiches eine 
Folge von Maximus' Erhebung war, da Valentinian II. sich von 

dem erfahrenen Senator. eine wirksamere Bekämpfung des Usurpators 
ie en dem noch unter Gratian eingesetzten Flavius Hypatius 4 
PLRE 448£f.) erhoffte. Denn Socrates und Sozomenos bezogen ihre 
en sein ülterer Bruder bis zu seinem Tode kommissarisch die ` 
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aft ausgeübt hatte, bereits rechtmáBiger Nachfolger Gra- 
-rans war, und betrachteten mithin die Bestallung des Probus - 
arch die Wahl der Prüdikate im Imperfekt bzw. Plusquamperfekt 
{ve / &ng£rértoanto) - bereits als ein zurückliegendes Ereignis. 
e in dieser Zeit an Probus gerichteten Erlasse aus dem Codex 


si 

-—2odosianus stehen einer solchen Deutung nicht entgegen, da 

inre Datierungen falsch oder zumindest irreführend sind . 
üperhaupt brachte die Übernahme der Regierungsgeschäfte durch 

yajentinian II. dem gebildeten Adel eine nicht geringe Aufwertung: 

o. Aurelius Symmachus wurde 384 Stadtpräfekt, Nonius Atticus Ma- 

zimus 34 (PLRE 586f.), gebildeter Adressat zweier Gedichte in 

Aen gpigrammata Bobiensia^, zumindest kurzfristig Prüfekt von 


a zs handelt sich um CTh VI 30, 6; XI 13, 1. - Wenngleich schon 
die Berufung des Probus den Ratgebern des jungen Valentinian 
oder zumindest dessen Mutter Iustina einen ungetrübten Blick 
zar das in der damaligen Lage Notwendige und Machbare beschei- 
nígte: so deutete dennoch bei dem Zwólfjdhrigen zunächst alles 
darauf hin, daB ein ausgesprochener 'Kinderkaiser' wie er von 
den mächtigen gesellschaftlichen Gruppen in Gestalt der stadt- 
Tömischen Aristokratie, der Generalität und der provinzialen 
oberschicht kaum ernstgenommen wurde. Für Valentinians Gegner 
Maximus war denn auch der fränkische Heermeister Flavius Bau- 

die eigentlich bestimmende Figur in der römischen Innenpo- 
jıtikı und er unterstellte diesem sogar das Bestreben, hinter 
dem Rücken Valentinians II. die Herrschaft über das Reich zu 
,anspruchen (vgl. Amb., Ep. 24, 4, PL 16, 1080A/B). Einsichts- 
vollere Kräfte aus dem gebildeten Adel in Rom wie der senato- 
sche bzw. aristokratischen Denkweisen verhaftete Autor der 
Zetoria Augusta erkannten denn auch die mit einem derart 
chwachen Kaisertum verbundenen Gefahren und kleideten ihre. 
aktuell gemeinten Warnungen in das Gewand der historischen 
| Darstellung für die Zeit des dritten Jahrhunderts, indem der 
piograph dem (vielleicht in namentlicher Anspielungan einen der 
, P^iden Flaviani) ersonnenen Senator Maecius Faltonius Nicoma- 
^g 2 (PLRE 630) die Bitte in den Mund legte: gratiae igttur 
Gits inmortalibus ago atque habeo, et quidem pro univernd ne ` 

ET aeque, Tacite Auguste, convento petens, obseorane ao Libe- 

Pe pro communt patria et legibus(que), deposoena, ne parvulos 

| T uos gi. te oitius fata praevenerint, factas Romant heredes- 

“imperti, ne ate rem p. patreaque eonBoriptose populumque Ro- 

TE am ut villulam tuam, ut colonos tuos, ut sepvoa tuos ro- 


nu 
i nquas (SHA, Tac. 6, B; vgl. ferner SHA, PN 4, 7; ClA 3, 4j 
car. 7: ? MÀ 5, 1). — | Ca" 


X eg Bob. 48 und 57; Si Pergamente ‚digna canimua par » TAE 
2) ED de adprobante, columen Urbis, Ativoe, / nihil P LEN 
| or Librartos, / quin inter orsa vetera nostra aint quoque / — 
upa in aevum et in nepotum posteros./ nin ape Seen longo 


gt aevo pangimus, / turi atque myrrhae dediíos68 et galbano Pauls 
Sugque Vteus redolet Unguentariue, / nec tu LaboPia miperenrtn 
Zn piti / nee vatem (amicus ut iicet) recogites. = — € 






































- 180 - 


Italien, um dann von dem inzwischen vierundsiebzigjährigen Vet- 
tius Agorius Praetextatus, dem zudem noch Afrika und Illyricum 
unterstellt wurden, abgelóst zu werden. Weiterhin mochten die 
heidnischen Aristokraten in Flavius Bauto einen Verbündeten er- 
blicken, was dann wohl auch erklürte, dap sie es unter der Füh- 
rung des amtierenden Stadtpräfekten wagten, die Wiedererrichtung 


Victoria und die erneute staatliche Förderung des Vestalinnenku!- 
tes in Mailand am kaiserlichen Hof durchzusetzen!. Doch war der 
Einfluß des Mailänder Bischofs Ambrosius groß genug, um eine sol- 
che Kräfteverschiebung zugunsten des Heidentums zu verhindern“. 
Den konfessionellen Streit begleiteten angeblich Intrigen inner- 
halb der stadtrömischen Aristokratie mit dem Ziel, Symmachus aus 
... der Stadtpräfektur zu vertreiben”. Doch wurde dadurch das Ver- 
|  hültnis zwischen heidnischer Aristokratie und Kaisertum, das 
unter Gratian erstmalig auf die Würde eines pontifex maximus 
. „verzichtet hatte, nicht dauerhaft gestört, denn Vettius Agorius 
| Praetextatus. wurde noch 384 zum ordentlichen Konsulat designiert, 
. und. als er vor Amtsantritt Ende des Jahres 384 verstarb, wünschte 
| aich Valentinian II. Abschriften der Senatsreden des Toten; die 
^... Vestalinnen und der stadtrömische Senat durften eine Statue für 
(o Praetextetus. errichten. 
- [o — ‚Danach‘ verschwanden allerdings die meisten gebildeten Stadtrö- 
mr aus der zentralen Reichsverwaltung und waren wieder stärker 
in: den ihnen traditionell vorbehaltenen Stellungen anzutreffen. 
| Bezeichhend. dafür war, daB, als Maximus im Mai 387 von Gallien 
ah Italien einmarschierte und der jugendliche Kaiser aus seiner 
 Raeidenz. in Aquileja mit seiner Mutter nach Thessalonike, der 
riechischen: Großstadt im Satlichaten TATE seines ah: 
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za% die pitdilarung des Probus als 5 Önapxog durch den Kirchen- 

nistoriker nicht eine aktuelle Amtsfunktion beinhaltete, sondern 
daB Sozomenos Seinen Lesern eben Probus als den piri o langjäh- 
rigen und mehrmaligen Reichspräfekten vorstellen wollte . Aller- 
dinge ‚bedeutete das zeitweise Zurücktreten des gebildeten Adels 
keineswegs eine antiaristokratische Tendenz in der Politik Valen- 
tinians II. oder die Bevorzugung ungebildeter Senatsgegner. Des 
Kaisers. Kollege im Konsulat des Jahres 387, der aus Bordeaux ge- 
pürtide Eutropius, stand zweifellos nämlich der Aristokratie nahe 
und mochte es kaum darauf absehen, deren Macht zu mindern. Freund- 
schaftliche Beziehungen bestanden außerdem zu anderen gebilđeten 
wirdenträgern, ge es, daB sie wie der sizilische GE 
Plavius Eusignius' , der Made Flavius Gorgonius 7 (PLRE 399)? 
oder. picinius 1 (PLRE 508f. ys Reichsprüfekturen bzw. das Finanz- 
sinisterium Rican oder wie Hephaestio 2 (PLRE 416) in Kanz- 
1eífunktionen wirkten. 
| "Anders als unter Valentinian I., wo die erprobte Verläßlichkeit 
egenüber dem Kaiser (und ein gewisses Maß literarisch-juristischer 
ailaeng) zu einem stadtrömischen Amt führte, weil dessen Besetzung 
jegend unter dem Gesichtspunkt der - im Ergebnis zweifellos 
lle des Stadtadels erfolgte, gelangten jetzt 
dtrömer oder zumindest solche Beamten . 


vorw 
ut exzogenen - Kontro 
vornehmlich gebildete Sta 
in diese. Stellen, die die Macht der Senatsaristokratie nicht be- 


ve chneiden wollten, wenn sie nicht sogar selbst aus deren Reihen 
nervorgingen. So war der immerhin juristisch vorgebildete prae- 
fertus le alten Vincentius Celsus mit dem Hause der Flas 
es sant verwandt. Und auch nachdem Maximus die Entscheidung über 
ate Besetzung der vakanten Stadtprüfektur nach seiner Invasion 
ytaliens zugefallen war, vermied der für dieses Amt ausgewählte 
pafsteiger und mit Symmachus befreundete Sextius Rusticus Iulia- 


ctures 85ff.; abwegig Arnheim, Aristo- 


fractos mit der Annahme von sechs Prüfekturen. | 2 


1: jx MES i 72, 11 74, M. 


1 y Jones. Collegiate Prefe 
Symm. , Ep. IV 67, 
vgl. Symm., Ep. I 39. 
vgl. Symm., Ep. vU. 


V 35 und 37 lassen darauf BAR dan Hapkasatio 
tartorum oder. magister in einem Mar EE 
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3) 
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gymm., Ep. 
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nus entgegen seiner sonstigen Verhaltensweise jegliche Entglei- 
pie Theodosianische Dynastie 


sung: in praefectura enim urbana, ..., tempus anceps metuens ry- gE 
rannid?8, ..., Lenita videri cogebatur et mollior . Das war nicht | 
zuletzt eine Folge des Umstands, daß der stadtrömische Adel recht- 
zeitig in das Lager des Magnus Maximus übergewechselt war, 

sich wohl auf eine längerfristige Herrschaft des Usurpators im 


römischen Westen. einrichtete und Symmachus sogar einen Panegyri- 


| 4neodos ius I. 


indessen wurde der oströmische Kaiser Theodosius von den Ge- 
` ildeten des Westens als der Garant einer Personalpolitik inner- 
naib des Beamtentums gefeiert, bei der die Besetzung der Staats- 
amter unter dem Gesichtspunkt der Tauglichkeit des Bewerbers und 
des £reundschaftlichen Vertrauens von seiten des Herrschers in 
ie Person des einzelnen Beamten erfolgte, wobei es für den 
 aguátanischen Panegyriker Pacatus natürlich eine Selbstverständ- 
iíchkeit war, daB Gebildete diese beiden Eignungsmerkmale wie 
ihnen geradezu angeborene Eigenschaften mitbrachten , Offensicht- 
erhofften die Gebildeten davon, daB Theodosius auf die er- 


kus auf den neuen Machthaber verfaBte^, 

Das bevorzugte Zurückgreifen Valentinians II. und des Usurpa- 
tors auf die traditionellen Machtsäulen Aristokratie und Militär 
beendete vorerst jene soziale Protektion, die bis dahin wie kaum 
einer anderen Gruppe innerhalb der spätantiken Gesellschaft den 
Gebildeten zugutegekommen war. Zwischen 383 und 388 sucht man 
deshalb abgesehen von Florentinus 2, Flavius Eusignius und dem 

| möglicherweise aus Afrika gebürtigen Marcianus 14, über dessen | 
| | "pei aus gegen Magnus Maximus loszog, dessen Heere wenig spáter be- 


f 
i 
| i 
soziale Herkunft allerdings die Quellen nichts verraten, verge- i > t seinen Anhä b 
x it s n Anhängern _ 
bens nach einer größeren Zahl von Beispielen, die an die Aufstiess- | siegte und der Usurpator selbst gemeinsam m g e 


RER wee ere h 
NOCET eA um TUR Eam ed Bii aa n ta nuu ne NN d riv neges hie Ar aM DRAN A t AR Xu; MA Deli ash ai aida md aep d Srt f eg 
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ıich ` 
p neuten Bitten des bedrängten Valentinian II. hin von Konstantino- 


M. seitigt wurde, einen Wandel in der Einstellung des Kaisertums zur 
ebildeten provinzialen Oberschicht. Obwohl dem jugendlichen Va- 
ientinian II., dessen Flotte sich immerhin erfolgreich an der 

ückeroberung Italiens beteiligt hatte, offiziell wieder der 


| .. möglichkeiten der Gebildeten in den beiden vorhergehenden Jahr- 
zehnten erinnern. Unsicher bleibt nämlich auch, ob der historisch 
gebildete Trygetius 2 in dieser zeit wenigstens eine niedrige Ti- 
! ‚tigkeit im Staatedienst ausübte, da sein Lehrer Augustinus nur 
sehr ' vage von einer militia seines Schülers, der nach allen Er- 
- ^, fahrungen . aug den vermögenden, wenn auch nicht unbedingt adeligen 
. . Schichten. des Reiches ‚hervorgegangen sein dürfte, spricht”. 


Zur 
geichsteil in dem Umfange, wie ihn sein Vater besessen hatte, zu- 


erkannt wurde, behielt in Wirklichkeit Theodosius, der nun bis zum 
Sommer 391 in Italien blieb, die Leitung des Gesamtreiches in sel- 
nen: Händen und gestattete Valentinian II. lediglich das Gesetzge- 
pungsrecht für die gallische Práfektur. Arbogastes, der an den 
Kämpfen gegen Maximus maßgeblich beteiligt gewesen und inzwischen 
der engste Vertraute des Theodosius geworden war, Übernahm dank 
des Amtes des magister militum die Rolle eines geheimen Bowachers 


Gleichzeitig hatte Theodosius spätestens seit der Niederlage 
| p Maximus damit begonnen, seine Herrschaft durch die Durchdrin- 
M yet der weströmischen Bürokratie mit ihm genehmen. Bewerbern auch 

| uf diesen Reichsteil auszudehnen und BO die Verwaltung dea Osten 


und des Westens personell verschmelzen. Für TREES Aufgabe boten gi ch 
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7 Acad. EZ HS 4 (rs 32, 908) ; De ordine i 5 (PG 32, - 
E | j poke 


1) TS Lat. II 15, 2; 16, 1 


| 
P 
Í 
i 
i 
i 
i 
i 
l 
i 
| 
š 
1 
j 
| i  Valentinians II. 
i 
1 
| 
x 
| 
š 
A 
i 
| 
| 
H 
| 
| 





Le, EE M S 9 La e GN 





- 184 - 


dem selbst nur mittelmäßig gebildeten Theodosius! als Helfer die 
Gebildeten des Westens an, allerdings vornehmlich solche, die der 
Aristokratie entstammten oder dieser irgendwie verbunden waren. 
Denn Theodosius suchte die stadtrömischen Senatoren, die zuletzt 
noch mit Magnus Maximus unter maßgeblicher Beteiligung des Sym- 
machus kollaboriert hatten, gemäß dem schon von Konstantin und 
Constantius II. praktizierten Verfahren auf seine Seite zu ziehen, 
dabei neben machtpolitischen Überlegungen zweifellos von dem qe- 
fühlsmdBigen Wunsch geleitet, die einst freundschaftlichen Bezie- 
hungen seines Vaters Flavius Theodosius zu dem berühmten stadtrö- 
mischen Aristokraten Symmachus wiederaufzunehmen?. Der erste von 
Theodosius eingesetzte Prüfekt in Rom war denn auch der Historiker 
Sex. Aurelius Victor, der, jetzt aus der politischen Namenslosig- 
keit wieder auftauchend, sich dem Kaiser durch seine Bildung und 
Verläßlichkeit bzw. der Senatsaristokratie durch seine streng se- 
natsfreundliche Gesinnung empfahl. Ihm folgte in diesem Amt der 
eege bewanderte Ceionius Rufius Albinus 15 (PLRE 
378, j^ ‚ ein Mitglied des angesehenen Geschlechts der Ceionii 
Rufii. Der Wille zur Loslösung der weströmischen Beamtenschaft 
von einem zu sehr auf den angestammten Reichsteil gerichteten 
Denken lieñ den Kaiser nicht immer nach der Vorbildung und fach- 
lichen Eignung des jeweiligen Bewerbers für ein bestimmtes Amt 
fragen. P. B. WEISS hat jüngst die berechtigte Vermutung ausge- 
| üprochen, daß Konstantin mit der quaeetura saori palatii gewis- 
sermaßen das Amt eines "Chefjuristen" habe schaffen wollen, des- 
„sen Inhaber dank einer hohen, mit der der "klassischen" Juristen 
vergleichbaren Fachkompetenz den Rechtsentscheidungen des Herr- 
| .SCchers. jeweils die notwendige fachliche Verbindlichkeit hätten ver- 
E cnim können“. Wenn nun aber der ältere Flavianus als erster 


i ST wei, Epit. 48, dq p 8i nimium perfectos oontemplemur, 
SE . mediooriten dostuss vgl. wiederum Pac., Pan. Lat. II 6, 2; Zos. 
OvIV.41,.2f.; Prud., c. Symm. I 3Off.; Seeck, Untergang V 177; 

. 424251. A1f01di, Conflict 121; Lippold, Theodosius der Große 10. 

in ` Unwahrscheinlich ist, daß mit der Anrede Theodost optime der 

^/s 0 Kaiser und nicht Macrobius Theodosius, der Autor der Saturnalia, 








"s gemeint ist in dem Einleitungsbrief der Fabulae Aviant (vgl. 


. Minor Roman Poets, edd. J. W. Duff und A. M. Duff, London/Can- 
. bridge 1968, 669£f). ` 


52) Symm., Ep. X Tp Matthews, E - and magister militum 


5 Theodosius 122ff.; A. Lippold, RE Suppl. XIII 881f. 


A1 Vgl. Macr., Sat. I 24, 19; VI, jp VIA, 
3394 VI 211; VI 565. 0 
"Weiss, Consistorium und! comites | consistoriani 44f. 


1: PPR 406; GL VII 
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Vertreter der Senatsaristokratie zum quaestor sacri palatii an 
aem damals in Italien weilenden Hof des Theodosius bestellt wurde, 
dann ` „geschah dies wohl weniger wegen der zu vermutenden Rechts- 
kenntnisse des Aristokraten, sondern weil das Amt seit 380 mit 


der hohen Würde des Illustrissimats versehen war!, den einfluß- 


reichen Nicomachus an den kaiserlichen Hof band und wohl nicht 
zufAllid zu Nicomachus' erster Prüfektur von Italien (mit Afrika) 
Mit dem Senator verfüqte der Kaiser neben 
imn Gallien für ihn tätigen Heermeister Arbogastes über einen 
weiteren. ‚Verbündeten bei seinem Ziel, die beiden Reichsteile ent- 
gegen der von Valentinian I. und Valens verfügten Teilung im Jahre 


| 364. zumindest personell wieder zu verschmelzen und so eine univer- 


‚sale 


Herrschaft unter Führung seiner eigenen Dynastie einzurich- 
ten- won seiner bedeutsamen Stellung aus könnte übrigens Virius 
1comachus Flavianus seinem Sohn SE 2 (PLRE 948) zu einer 
prowinzstatthalterschaft verholfen haben . Diese Politik des 
Theodosius führte auch dazu, dap Symmachus - allerdings nicht 
zuletzt dank seiner Bereitschaft, einen Panegyrikus auf Theoda- 
gius zu halten - nach seiner seinerzeitigen tatkrüftigen Unter- 
cut zung des Magnus Maximus rehabilitiert wurde und gemeinsam 
mit Fl. Eutolmius Tatianus 5 (PLRE 876ff.) das Konsulat für das 
zahr 39! übernehmen konnte“. Die neuentdeckte Eintracht ließ 
š sogleich die üblichen Spannungen zwischen Adel und Kaisertum 
vergessen und die Gemeinsamkeiten wieder stärker in den Vorder- 
grund treten: spero actutum re pubitoa et propagato in aevum 


ei réng noatrz Theodosii prinotpatu virtutes bd [des Virius 
E  gicomachus Flavianus. Vf.] fascibus munerandaa?, Im selben 


Zeitraun, nämlich zwischen 388 und 392, ist deshalb wohl auch 


É aie. 'Statthalterschaft des Stadtrömers Caecina Deciua Ai5tnus 


zunior 10. nc 35f.) anzusetzen. 


| T aa in Me politische Landschaft der friiher adhtsiger Jahre 
: 2 { paßt der Vorschlag von Hartke, Nicomachus Flavianus. 430ff. , s 
"sie Quästur und die erste Präfektur des Nicomachüs llavianua 
.in die Jahre 382/3 zu datieren; zutreffend vielmehr A. L. Le 
vy, Claudian's In Rufinum ~ An UHR Denter Prinow- 
^ eon 1971, 245ff. (= Appendix A, 27ff.). ` CSN 
CH? der Datierungavorschlag der. PLRE 948. : 
(44 Symm., Ep. II 13, 1: Cum eivties ét balttoan 1 
Kee Phaodosii stiti honoro. peroussenép:: ER 











= terwerfung seines Gegners Maximus 


eeru 1886, CXI). Denn im Osten gab es bekanntlich den Rhetor 
^ ^ Libanius, der mit den seinem Berufsstand eigenen Klagen den 
(2 Rückgang.hellenischer Gelehrsamkeit unter Valentinian II. und 
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Begleitet wurden diese zugunsten der stadtrömischen Aristokra- 
tie erfolgten Ernennungen durch eine gleichzeitig einsetzende Cst- 
West-Wanderung von Vertrauten des Theodosius, die in zeitlicher 
Übereinstimmung mit der Ankunft des Kaisers in Italien hohe Wih- 
denträger aus der griechischsprachigen Reichshälfte wie Trifolius 
(PLRE 923), Constantianus 2 (PLRE 222) und Flavius Neoterius {Prix 
623) als Reichspräfekten und wie Antiochus 7 als praefectus ann - 
nae in Rom in wichtige Funktionen der weströmischen Reichsverwai- 
Auch der zweifellos aus dem Westen stammende 
Felix Iuniorinus Polemius 5 (PLRE 710), der für 390 als Prifek: 
von Italien und Illyricum belegt ist, wird das Vertrauen des 


tung rücken lien], 


Theodosius genossen haben. Vor diesem Hintergrund mag sich weiter- 


hin erklären, dap einige westrómische Gebildete? Theodosius im 
Frühjahr 391 bei seiner Rückkehr in den Osten begleiteten, womit 
an jenen Vorgang angeknüpft wurde, in dessen Rahmen schon der 
christliche Historiker Nummius Aemilianus Dexter, Sohn eines Bı- 
&chofs aus Barcelona, im Zuge der mit Theodosius' Kaiserproklama- 
tion verknüpften Begünstigung spanischer Reichsbewohner in den 
östlichen Reichsteil gelangt, dort proconsul Aatae und comea 
ret privatae geworden war und dann wieder nach dem Tod des Theo- 
dosius im Westen die italische Präfektur übernommen hatte. 

In der damaligen Lage gehórten zu den Günstlingen des Kaisers 


der Afrikaner Flavius Pisidius Romulus und der gallische Panegyr:- 


1) Vgl. dazu Matthews, Aristocracies and Imperial Court 88ff. 


- 2) In einem gewissen Maße hat Theodosius seine Begegnung mit den 
. Vertretern der westrümischen Bildungsschicht natürlich dazu be- 
nutzt, um sein Ansehen nicht zuletzt gegenüber den östlichen 


Gebildeten zu vergrößern und sich ganz nach Muster seiner Vor- Bes 


Anstrich zu geben. Diesem i 
den Theodosius nach der Un- 
angeblich eigenhändig an 
. "Ausonius schrieb und in dem er in geradezu grotesker Umkehrung 
der tatsächlichen Machtverhältnisse die Gunst des gallischen 
|. Dichters erbat (vgl. Aus., Praef. 3; zur Datierung R. Peiper 

- (Ed.), Decimi Magni Ausonii Burdigalensis Opuscula, Leipzig 


günger einen bildungsfreundlichen 
Ziel diente jedenfalls der Brief, 







"Theodosius 'anprangerte (Lib., Or. I 70ff.), und hier war es 
0s zThemistius, der, ebenfalls von. berufsbedingten Wunschvorstel- 
^s lungen beherracht und schon 384 zum Lehrer des Prinzen Arcadius 
. bestellt (vgl. Them., Or. XVIII 224c-225a), in Theodosius' Re- 
gierung die Verwirklichung des platonischen Staatsideals eines 
Philosophenkónigtums zu entdecken suchte (vgl. Them., Or. XVIII 
TOR d VE: 213c-d; XVIII EE XIX 232c-d; XXXIV 18}. 


| - xe a 

mem 4 8 - 
2 wa Provinzen Aemilia und Liguria genannt und ist am 
ae 

zu 
o EE 
er + eodosius das Prokonsulat von Afrika als Eingangsamt, das auch 

E E! 

toe án der Regel über große Teile ihres Grundbesitzes verfügten, und 


SCH ës ep aber schon früher in diesem Amt von Flavius (Rho- 


ux "Aie CVerwalter des kaiserlichen Privatvermógens unter Theodosius 


8 


Jd Ss ae 
z auct AA 2; 
uo SE 
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e SC -E,atinius Pacatus Drepanius. Flavius Pisidius Romulus wird 
Juni 385 im Codex Theodosianus als Statthalter der ober- 
 Sebruar 392, also noch vor dem Tode Valentinians II., in 
4antinopel als comes sacrarum Largitiorum des Theodosius 
gewiesen, wird also gemeinsam mit diesem von Westen nach 
gen gewandert sein. Für seinen Panegyriker Pacatus wählte 


n- der Vergangenheit gerne an stadtrömische Aristokraten, die dort 


ud anm Aer Reichsverwaltung unerfahrene Gebildete nichtsenatorischer 


unft vergeben worden war. Da Pacatus bereits spátestens 392, 


ipnus) Primus abgelöst wurde und am 12. Juni 393 in den Urkunden 


| Gs erscheint, wird er bereits im Sommer 391 mit seinem Protektor in 
Oe en anderen Reichsteil gelangt sein und mit dem Afrikaner Romulus 


‚den Ruf des Kaisers bei der oströmischen Kulturwelt gefestigt 
haben: daß dieser wie seine Vorgänger ein gebildetes Reamtentum 
echte, Hatte Theodosius in seinen ersten Regierungsjahren sei- 
ge regionale Herkunft dadurch unterstrichen, daß er teils aus 
pankbarkeit, teils mit Blick auf eine loyale Anhängerschaft in 
‚ger ‚Bürokratie einzelne Spanier mit hohen Ehren auszeichnete, 







s "ließen seine jetzigen, vom unlversalen Herrschaftsanspruch 


Lestimnten personellen Entscheidungen die Berücksichtigung 
ngu e RR CN Bindungen in den Hintergrund treten. 


‚Die Usurpation des Eugenius und die Alleinherrschaft des 





EE EE T; 





d "Am 15. März 392 hatte man Valentinian IT. erhängt in seinem 
seine in Vienna gefunden, wo der Kaiser spätestens soit dem win- 
"ger 391/2 residiert hatte. Nachdem im Gefolge der Abreise des 
` gneođosius die Verwaltung der italischen PrHfektur mit Illyricum 
ana. Afrika an ihn übergegangen war, hinterließ der einundewanz ig” 

jährige Pannonier das weströmische Reich ohne Politische Führung. 
le weitere Entwicklung erklärte sich dann aus den Uma Linden van 
| valentiniane Tod: O. SEECK, E. STEIN und 3, STRAUB neigen An ihren 
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einschlägigen Darstellungen dazu, dem Heermeister Arbogastes 
SEN mittelbare Beteiligung am Ende des jungen Kaisers zuzuschrei- 
ben , übernehmen also die antiheidnisch gefärbte Sichtweise der 


christlichen Apologeten Orosius und Philostorgius, die dem Franken 


das Streben nach einer heimlichen Herrschaft über das Reich nach- 
Die neuerdings von B. CROKE vorgenommene Auswertung der 
zurückhaltenden historiographischen Nachrichten 


sagten?. 
ungenauen bzw. 
über den Tod des jungen Kaisers hat jedoch überzeugend ergeben, 
daß Valentinian II. unter dem Druck der auf ihn eindrängenden 
Schwierigkeiten und der von Theodosius gegen ihn betriebenen po- 
litischen Diskriminierung und Isolierung wahrscheinlich Selbst- 
mord begangen hat; demnach hat Arbogastes keineswegs zielbewußt 
auf das gewaltsame Ende Valentinians II. hingearbeitet, sondern 
wurde selbst von dessen Freitod überrascht und hat daraufhin fest 
mit der Einsetzung des Theodosius-Sohnes Arcadius als Nachfolgers 
des Pannoniers im weströmischen Reich gerechnet? 

Ebenso sind die folgenden Ereignisse weniger von dem frünki- 
schen Heermeister als von Teilen der gebildeten Aristokratie im 
Westen bestimmt worden, deren Erwartungen durch die adelsfreund- 


liche Politik der beiden legitimen Kaiser irregeführt worden waren. 


Denn gleichzeitig wie Theodosius I. höchste Staatsämter im Westen 
mit gebildeten (schließlich oft auch heidnischen) Aristokraten be- 
setzte, um damit diese von Valentinian II. 
Adel als Machtstütze des eigenen Herrscherhauses im Westen zu be- 
nutzen, übergah er die Gefahren, welche dem Reich aus der Macht 
einzelner, auf das Gesamtwohl wenig bedachter und stets an den 
eigenen Besitz denkender Großgrundbesitzer erwuchsen', H. BLOCH 


zu entfremden und den 


spricht denn auch zutreffend davon, daß "the decision reached 
>o at the Frigidus and the death soon afterwards of Theodosius 
mark the beginning of the final phase of the disintegration in 


` sich the ‚Empire precipitately headed towards its end" 


E zd Seek; Untergang v 36 Stein, Geschichte 325f.; Straub, Eu- 


"genius 861$.j;. murückhaltender. und wohl richtiger A. Lippold, 
RE ` Suppl.. XIII 86, T | 
| (Adv. pag.. VII 35, n Philost., HE XI 2. 







D Ca E Croke, Arbogast. and the death of Valentinian II. 236ff. 


x ` 4) Vgl Lippold Theodosius. der Große 57. 
-8) Bloch Pagan Revival 240. wen 
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zunächst vergingen allerdings drei Monate, bis Eugenius in 
Sei? Lier zum Kaiser für das gesamte weströmische Reich ausgerufen 
Der bis dahin über den Kreis der Gebildeten hinaus wenig 
kannte Eugenius hatte bis 388 in Rom als lateinischer Gramma- 
trike 1ixmd Rhetoriklehrer gewirkt, war dort Theodosius' General 
zichomeres persónlich begegnet und wohl dank dessen Fürsprache 
sit dem Amt eines magister (scrinii) im Westen belohnt worden. 
sit pesaB er alle Voraussetzungen, um in die höchsten Verwal- 
amter aufzusteigen. Weiterhin berichten die Quellen, daß 
-adie von Arbogastes vorgenommene Proklamation einer vorherge- 
enden. Empfehlung seines Gönners Richomeres zu verdanken gehabt 


ED 2 A Seine berufliche Vorbildung scheint nämlich der fremdlän- 
pn Generalität, allen voran Arbogastes, so sehr imponiert 


dap mit ihm ohne Rücksicht auf bewáhrte Traditionen 





er 


semalig wieder ein ziviler, also militärisch unerfahrener Be- 
t er die Kaiserwürde erlangte, der nur bei einer Rückendeckung 
peus das Militär die eigentlich mit der Idee eines M d 
Steg o verbundene Machtvollkommenheit erreichen konnte 
gicneriioh konnte der Usurpator auch mit der Zustimmung der 
toren in Rom rechnen, dessen wichtigsten Vertretern er wahr- 
aan aus der Zeit seiner hauptstädtischen Lehrtätigkeit per- 
jich bekannt war. Zosimos kolportierte sogar die Nachricht, 
e Erhebung des Eugenius von der heidnisch gesinnten Sọ- 


garistokratie unterstützt worden Bei, weil dessen Bildung 


mat Eur den Kaiserthron empfohlen See Für die verhängnisvol- 
Ah " gn tscheidung des älteren Nicomachus Flavianus, sich selbst mit 
e 


| ES die Spitze der Usurpation zu setzen, mag neben der zunehmend 


I ch.  verhürtenden Religionspolitik des Theodosius insbesondere 
st ‘Tatsache den Ausschlag gegeben haben, daß Theodosiua von Kon- 


1 aus dessen Absetzung in der Präfektur von Tllyricum 


st ‚ch. den Selbstmord Valentinians II. verfügt und Stattdessen Apo- 


na ‚us 3 (PLRE 82f.) mit diesem wichtigen Posten betraut. hatte, 

e "aas Virius Nicomachus Flavianus Jetzt nur noch "iw oborate 
UE pag: men“ 
n Theod., HE V 24, Ir philost.: HE XI 2 e DEE, qoM 

ig) row IV 54 2e ry 
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Verwaltungsgewalt über Italien ausübte Wenngleich sich Eugenius 
in der Üffentlichkeit als Christ gab, ohne sich wie viele andere 
im Innern ganz von der heidnischen Religion gelóst zu haben, und 
mit Rücksicht auf Theodosius und Ambrosius die Staatliche Finan- 
zierung der heidnischen Kulte untersagte, wurde er von Symmachus 
in vertrautem Tone mit frater meus® angeredet, entsprach doch das 
Bild des gebildeten, lenkbaren Rhetoriklehrers auf dem Kaiserthron, 
der auf MO zen las Aussehen eines barttragenden Philosophen wählte 
und damit die Kontinuität seiner Herrschaft zu der Julians beton- 
te^, den stillen Wunschvorstellungen der Senatsaristokratie in 

Rom. Zweifellos sind die aus dieser Zeit stammenden und an Euge- 
nius gerichteten Schreiben des Symmachus noch vom spätantiken He- 
rausgeber aus dem Gesamtwerk getilgt worden“, doch hat auf jeden 
Fall H. BLOCH recht mit seiner Vermutung, dap sich Symmachus, be- 


lehrt durch seine unangenehmen Erfahrungen im Zusammenhang mit 


1) Vgl. Rauschen, Jahrbücher der christlichen Kirche 371; 
Geschichte 326; Byzantion 9, 1934, 333; nicht unbedingt zutref- 
fend die Überlegung von A. Lippold, RE Suppl. XIII 896, der 
Wechsel von Virius Nicomachus Flavianus sei vielleicht schon 
zu Lebzeiten Valentinians II. erfolgt, also doch wohl noch 
auf dessen Veranlassung erfolgt. 


Stein, 


2) Symm., Ep. III 60: nam dominus et frater meus Eugenius, cum mi- 
ht aut copiam praeetitieset, sumendae epistulae beneficium ro~ 
gatue advteoit; Symm., Ep. III 61: sed denuo nanctus Eugenii v. 
e. fratris mei copiam scripta duplicavi haud veritus, ne fasti- 
dium tuum cerearet sermo geminatus; vgl. ferner Symm., Ep. V 

. 49, 2: interea domino et prineipi nostro eiusque in me bene fi- 

, QGenttae egi per epiatulam gratias verbia fortassis exiguas sed 

 . adfeetione animi coptosas. 

3) Nach Kent, Münze 70 mit Tafel 157, Abb. 728-9 erinnern die So- 

. 1131 und.Doppelsolidi des Eugenius an die Prágungen Gratians, 

- er. sich übrigens gleichfalls mit einem Bart auf offiziellen 

. Münzbildern darstellen ließ (vgl. v. Matt/Klühner, Cüsaren 

. 157€). Mochten die Usurpatoren Vetranio und Iul. Nepotianus 

, Aim Osten noch ein bärtiges Aussehen in Anlehnung an die illyri- 

"schen Teträrchen wählen, so mußte seit Julian, dessen dichter 

. Bartwuchs den Zeitgenossen als Ausdruck seiner philosophiefreund- 

. 4ichen Gesinnung erschien, das Tragen eines Bartes das Bekenntnis 

^ zu einer kulturfreundlichen Politik bedeuten (vgl. v. Matt/Küh- 

ner, Cäsaran 127ff.; 153; 155; 156a; 157a-c; 162c; Kent, Münze 

- Abb, 679/80;.728/9). Auch der keineswegs ungebildete Procopius 

2204 (PLRE 742f.; vgl. Amm. XXVI 6, 1), der angeblich von Julian 

Sun Nachfolger ernannt worden war (Amm. XXIII 3, 2; Zos. IV 4, 


a 


..2), trug einen Bart auf Münzbildern, ebenso der Usurpator Io- 
. hannes i. 5, Jhdt., ein ehemaliger magister seocrinit (vgl. Kent, 


, Münze 164b), ^ ^. a» 
) Beeck, Symmachus LVIII; — 
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Upaxrteinahme für Magnus Maximus, diesmal aus der Auseinan- 


ster : D 1 t. . 
LS rz ng mit Theodosius herausgehalten und die tatkrüftige, und 
htbare Unterstützung des Eugenius wohlweislich den 


perlassen! š 


: E p {i 
E Kë 
Jc ERU Nicomachus Flavianus 


offenbar hat Eugenius selbst auch Virius 
| renden Kopf des Adels betrachtet und ihn erneu 


won Illyricum und Italien eingesetzt, worau 
anus zum Stadt- 


t in die 
f dieser wice- 


Ernennung seines Sohnes Nicomachus Flavi 
durchsetzte und somit die zivile Macht über die Kernge- 


weströmischen Reiches in der Hand seiner Familie verci- 


dete SZ Verschiebungen auf den unteren Verwaltungsebenen blei- 
ule s egenüber weitgehend im dunklen. Denn da sich die in dieser 
ee en Beamten nur ungern an ihre Dienste unter Eugenius 

+ haben mochten und deshalb die Spuren ihres öffentlichen 
n möglich später verwischten, bleibt die Zahl der aus 
ischen 392 und 394 bekannten Beamten gering, 80 daß 


über den von dem Gegenkaiser und den Flavtant? 


uit tä 
winner ` 
grent n 
ur zeit ZV 
KS  aussagekraft 

ur zchilagenen Weg bei der Besetzung der Amtsstellen sich bald 
sg Insbesondere der christliche Autor des anonym geblie- 


n eontra paganos warf in seinem epischen Gedicht dem 


Dou Carme 
mer 4cht namentlich angesprochenen. aber doch unmißverständlich 
ST virius Nicomachus Flavianus nachträglich vor, Christen 


nren 


(gem ie verlockende Aussicht auf eine Beamtenstelle zum Über- 


| dar ch 
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wobei er natürlich den Einsatz nainen 
accianus in Afrika in der Funktion 
Christocolaa muitoa voluit ato per- 


DÉI ` erführt zu haben, 
seh E" can Glaubensbruders F1 
genit  prokonsuls verschwieg: 
EN / Quis, vellent sine lege mori, donaret honores / 
cuperet quos daemonis arta, / Muneribua cupiesna 
ere mentes / Aut alios frangere prava mereda pro” 


ferias miseros aub Tartara aeaum / Snlvere 


e demene, 
.g1qrt044 7 Sut 
E | un dam frang 
1 pn pa tutt pia foedera leges, / Leucadtum. feett fundoa auraret 


“= d Perdere Marcianum, sie Gi proconsul wt odvet”, Dar 


E c : | NN 
ech, Pagan Revival 220%. m Rx 3 

en P^ rti auctoris carmen contra paganos 78-86 (PLM IJI 290f.]; 
|» 4ncer 292): Artibu' sed magiota procerum dum quaertàa 

4 (4109 SE miserande, taces parvo donatu! sepularo. Khn- 
it 20 schon Amb., Ep. 17, 4 Aë et Eed .. vi tle 

ux "legia deferaa, qut tOquenGt et dicendi nastria commu- 
vilegt f n ima denagarunt, et 


VN u. sum Iuliani Lage pror 


| "E, et privtlegta Klin, 
e decepti sunt ettam ahristiani, ` Tcr 
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daten waren Söhne des Sex. Claudius Petronius Probus und der 
Dichterin Faltonia Betitia Proba. 


beiden recht jungen und politisch unerfahrenen Adelssöhne, die 


Claudian zufolge wurden die 

im Unterschied zu ihren in der Reichsverteidigung bzw. -verwal- 
tung bewährten Vorgängern die fehlende Mitgliedschaft zur kaiser- 
lichen. Familie kaum durch eigene Verdienste ersetzen konnten, au: 
Bitten des stadtrömischen Adels in dieses höchste Amt berufen!. 
Doch Theodosius erfüllte den Wunsch des Adels, da bei ihm der 
Abbau der konfessionellen bzw. innergesellschaftlichen Spannungen 
Vorrang hatte. 

In dieselbe Richtung zielte auch die Ernennung des Fabius 
Pasiphilus-2 (PLRE 669), den Theodosius zum kommissarischen 
Nachfolger der beiden Flavlant in der Stadt- und Reichspräfek- 
tur bestellte. Die Bestallung eines solchen Außenseiters, der 
sich - vorausgesetzt, daß die Quellen ein vollständiges Bild 
seiner Laufbahn vermitteln - bisher in keinem öffentlichen Amt 
bewährt hatte“, war gewissermaßen eine zwangsläufige Folge der 
besonderen politischen Ereignisse, denn hinter der Person des 
Präfekten verbarg sich jener Pasiphilus, dem Palladius ein 
Buch aus seinem Werk über die Landwirtschaft gewidmet hatte”. 

A. CHASTAGNOL bezweifelt diese Dedikation, und die Herausgeber 
_ der. PLRE erwähnen sogar nicht einmal die Widmung des Palladius 
AD PASIPHILUM VIRUM DOCTISSIMUM", Nachdem J. SVENNUNG das Werk 
des Palladius überzeugend in das ausgehende vierte Jahrhundert 
datiert hat?, Scheiden der aus Antiochia stammende und wohl 
bereits. 371/2 im Zuge der durch ein unglückliches Orakel aus- 


gelösten Pogrome des Kalsers Valens im Osten hingerichtete 
Philosoph Pasiphilus 1 (PLRE 669) ebenso wie der in die zweite 
Hälfte den fünften Jahrhunderts gehörige Stadtpräfekt Fabius 


(Fel Passifilus ee als da Dedikanten zumindest 





a; Claud.,. In cong. olyb. eet Prob. 73- -77; iub Lippold, RE 
^^ Suppl. XIII 909.77 | 
) Rauschen; Jahrbücher der Vhriütlichen Kirche 453 schließt 


OOC Yrreüimlich aus CTh II 1, 8, Pasiphilus sei vielleicht schon 
75,394 aenasularie Campaniae gewesen, doch enthält der Erla& kei- 


pe: Titulatur in. der. morte aie eine solche Funktionsbestim- 
mung. omeo o | | 


Pu 3) Pall. XIV 1. | 
754) Chastagnol, Les Fastes; PLRE 669. 
; | Svennung,. Palladius. 388. E DNE 
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` Teilen des Palladius-Werkes aus . Für die Identität des 


2i. deem Agrarschriftsteller erwühnten Pasiphilus mit dem spáte- 
be 


ren "Reichs- und Stadtprüfekten spricht dagegen, daß gerade ein 


rart ausgewiesener, also literarisch gebildeter Beamter wohl 
Se 


x ehesten von der sich stets gebildet dünkenden Aristokratie 
mc 


|westens bzw. in Rom ernstgenommen wurde und schon durch sein 


«ri duelles Erscheinungsbild zur Versöhnung zwischen dem Adel 


indi 


E a "Aer Dynastie des Theodosius, der sich auf diese Weise erneut 
É "Anstrich eines bildungsfreundlichen Herrschers geben konnte, 
aen 


zumal Theodosius daran denken mußte, daß in der Person 


peitrug' 
gnes elfjährigen Sohnes Honorius ein naturgemäß schwacher 
er aerkaiser' offizieller Herrscher des weströmischen Reiches 


pas soll wiederum nicht heißen, daß Theodosius aufgrund 
»rlicher Schwächeerscheinungen mit seinem frühzeitigen Tod 
hnet hätte“, sondern sein Handeln wurde von der Einsicht 
mmt, daß die von ihm für seine Dynastie angestrebte Erbmon- 
f Dauer verwirklicht werden konnte, wenn die tra- 


je nur au 
aietan gesellschaftlichen Gruppen sich gleichfalls zu einer 


chen Reichs- und Kaiseridee bekannten. Das erklärte auch, 
js ^wahrscheinlich noch von Theodosius keineswegs ungebildete 


‚enatsfeinäliche Kräfte in die höchste Finanz- und Justiz- 
die stadtrömische Präfektur und ein Kanzleiamt am weat- 


arch 


ter. 
4 schen Hof berufen wurden, sondern Gestalten wie Eusebius 


pe cpu Mam 306f.), Florentinus 2 und Minervius 2, die der Aristo- 

32. T besonders durch ihre kulturellen Neigungen genehm waren 

| La "apt beispielsweise mit Symmachus in engstem Gedankenauntausch 
acanden e 

i ws wie immer zudem die von Ambrosius nach Theodosius’ Tod kolportie! 
p Nachricht bewertet werden mag, der Kaiser habe auf seinem Ster- 


Ma anz-Hosius, Geschichte der rüsigdhen Literatur, Bd. IV 
43 97 SE (25 Aufl.) 1914, 190 gibt aufgrund einer falschen 
DLE CIL VI 1654 fülschlich "Fabius Felix Pasiphir 


u von 
e Dar las, ... praefectus urbi vom Jana aan ala wë get 


| ‚chen Dedikanten an. 
"gei, Pac., Pan. Lat. II 7, 6: Priuo fortassa dise tun. intra der 
23 buenas, ut diutiua imperaret; sed sine ecempii pertoulo provi” 


ta longiore pansand uod er 
itur ne quid amiserie: vt g p um, qu 
oe. perdidisti. Parum add nn ep t u 


De terminum non habebit. 
» wee eae Ss IX 557. iv 34, 17 Iv 35, 
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bebett dem vandalischen Heermeister Flavius Stilicho seine beiden 
Söhne Arcadius und Honorius anvertraut, nämlich als testamentari- 
sche Ernennung des Barbaren entweder nur zum Erzieher der kaiser- 
lichen Söhne, insbesondere des weströmischen Augustus oder aber 
zum indirekten Herrscher des gesamten Reiches, der universale 
Machtangpruch des Theodosius wurde auch in seinen letzten Äuße- 
rungen aufrechterhalten: Gloriosus quoque (...) in eo Theodosius, 
qui non oommuni jure testatus est; de filiis enim nihil habeat vw. 
vum quod conderet, quibus to tum [ Hervorhebung des v£.] 
derat, nist ut eos praesenti commendaret parenti. Da8 sich dann 
unter dem Einfluß der Rivalitäten zwischen dem westrómischen Ge- 
neral Stilicho, der als Mentor beider Theodosius-Söhne Machtan- 
sprüche für das gesamte Reich anmelden konnte, und dem ebenso 


selbstbewußten oströmischen Eunuchen Eutropius die beiden Brüder 


Honorius und Arcadius persönlich entfremdeten, so daß die von ihne: 


offiziell regierten Reichsteile weiter auseinanderrückten und dor: 
eigene Wege beschritten wurden - mit der verhängnisvollen Wirkung, 
daß die weströmische Herrschaft im Jahre 476 von den Germanen un- 
ter Führung Odowakars abgelöst wurde, während der Osten in den ju- 
stinianischen Staat byzantinischer Prägung einmündete -, macht al- 
lerdings deutlich, daß der Versuch des Theodosius, die spätestens 
seit Diokletian auf eine Teilung bzw. Partikularisierung zielende 
Entwicklung zwar nicht umzukehren, aber doch u. a. mit Unterstüt- 
zung des gebildeten Beamtentums und dank einer insgesamt kultur- 
. . freundlichen Herrschaft zugunsten der Vereinigung der beiden seit 
| -.. 364. endgültig organisatorisch getrennten Reichshälften unter ei- 
=: ner Dynastie zu nutzen, schließlich zum Scheitern verurteilt war”. 
E .Mit.dem unerwarteten Tod des Theodosius wurde also dessen zehn- 
mee Sohn Honorius Herrscher des weströmischen Reiches, tat- 


iv AA De ob; dheod.- 5 (PL 16, 1450A) ; vgl. zu der Kontroverse, 
ob Flavius Stilicho sich "bei dem factischen Besitz der Ober- 
macht im Westreich ... beschieden" (Mommsen, Stilicho und 






0. Alarloh 114) habe oder aber als "ein 'Hausmeier', der als pa- 


-pend = quasi tutor. das Reich, das auseinanderzufallen drohte, 
zu retten gedachte" (Straub, Eugenius 115), Mommsen, Stilicho 
"und Alarich 101ff.; Mazzarino, Stilicone 60£f.; Demougeot, De 

A'unit& á: la. division; Straub, Parens principum g4ff. und 

A. .Lippold, RE RE Suppl. XIII 910.. 

EIN Theodosius « der ‚Große 10; me. 4388.; 8 
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sächlich allerdings dies nur im Sinne einer offiziellen Reprä- 
sentation der Kaisergewalt, da ihm in Stilicho ein Heermeister 
zuy Seite stand, der die von seinem Amt ausgehenden Machtbefug- 
nisse allmählich in die eigene Herrschaft über das weströmische 
und später zeitweilig auch über das oströmische Reich auszudehnen 
gerstand. Wenn allerdings jetzt erwartet worden würe, dap dieser 
aig Vertreter der Armee bzw. der militärischen Aufsteiger Empor- 
kimm1 inge anderen Typs wie die ursprünglich nichtadeligen Gebil- 
geten aus dem Öffentlichen Leben verdrängt hätte, so wären damit 
aie sozialen und kulturellen Ambitionen des vandalischen Reichs- 
feldherrn wie überhaupt der barbarischen Generalität verkannt 


worden. Den nicht verdeckbaren Mangel an eigener Bildung suchte 
ieimehr Stilicho, der selbst ganz der Anziehungskraft der römi- 


schen Bildungstradition erlegen war, damit zu überdecken, daß 
er seiner Tochter Maria, der späteren Frau des Honorius, eine 
geradezu klassische Bildung zuteil werden 11e8!. 
wie weiterhin die Rückkehr des Lampadius 3 und des Flavius 
Hall ius Theodorus in die oberste politische Verantwortung und 
die ungewöhnlich hohe Beförderung der Gebildeten Florentinus 2 
und Minervius 2 erkennen ließen, strebte er dieselbe Verquickung 
von Bildungs-, Personal- und Sozialpolitik an, wie nie mohon von 
Julian, Valentinian I. und Gratian mit dem Ziel einer inneren 
gonsolidierung des Reiches betrieben worden war. Wenngleich 
das preisgedicht des aus Ägypten gebürtigen Claudian auf das 
Konsulat seines Gönners, dessen Günstling sich offensichtlich 
unter dem Eindruck seiner eigenen Karriere auch andernorts vom 
gedanken der sozialen Mobilität fasziniert zeigte”, vorwiegend 
n Gesetzen der poetischen Panegyrik gehorchte, 80 traf ueine 
(berschwengliche Darstellung der von Stilicho eröffneten Auf- 


gctíegschancen zweifellos den wesentlichen Kern der. tatalichlichen 


verhältnisse: non obruta virtua / Paupertate latet, Aeeton CT? | 
amnibus oria / Evehis et ' meritum, non, SE owmabula, quaera, 4 I 





1) aa, Epithal. 228£f. vgl. ferner 8. 133 Aen, po 
1aud., De IV. cong. Hon, . 2201 Virtute daowt, ro sanguine ` 


E SE Pan, Mallio Thapanro 261-264) De VI. cona, Hom: A1, 
419: Hio tlli manaera virt, ad mutua vibtu& / git et i» 


nomen Romants eege í: Tud ote. pulehrám. vè ST Aen aane ` Se 
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(praefectus Aegypto) aufsteigen konnte. Auch den Ver- 
tretern des niederen Offizierskorps, des Unteroffiziers- 
standes und den gemeinen Soldaten blieb die Zivillauf- 
bahn nicht gänzlich verschlossen, sondern öffnete sich 
jenen bewährten Kräften unter ihnen, die dem Kaiser als 
verläßliche Stützen seiner Macht erschienen. Die langen 
Dienstzeiten, bei Beförderungen oft verbunden mit einem 
streng eingehaltenen Anciennitätsprinzip, verliehen zu- 
mindest der Spitze der Reichsverwaltung im Imperium Roma- 
num ausgesprochen gerontokratische Wesenszüge!. Mit Be- 
ginn des zweiten Jahrhunderts n. Chr., spätestens jedoch 
seit der Regierung Hadrians, verselbständigten sich 
zivile und militärische Laufbahnformen weitgehend von- 
einander, so daß jetzt immer mehr die Gestalt des juri- 
stisch vorgebildeten, ausschließlich auf eine Verwaltungs- 
laufbahn beschränkten Amtsinhabers das Erscheinungsbild 
des römischen Zivilbeamtenturs prügte. 


a vgl. Bleicken, - Verfassungs- und BI IE) Bd. 1, 
det 2198... 
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| "weise bei dem einfachen Hinweis belassen, daf "wührend der 


 "wanderjahre mit einer erheblichen sozialen Mobilität zu 
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=. Soziale Aufstiegsmöglichkeiten der Barbaren innerhalb 


| des Militärs 


pie Schwierigkeiten bei dem Versuch, die Verwendung mi- 


Qi türisch qualifizierter Barbaren im Reichsdienst als Aus- 


^azruck entweder horizontaler oder vertikaler sozialer Mo- 
pá lität zu bestimmen, ergeben sich nicht zuletzt aus dem 
Umstand, daß die Quellen, falls überhaupt solche vorhanden 

sind, kaum Einzelheiten über die Führungsschicht der bar- 


parischen Stämme berichten. Selbst allgemeine Differen- 


zierungen im Hinblick auf soziale Stellung und Vermögens- 
werteilung innerhalb des germanischen Adels lassen sich 


| nicht vornehmen, da seit dem 3. Jahrhundert die Beigaben 


in den Männer- und Frauengräbern verschwinden |. So muß es 
CLAUDE in seiner Geschichte der Westgoten bezeichnender- 


rechnen" .sei, "da jetzt nicht mehr der Großgrundbesitz 
mit seinen sicheren Ertrágen, sondern die Beute die wirt- 
chaftliche Grundlage für eine angesehene Stellung" gebildet. 
habe. Auch die Arbeiten von W. ENBLIN? und K. F. STROHE- 
KERÎ beschränken sich auf die Feststellung allgemeiner Ente 
 wicklungstendenzen. Die von M. WAAS vorgelegte "Prosopo- 
graphis der Germanen im römischen Dienst (im 4. Jh. n. 
cht, JI vermag 61 namentlich und Jaufbahnmäßig bekannte 
Germanen zu identifizieren, die nachweislich eine höhere 
 Rangstellung im rómischen Dienst bekleideten; allerdingn 
«ann nur bei 11 Personen der betreffenden Gruppe die u 
soziale Herkunft näher bestimmt werden. | EN 
su Vgl. G. Mildenberger,,SOzial- und Kulturgonohichte | der 


Germanen, Stuttgart ` 1977, 70; ähnlich H. RRE) 
"pas Vandalenreich, Stuttgart 1966, 118. | 


p. Claude, Geschichte der Westgoten, Stuttgart 1970, 26. 


w. EnBlin, Germanen in rümischen Diensten, Gymnasium. 
.52, 1941, 16. . . i 
Stroheker, Heermeister frünkischer. Abstammung. Mn Alas 
 mannen im römischen Reichsdienst, int Eranion, Yent- | 
gchrift für Hildebrecht ele Done De XM, INDE 
141£.; 147£f. | SNC e? Se 


EI waas, Germanen dch 


4) 
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SO verkörperte vor allem der spätere Usurpator 
Magnentius (PLRE 532) den Typ des barbarischen Empor- 
kómmlings, dessen britannischer Vater und frünkische 
Mutter nicht einmal das ¿us conubii besaßen und dem 
Stande der Laeten angehörten. Über Agilo (PLRE 28f.) 
berichtet Ammian, daß dieser 360 von Constantius II. 
von der Stellung eines tribunus gentilium et scutariorum 
am Hofe immodico saltu promoto' als Nachfolger des Heer- 
meisters Ursicinus (2, PLRE 985f.) zum magister peditum 
praesentalis befördert worden sei, verrät aber nichts 
über die soziale Herkunft des Alemannen, der immerhin 
während seines Aufenthaltes im Osten eine Tochter des 
kaiserlichen Statthalters Araxius, eines gebildeten 
Freundes Julians und des Libanius“, heiratete. Vita- 
lianus (3, PLRE 969f.), vermutlich ebenfalls ein Ger- 
mane, diente zunächst als gemeiner Soldat im germanischen 
auxilium palatinum der Heruler und wurde unter Jovian 
protector domesticus, bevor schließlich Gratian ihn 
neben Arbogast und Bauto 380 im Rang eines eomes und 
magieter equitum nach Illyricum zur Unterstützung des 
Theodosius im Kampf gegen die Germanen entsandte. Den 

Alemannen Bitheridus (PLRE 162), Franmarius (PLRE 72) 

und Hortarius (2, PLRE 444) war demgegenüber gemeinsam, 
daß sie alle drei vor ihrem Eintritt in den Reichsdienst, 
der im Zusammenhang mit dem Ende von Valentinians I. 
Alemannenkrieg im Jahre 372 erfolgte, dem vornehmen Adel 
in ihrer Heimat angehört hatten. Ein ähnliches Herkunfts- 
muster lat Sich bei dem Alemannenkönig Vadomarius (PLRE 
| 928) beobachten, der zeitweilig als General unter Valens 
"4m Osten diente. Auch die fränkischen Heermeister Mallo- 


E baudes e nach WAAS, Germanen 92) und Richomeres (PLRE 


nus Amm. ER Ee ec 


iH vgl. ^B. Seeck, RE II AO4£, ; Die Briefe des niban iu 


ipie: LH ‚Bat: 8 Ke a 
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.765f-) konnten auf eine Herkunft aus vornehmem Hause 
«erweisen. Der von Theodosius I. beförderte Gote (bzw. 
on Zosimos als Skythe identifizierte) Modares (PLRE 
| 4€ 9) entstammte ebenfalls einem königlichen Geschlecht. 


4jpmerhaupt spricht der verhältnismäßig hohe Bildungsgrad 


"einzelner barbarischer Militärs abgesehen vom Fall des 
E Magnentius eigentlich gegen eine Herkunft aus niedrig- 
| |" gten sozialen Verhältnissen. Gleichwohl kann A. DEMANDT 
z er das Amt des magister militum angesichts der qeringen 
ü Herkunft der Heermeister Fl. Eusebius (PLRE 308f.), Ve- 


4ranio (1, PLRE 954), Agilo, Gomoarius, Silvanus (2, 


/— pLRE 840f.) und Arbitio (2, PLRE 94f.) eine erhebliche 
soziale Mobilität für das vierte Jahrhundert konstatie- 
ES ren, wenngleich vor der Cefahr qewarnt werden muñ, die 
| E Tatsache, daß die Quellen über die Herkunft eines Mili- 


rärs nichts verraten, als indirekten Beleg für die so- 


i zial niedrige Herkunft eines militärischen würdenträgers 


zu deuten“. 


J Zos. IV 25. De, 
E RE Suppl. XII 565£.; 579£.; A. RE Der rapiat 


sche Militäradel, Chiron d Mes dep se, 
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C. Bildung und soziale Schichtung im oströmischen Reich 


Die hóhere Stabilitüt, die der Osten des Imperium Ro- 
manum im Unterschied zum Westen während der Zeit der Bar- 
bareninvasionen bewies und die ihm vielleicht deshalb das 
Schicksal der Unterwerfung durch fremde Mächte ersparte, 
war zweifellos darauf zurückzuführen, daß in den östli- 
chen "rovinzen die für das weströmische Reich verhängnis- 
volle Monopolisierung der wirtschaftlichen Macht, Korrun- 
tion in Heer und Verwaltung, Verödung weiter Landstriche 
infolge eines erheblichen Bevölkerungsrückganges, Ver- 
armung breiter Schichten, Bauernrevolten und das Schwin- 
den sozialer Aufstiegsmöglichkeiten weitgehend unterblie- 
ben waren!. Für A. H. M. JONES war die größere Resistenz 
der römischen Herrschaft im Osten nicht zuletzt das Er- 
gebnis einer kaiserlichen Personalpolitik, die es verstand, 
die Positionen auf der hohen Verwaltungsebene mit qualifi- 
zierten und der Zentralgewalt loyal ergebenen Beanten zu 
besetzen und die Reichsverwaltung nicht wie im Westen 
einer rücksichtslos die eigenen Interessen verfolgenden 
Aristokratie ohnmächtig zu überlassen“ M. T. W. ARNHEIM 
vertrat sogar die Ansicht, daß die in der modernen Histo- 
riographie für die Spátantike gängigen Begriffe wie 
"Autokratie", "Dominat" und "absolute Monarchie" ange- 
sichts der seit Konstantin wieder feststellbaren Macht- 
konzentration in den Händen der Senatsaristokratie in 
Italien und den westlichen Provinzen (wenn) überhaupt 
nur für den Osten, der im übrigen auch weniger Usurpa- 
tionen von seiten des Militürs und hoher Zivilbeamter 
erlebte, Anwendung verdienten?. 


1) Vgl. dazu zusammenfassend Jones, Later Roman Empire, 
a 2, 1028ff.; lO64ff. . 
. 2) Jones, Later Roman Empire, Bà. 2, 1066. 
.. 3) Arnheim, Aristocracy 2; 4; 6; vgl. jedoch auch die wie 
Si EE Kritik von W. Eck, Gnomon 46, 1974, 





ET E Ln sts 


H 
d 
t 
ù 
i 








ed 


|. s$ollte die oströmische Reichsverwaltung dabei tatsäch- 
jich höhere Funktionsfähigkeit und im Hinblick auf ihre 


personelle Zusammensetzung größere soziale Heterogeni- 


dt bewiesen haben, so verdankte sie dies unter anderem 
Ed 


der Bereitschaft der Herrscher, homines novi unter- 


; gchiedlicher Prágung mit staatlichen Funktionen zu be- 
ra rauen und bis in die oberen Ränge vordringen zu lassen, 
io patürlich vorausgesetzt, daß deren persönliche Merkmale 
S "gie als verläßliche Inhaber verantwortungsvoller Positionen 
| "erscheinen ließen. Zu der Gruppe förderungswürdiger Bewer- 
^ ger zählten in beiden Reichsteilen neben verdienten bar- 
ij ^ pazríschen Militärs, erfahrenen Angehörigen des Hof- 
"^ aienstes und anderen kaiserlichen Günstlingen vor 
A za 3 Lem jene Krüfte innerhalb des Zivilbeamtentums, deren 
| (iperdurchschnittliche Bildung ihnen den Zugang zu Senatoren- 
A grand und höchsten Verwaltungsämtern geöffnet hatte. 


A F. NORMAN hat dabei im Hinblick auf die Rangabstufungon 
4nnerhalb der Munizipalgesellschaft des Ostens die wohl 


pis in die jüngste Vergangenheit hinein gültige Beobachtung 


^ "gemacht, daß die Dichotomie von praktisch-handwerklichen 
und geistigen, den gleichsam höheren Berufen, zugleich 
mit der sozialen Stratifikation zusammenfiel!. Wie 
© nn HALFMANN überzeugend gezeigt hat, fand sich schon H 
^ ^ «4n der späten Republik bei den Griechen die Verbindung 


A. F. Norman, Gradation in Later Municipal Society, ` 


Br JRS 48, 1958, 79ff., bes. 82; vgl. auch Hier., Ep: 


- . 83, 6: Taceo de grammaticis, rhetoribun, philosophis, 
| geometrtcis, dialectica, muntoie, antrologin, medt- 
eis, quorum sotentta mortalibus vel utiliaaima wat et oU" 
tres partes scinditur: TÓ öóyua, rv uéðoðov, rüv Aur 
.. neLptav. Ad minores veniam artes et quae non tam MOY 
=~ quam manu administrantur, Agricolae, caamentarit, fahrt, 
^." "metaliorum Lignorumgue caerea, tanari? quoque et Jule 
. Tones et oeteri, qut variam swpelleotilem et vilian `" 
opuscula fabricantur, abaque doatora non possunt ` ` 
. e88e, quod ouptunt. de eod rte De d 5 
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von literarischer Bildung, speziell in der Geschichts- 
schreibung, und politischem Beratertum für die römischen 
Feldherren im Osten", auch eine Entwicklung, die dann 

in der Kaiserzeit vornehmlich unter den Antoninen öst- 
liche Gebildete wie Herodes Atticus, Avidius Heliodorus, 
Cuspius Rufinus, Iulius Severus, Statius Quadratus und 
die Quintilii zu einflußreichen Senatoren habe werden 
lassen!, 

Bildung als Voraussetzung des sozialen Aufstiegs über 
den Weg eines zentralistischen Staatsapparates einer ab- 
soluten Monarchie hatte im übrigen schon die Karriere- 
muster in den altorientalischen Gesellschaften gekenn- 
zeichnet, wo der Schreiber wie in Ägypten oder wie in 
Mesopotamien der priesterlichen, später auch königli- 
chen Verwaltung als Funktionär dienen und gelegentlich 
durchaus mit einer Beförderung über seinen berufsspezi- 
fischen Einsatz hinaus rechnen durfte“. Im Athen des 
ausgehenden fünften Jahrhunderts v. Chr. hatten die so- 
zialen Verschiebungen im Zuge des Peloponnesischen Krieges 
dazu geführt, daß ein regelrechter Unterricht an die 
Stelle der vornehmlich auf die Bedürfnisse der aristo- 
kratischen Elite gerichteten Individualerziehung trat 
und die Bildungsprivilegien nicht allein mehr den Eupa- 
triden vorbehalten blieben, sondern sich teilweise an 
die Söhne von Emporgekommenen vererbten und diesen die 
Übernahme der Kultur- und promesas cnni Ken der bisherigen 

Führungsschicht erlaubten” š 
| Im Osten erwuchsen im vierten Jahrhundert n. Chr. dem 
| Kaisertum Monopolansprüche auf die Besetzung der hóchsten 
 Verwaltungsümter und die Beteiligung an der Macht weniger 
yon seiten einer übernüchtigen, EE auf dem Land 


» Wi E Die Senatoren aus dsr östlichen Teil des 
imperium Romanum bis zum Ende des 2. Jh. n. Chr. 
Göttingen. 1979: (Hypomnemata Bd. 58), 18; 50. 


pow Marrou, Geschichte der Erziehung 20ff. 
EIM Marrou, Geschichte der SES aer, 
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ansässigen Großgrundbesitzerkaste als aus den Reihen 


- 4ener gebildeten honorati, die als eine Schicht ange- 


sehener und vermógender Familien in den Städten von den 
Erträgen ihrer Landgüter lebten und deren soziale und 


| M e&konomische Entfaltungsmóglichkeiten, wie J. H. W. G. 
O` p IEBESCHUETZ gezeigt hat, kaum geeignet sind, Vor- 
i  gtellungen vom Niedergang der städtischen Oberschicht 
| vor dem Ausbruch der Barbareninvasionen zu bestätigen!. 
Im Hinblick auf die Überlieferung ergibt sich der glück- 


liche Umstand, daß Denkweise und Erwartungshorizont 


| dieser Schicht einen beredten Ausdruck in den Schriften 
I des Libanius gefunden hat, dessen überliefertes Text- 
^ corpus 68 Reden und mehr als 1600 Briefe enthält und 


durch die aufschlußreiche Mischung von autobiographischen 
Mitteilungen und mannigfaltigen zeitgeschichtlichen Be- 


| zügen hóchsten Quellenwert besitzt. Obwohl Libanius selbst 
Am Unterschied zu zahlreichen seiner sehr viel weniger be- 


rühmten Berufskollegen seinen angesehenen Rhetoriklehr- 


stuhl in der Heimatstadt Antiochia niemals mit einem 


höheren politischen Amt in der Reichsverwaltung zu ver- 
tauschen trachtete und sich lediglich unter Theodosius I. 


^ zur Übernahme einer Titularprüfektur bereitfand, hat er 


seit 348/9 für fast ein halbes Jahrhundert die innen- 
politische Entwicklung des Ostens kommentiert. Auf 

seine Schriften treffen die gleichen Wesenamerkmale zu, 
wie sie J. F. MATTHEWS für das Werk des Symmachus heraun- 


EN gestellt hat: "His aim was the pursuit and cultivation. 


of amieitia: and his letters were primarily intended not 


rU to inform but to manipulate, to produce resulta" sos 


1) Liebeschuetz, Antioch 256ff. 


^d) J. F. Matthews, The Letters of. e dm 


Latin Literature of the Fourth fecun CHA KEN 
Boston 1974, 64. Vl M EE 
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Bekanntlich war der 314 in Antiochia geborene Libanius 
Sprof einer alteingesessenen Familie, die nach seiner ei- 
genen Aussage aufgrund ihrer Bildung, ihres Reichtums, 
ihrer Leiturgien, Kampfveranstaltungen und Interventionen 
bei Übergriffen kaiserlicher Beamter maßgeblichen Einfluß 
auf die Geschicke der oströmischen Gesellschaft genommen 
hatte. Demzufolge vermitteln Libanius' Schriften ein 
eindrucksvolles Bild von der sozialen Bedürfnisstruktur 
der städtischen Oberschicht des römisch-griechischen 
Ostens: Da der Heeresdienst spätestens seit Gallienus 
als traditionelles Betätigungsfeld für Senatoren entfiel, 
boten sich, wie Libanius immer wieder beteuerte, für die 
Angehörigen des städtischen Patriziats berufliche und 
soziale Perspektiven neben der Zugehörigkeit zum städti- 
schen Rat in einer rhetorischen Lehrtätigkeit und einer 
Advokatur, da beide Funktionen - übrigens in weitgehender 
Übereinstimmung mit den Verhältnissen im Westen - durch 
die räumliche Nähe zu den Herrschenden die besten Aussich- 
ten auf eine lukrative Beamtenstelle (deren Zeitdauer in 
der Spätantike nicht mehr dem Gesetz der Annuität unter- 
lag, sondern sich eher variabel gestaltete) in der E 

verwaltung eröffneten: een. 4. OUupovtntóv Te Edvn, tovg 
u£v év áoxatc pavEvrag, toùç 8€ 6,.4aCouévouc SE 
ut. HAI! ol rofré yacıv ol oÓnto Te yépovrec otro, xal 
vepovreg, ot ubv Zri PYTER Cu v ouvSLnelv, ot 6È ar 


` Aweiung tv &8AÓy Eni Tode TÜV &oxGv, oft o658 uuxpov 


ed Tüv Aeyouévaov £xagtov'. Folgt man weiterhin der von 


.1) Lib., Or. I 9; vgl. ferner Lib., Or. I 108 und 272. 
2) Lib., Or. I 86. 


3) Lib., Or. III 19; vgl. ferner Lib., Or. I 6; I 153; 
I 182; VI 16; XXIII 27; XXXIV 25ff.; Ep. 154, 1f.; 
dtu 4, vu 38 
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|^  Lipanius (in seiner Rede über die Unersättlichkeit) er- 
i E sonnenen Klage eines Zeitgenossen, so schufen Vertraut- 
"Se AE mit den Gesetzen der Rhetorik, Beherrschen des 
"ud E Zz4átherspiels und eine militärische Laufbahn die besten 
| e xr=aussetzungen für soziale Sicherheit. Libanius selbst 
mochte der Verzicht auf jegliches politisches Amt leicht- 
n gallen, da er sowohl als gutbezahlter Privatlehrer bzw. 
A ^05 x nrstuhlkandidat? in Athen, Konstantinopel, Nicaea, Ni- 
1 jog komedia sowie seit 354 als staatlich besoldeter Rhetorik- 
5977 $3enrer in Antiochia? sich von jener Gruppe Gebildeter maß- 
LE ge lich unterschied, die niemals auf eine öffentliche An- 
: E *tellung hoffen durften und angesichts magerer Einkünfte 
2 aus Privatunterricht zeitlebens ein Dasein an der untersteı 
se grenze des Existenzminimums fristeten‘, Dennoch scheute 
| eich Libanius nicht, diese Zurückhaltung als selbstlos 
' n auferlegte Entsagung zu preisen, beispielsweise in seiner 
E. perühmten Rede über sein Verhältnis zum Kaiser Julian, 


dem naturgemäß massive Versorgungsansprüche aus den ge- 
pildeten und besitzenden Schichten erwuchsen?; fitouv 
pk ob6€v ob TÜV Ev 8ncaóporc, oÓx owxtav, oo yfiv, obx 


— éwoxaic,... ópüv ôn wépbog re ámav Dn" nef xatantnatn- 
E ` Auge Cnrobvra te obv Erepov Ñ Boc Enelvoc &ánoxpóueu 
j EE toUg uev dAAoUuc &gacxe róv abroO nAo0rOV 
` epuAetv, Eug Sé abróvy, Be Mit noch deutlicherer Garing- 


 schátzung begegnete jedoch Libanius jenen neuen Krliften 
in der Reichsverwaltung, welche ausschließlich der eigen 


po Lib., Or. VI 2; vgl. Schulz, Vom Schulwesen der Split- 


antike 75££.; Liebeschuetz, Antioch 242ff, 


x ` t Lib., Or. I 24; I 37; I 84; I ER eboschueer,. 


Antioch 1ff. 


2.3) Liebeschuetz, Antioch 3ff. | 
XT Lib., Or. I 27; II 52; III 241 Wolf, von Schulwanen das 


Spátantike 47ff. (mit zahlreichen Belagen).. 


Tg) Vgl. u. a. Lib., Or. XII 55; XVIII Norr, D wm 


, .158 und XVIII 288. ^" 
76) Lib., Or. I 25; vgl. ferner Lib., or. 1 st, SC 
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willigen Peronalpolitik (Konstantins und) Constantius’ II, 
ihren sozialen Aufstieg verdankten und die gleichzeitig 
den Einsatz und damit die sozialen Entfaltungsmöglich- 
keiten der ae Kreise in der a NEUE “purpar 
eingeengt hatten: wal QuABdoqoue uev xai OOPLOTAG wal 
ócov rfíc noóc rÓv ` Epufiv Te xa Moboag teicertfic CLC TÒ 
Baotiecrov oó5éva nümore M oOx ÉxÓAEOEv, ox el6ev, 
on É£müvectv, ox eine tu npoc a6roóc, oóx Nnouoe 

ode bouf vuv, Hydra 8E xal REPL abrov ELSE nal ovu- 
BobAoug vor ôt BoomdAouc EnoLeito BapBápouc, óAÉSpouc 

tt vac eOvobyoucl. Gemeint waren damit nicht zuletzt 
namentlich hohe Würdenträger wie Tychamenes (PLRE 927), 
Ablabius (4, PLRE 3f.), Flavius Philippus (7, PLRE 
696f.), Datianus (1, PLRE 243f.), Flavius Taurus [35 


PLRE 879f.), Helpidius (4, PLRE 414), Domitianus (3, P Qt 
^gz1íus sowohl das keineswegs bedrohliche Vordringen des 


"gateinischen im griechischsprachigen Raum wie das durch- 


PLRE 262) und schlieBlich Ael. Claud. Dulcitius (5, 
PLRE 274), deren Karriere angeblich auf den wenig 
&chmeichelhaften Umstand zurückzuführen war, daß sie 
dem Kaiser durch einfache stenographische Fertigkeiten 
zu Beginn ihrer Laufbahn gedient hätten: Kal toÜtotc 
ánacuv otc xaréAcEa To ovveöpLov &vÉoEEv ob6EV ETEDOV 
fi roútav eh TÖV OnuE Lon b rÉxvn2, Andererseits mufite 
Libanius zugeben, daß gerade das spätantike Kaisertum, 
dessen Amtsinhaber ähnlich wie diese Aufsteiger kaum 
auf eine vornehme Herkunft verweisen konnten, das römi- 
BERE Reich vor größeren Schäden eure habe: 'Eyévovro 
uev. A oOx GE BaoıAetg Yvóun u£v ol xaxot, yéveL 
BE o0 Aaunpol, Hal nv uëv &oyüv éÉrttLOTtÁuevou odtevv, s? 


1) Lib., Or. LXII 9; vgl. ferner Lib., Or. II 10; II 28; 
| II 44-46; II 54-58; IV 16 u. 20; LXII 8-29; LXII 90f.; 
ED. 65, 1f.; Ep. 107, 1; Ep. 434, fe 


ER 2) Lib. ; Or. XLII 25; vgl. ferner Lib. R Or. XXXI 25Fftf.; H 
XLII 23ff.: LIX 32ff.; LIX 163. 


3) Lib., Or. XVIII 7. ` | 
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AES Gleichwohl nannte Libanius als wichtigste Voraussetzung 
` ez eine Beteiligung am politischen Leben das Vermögen 
und die Bildung eines Bewerbers!, beides Eigenschaften, 

“ase vornehmlich das in den oströmischen Städten ansässi- 


qe Patriziat besaß. Dementsprechend empfahlen einen för- 


E ^ e$4e€sr ungswürdigen Zeitgenossen - wie beispielsweise den 
$057 armenier Artemius“ - erst die Merkmale yévoug Énuiqgdáveva, 
| 200 ROYO Slvauıc und ER Geet Die Festlegung der 

© gildungsinhalte wurde jedoch bei Libanius und - man 
Sé SE “arf vermuten - im Bewußtsein weiter Teile der gebilde- 
. gen Schichten kaum von der Überlegung bestimmt, welche 
2 *eruflichen Aufgaben den künftigen Würdenträger in der 
2^5 seichsverwaltung erwarteten, vielmehr wurden die Bil- 
-< eyungsinhalte ganz im Sinne des klassischen Traditions- 


erbes verinnerlicht. Dies bedingte zugleich, daß Liba- 


"aus verständliche Bestreben mancher Zeitgenossen, eine 
juristische Qualifikation in Berytos bzw. in Rom (wo 
der einzelne sich zudem rasch eine zumindest passive 


m d Sprachkompetenz der offiziellen Amtssprache aneignen 
konnte) zu erwerben, in düsteren Farben schilderte . 


^. pie betonte Abneigung gegen ein neuen, zweifellos eben- 


EU anziehungskräftigen Ausbildungsgang, bei dem sich 


re nicht wie nach bisherigem Vorbild die Advokatur (wie im 


vergleichbaren Rahmen das Dekurionat, die Sophiatik 


e 01) Lib., Or. LXII 39f.; vgl. ferner Lib., Ep. 1012, 1, 
(007 7. 2) Vgl. Seeck, Die Briefe des Libanius 9Of. | 
03) Vgl. Lib., Ep. 130, 2. Libanius- kolportierte wiederum 


in anderem Zusammenhang die Nachricht, daß Julian sai- 
nem langjährigen philosophischen Lehrer. und Berater 
Maximus (21, PLRE 583f.) aus Ephemus, der zwar aus ` 
vornehmer Familie stammte und trotz seinen. Reichtuma 
.. kein Senator geworden war, den Besuch dea Senatéges- 
 báudes in Konstantinopel erlaubt habe aua dam Ge lane _ 
"=. ken heraus, "nicht den Mann durch den Platz, sondern | 
... den Platz durch | die. E mu. @ehren" oo 
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oder die Beamtenlaufbahn) ohne jede eigentlich fachgerech- 
te Vorbereitung der rhetorischen Unterweisung anschloß, 
sondern der praktischen Bewährung vor Gericht ein ernstes 
Juristisches Studium an einer rechtswissenschaftlichen 
Hochschule vorherging!, verleitete den Rhetor sogar zu 
der überspitzten Bemerkung, eine juristische Ausbildung 
wie die in Rom und Italien sei vornehmlich für Schwach- 
begabte geeignet“. Deshalb ernteten alle diejenigen die 
mehr oder weniger ausgesprochene Verachtung des Rhetors, 
die sich in das nahegelegene Berytos oder gar in den 
Westen begaben, um sich dem Studium der Jurisprudenz 
und ggf. noch der offiziellen Amtssprache des Imperium 
Romanum zu widmen?. Andererseits forderte Libanius 
für jene weströmischen Beamten, die mit amtlichen 
Aufgaben im Osten betraut Worden waren, die Kenntnis 
des Griechischen: So rügte er zu Recht an dem Italiker 
Festus (3, PLRE 336), dan er ungeachtet fehlender Grie- 
chischkenntnisse die Statthalterschaft in Syrien über- 
nommen habe". Möglicherweise erfahren zwei? (allerdings 
weder namentlich noch laufbahnmäßig genauer bekannte) 
Personen, die aus Rom in den Osten gekommen waren, im 
Werk des Libanius deshalb größte Anerkennung, weil sie 
vor Amtsantritt bei dem in Tyrus praktizierenden Arzt 
Prosdocius (PLRE 751) die griechische Sprache erlernt 
1) Vgl. Lib,, Or. I 214; II 44-46; X 14; XL 5-8; XLIII 
3ff.; XLIV 2; XLVIII 22-24 u. 28-30; XLIX 27-29; 


Wolf, Vom Schulwesen der Spdtantike 52ff.; Liebe- 
schuetz, Antioch 242ff. 


2) Lib., Or. IV 18. 


3) Lib., Or. I 255; XL 3ff.; XLII 40; LXII 2Off. 


4) Lib., Or. I 256. Vgl. zur Person des Festus jetzt B. 
s hi Pastus the Historian, Historia 27, 1978, 

5) Vgl. Lib., Or. XLI 14 (und Or. LIT 35); Sievers, Le- 

. ":ben des Libanius 262; Förster, Opera Libanii, Bd. 3, 
. 301 zu Lib., Or. XLI 14.Sievers a.a.O0. identifiziert 

.. die beiden Persönlichkeiten mit zwei in Ep. 1018 ge- 

. nannten Brüdern, die bei dem Arzt Proadocius in Tyrus 
das Griechische erlernt hatten, 








ufreet e a ys ELE Cielo aro, mS RU E TR LY Duty 


une 3 





5^ hatten. Als Libanius freilich selbst im Zusammenhang 
"AU des Konsulatsantritts Julians vom Kaiser mit der Ab- 
| £assung eines Panegyricus beauftragt wurde, lehnte er 


das Angebot, diesen Lobpreis in der offiziellen Amts- 


D sprache Zu halten, deen dem Hinweis ab, er beherrsche 
c5 micht das Lateinische , wenngleich er andererseits 
5: gaarchaus bereit war, Julians Bildung durch den Hin- 
3547 renis auf dessen Zweisprachigkeit zu unterstreichen 


Aus der geradezu engstirnigen Verketzerung des 


UL x ateinischen und der Jurisprudenz ergab sich bei Li- 


Se ein gleichsam hierarchisch geordneter Katalog 
Se jener Städte, die dank ihrer ausgeprägten kulturellen 
u »enfrastruktur traditionell im Bewußtsein der gebildeten 
CAEN Schichten des Ostens als Mittelpunkte griechisch-römi- 
i E > „cher Bildung galten: Demzufolge übertraf angeblich 
©. Antiochia Rom, zumindest zum damaligen Zeitpunkt noch 


£ormal die Hauptstadt des weströmischen Reiches, wenn 


ü 3 | 
"nicht an Größe, so an Schönheit und Bildung”, während 


| gerytos, die eigentliche, weil nähere Konkurrentin 
der Heimatstadt des Rhetors, wiederum die Bezeichnung 


oO OcogpovoOca ... néALc^ erfuhr. Demgegenüber wurden 


WM s 5 | 6 
^"^ wiederum Städte wie Athen’, Konstantinopel” und 


200009) Lib., Or. I 127. 
ii an Lib., Or. XVIII 21. 
(7 3) Lib., Or. XI 270; vgl. ferner Lib., Or. I 270; XI 


133; XI 139££.; XI 181ff.; XI 268; XVI 47; XIX 261 
Ep. 506, 2; Ep. 534; Ep. 539. 

Lib., Or. XXXIX 17; vgl. ferner Lib., Or. XI 133] 
XI 181ff.; LXII 27-29; Ep. 10. | 


/ 5) bib., Ep. 10. 


Lib., Or. I 30. Libanius berichtet a.a.0., dan nich 


S = zu seiner Zeit in Konstantinopel hervorragende Redner 


erschiedenen Erdteilen niedergelassen hilttent + 
Ro Se é&navraxyóSEv NALÖELQ óvapepóvrav Cnrtor METOL“ 
xoóvrQv,... . Diese Nachricht untermauert ne. 
weitig (S. 99f.) ausgesprochene Vermutung, daB Fi. Bo- 
sipater Charisius (3, PLRE 201) mit dem in der Chroni 
des Hieronymus erwähnten Chrastus identinch nel, der | 
358 von Africa nach Konstantinopel berufen worden psi, 
= um dort die Nachfolge des verstorbenen Grammatikere | 
^ Buanthius (2, PLRE 287) anzutreten. ^-^ 00 0) Sé 
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1 
Nikomedia , die vor der endgültigen Níederlassung des 
Libanius in Antiochia zu dessen beruflichen Anfangs- 
stationen gehört hatten - wie übrigens auch Cšsarea 


2 
in Kappadokien^ - gerade wegen ihres vorbildhaften 
Bildungswesens gelobt. 


1) Lib., Or. LXI 8 und 17; einschrünkend Lib. 
2) Lib., Or. XVI 14, 








Or. I 76. 
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: «xi -  SCHLUBBETRACHTUNGEN: DIE KRISE DER SPÄTRÖMISCHEN 


GESELLSCHAFT IM WESTEN 


Die abschließenden Überlegungen führen zu der Frage zu- 


p rao ob die Spátantike in der sozialgeschichtlichen Entwick- 
"Jung. des römischen Reiches eine Revolution oder wenigstens 
eine "Epoche sozialer Revolution" d darstellt. Moderne, von 
i den Erfahrungen des 19, Jahrhunderts geprägte Theorien er- 
: ^ kiaren das Ausbrechen einer Revolution meist damit, daß sich 
" dr: den herrschenden Klassen erhebliche Dekadenzerscheinunden 
` Breditmachen und sich gleichzeitig im bewußten Gegensatz dazu 
" Lope hnere Qualitäten in einer niederen, von allen Führungsposi- 
: i ezmeonen ausgeschlossenen Schicht herausbilden mit dem Ziel, 
ie bestehende Ordnung zu zerstören“. Auch der Althistoriker 
: PA -HEUSS spricht - freilich im Zusammenhang des Untergangs 
SE "aer römischen Republik - von Revolution als dem gewaltsamen 
T. opus trag ' 'eines Klassengegensatzes, in dem eine unterdrückte 
: pzw- von der Herrschaft ausgeschlossene Klasse den offenen 
o ymd illegalen Kampf um ihre Freiheit und damit um den domi- 
pierenden, um nicht zu sagen ausschließlichen Einfluß auf 
den Staat unternimmt"?. Doch fehlten in der Spätantike Skla- 
(ven und Kolonen ein tieferes Klassenbewufitsein und die feste 
|  gntschlossenheit, die Macht der (groß-)grundbesitzenden Schicht 
m brechen, obwohl gerade sie die geringsten Aufstiegachancen 
| 2 pesaßen. In diesen Zusammenhang gehört auch die Bemorkung 
^ yon H. P. KOHNS, der darauf hinweist, daß die im Zuge der 
zahlreichen Versorgungskrisen ausgebrochenen Hungerrevoltan 
© niemals "eine einheitliche Gesinnung bei dem Konsumentenpro- 
i ES jQetariat" erzeugten, sondern eine Bolche bestenfalls spontan 
: pr aufkam und nach Beseitigung der aktuellen Not sofort. wieder 
` yerschwand”, also ein revolutionäres Klima im spätantikon 
e erst gar nicht entstehen konnte.. 


Diese und andere Aufstände wären. tatndchlich nur. dann. in eine 


SE EE "Epoche sozialer Revolution" mune, ` 


2) Davies, Soziale Mobilität und politischer Wandel paneim, | 


3) A: Heuss, Der Untergang ‚der römischen Republik, und, dua. 
Problem der Revolution, H% 182, 1956, 1. ` 


S a» Kohne,  Versorgungakrisen ' und Hungerrevolten DI = a x : | 





DE (wenn auch mit regional unterschiedlichen Ausprägun } 
. dessen soziale Hierarchie alle Bereiche mit obrigkeitli a 


sine Interaktion zwischen den herrschenden Schichten 
SU bnc eine solche, die jedenfalls äußerlich die Weer Ss 
EE Aufstiogserwartung des Einzelnen. befriedigte und Mni 
` oc meherein die Suche nàch einer Gruppenidentität aller Geo 
I pateiger verhinderte. Die Zeit der späten Republik lehrt I 
s MAN x. damit hicht zum ersten Male ehrgeizige hoz | 
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offene Revolution umgeschlagen, wenn die neue Klasse Auf 
— Sich mit den verarmten Schichten s S ME 
an die eigenen wirtschaftlichen und sag ea 
glichkelten noch erweitern zu können, Barba- 
rische Generalität und große Teile der besitzenden p 
zialen ließen sich jedoch willig auf die von 
und Kaisertum propagierte Bildungsideologie ud 
o diese neuen Kräfte jegliches Interesse an einer a 
| samen Beseitigung der herrschenden Ordnung Reeg 1 
für die unteren Schichten nur Verachtung empfinden konnt 8 
Indessen sind es im Westen wahrscheinlich die Nachkom ü 
solcher besitzenden und gebildeten Provinzialen on 
denen im Zuge der barbarischen Staatengründungen a 
Verwaltungsämter im Vandalenreich oder im Ostgotenrei w 
Theoderichs des Großen übertragen wurden , in 
Im übrigen dürfen alle diese Erkenntnisse nicht zu der 
vorschnellen Annahme verleiten, daß die sozialen ges | e 
möglichkeiten von wirt Litterati, also der 
lich gebildeten Aufsteiger des Westens, Rückschlüsse : en 
gesamte Bandbreite der sozialen Mobilität im 4. Jahrh Hbc 
Sr agus sondern angestrebt war lediglich die hid ua 
suchung eines - um mit MAX WEBER zu sprechen -  'we 
| lichen’ Teils der sozialen Wirklichkeit in der Bis 
Eine solche Untersuchung über die gebildeten Kräfte 1 - 
halb des spätrömischen Reiches versprach in der Tat en 
e "wesentliche" Erkenntnisse über die Sozialgeschicht Gen 
`- spätrömischen Reiches, denn dieses war ein ie 


E chen Charakter überzog. 
Insgesamt ergab sich streckenweise eine beträchtliche 30 


"äi, H. J. a 
Bi 128. Diesner, Das Vendalenreich, Stuttgart 1966, 





| „chafteten Regimes künstl 


c gäsche Elite zu erhöhen, 
er 
EN "má pisterialen oder de 

d. "sondern die in ihrer 


| E 


Ser Agen" a g. 
* Telefax ee at mare, 3 
PO SP a Spy Co as RR Mna ak Duda E ced 





- 219 - 


Herrschaft eines abgewirt- 


mE 38 novi dazu hergaben, die 
Gleichzeitig 


ich zu verlängern. 
htanstieg der neuen Generalis- 
ang, nach der end- 


ilen Laufbahn 


EE verdeckt, dan der Mac 
schicht der Huñeren Notwendigkeit entspr 


itigen Trennung der militürischen und ziv 
e technisch-organisato- 


aie Schlagkraft der Armee durch ein 
während den in die Bürokratie qe- 


gten Gebildeten nicht etwa die verdienstvolle Aufgabe 

gx fahrener Verwaltungsfachleute nach dem Muster der Reichs- 
s kamera 
Bedeutung und Wirkung eher schwer meßbare 


iistischen Beamtentums zufiol, 


Staatsethos Zu verleihen. Bei die- 


dem Reich ein neues 
ape gegen 


atte die Reichsregierung in zunehmendem M 


y Erscheinung zu känpfen, 


des vierten Jahrhunderts mit de 
e den gebildeten Schichten auf 


chsdi.enst aufsog und für die 


Ende 
Aan der Klerus Begabungen au 
Kosten einer Verwendung im Rei 
gelange der christlichen Kirche zu beanspruchen suchte, Zu 
resümiert W. H. C. PREND am Beispiel des Paulinus von 


"Por the historian who believes that human history 
ected by the wills of individual men and 
est re~ 


pecht 


wola: 


#8 in part dir 
e collapse of the Roman empire in the w 


gulted not only from military desaster and economic and 
: social tensions, but from the alienation from public duty 

of a considerable number of the traditional governing clans. 
alienation was due largely to theological attituden, A 

fatal attempt to maintain the otherness of Cristianity in 

the changed situation following the Constantinian revolution" . 

Indem die Gebildeten nicht durch einen qualifizioronden 

pienat aufstiegen, erinnern sie an jene Klasse von Bo&amten- 

Gelehrten im alten China, die sich nach den Regeln den kon: 

fuzianischen Ausbildungs“. und Prüfungsayatoma rekrutierton, 
neuer Typ von Grundbesitzern von den Pachtzingon ihrer 
(tern lebten, das Monopol 
der Wohlhnbenhejt und der öffentlichen Verw 
grund ihrer privilegierten ! Stellund 


NERE 


| als n 
zunächst: keineswegs riesigen G 
der Bildung, 
auf sich Meier eg und auf 


he Two World& of Paulinus of Nola, i"! 
he Fourth Century 127. 


altund 


4) W. d D Frond, 
ern Literature of t 





Po 


Zur Hauptstütze des konfuzianischen Gesellschaftssystems 
wurden. Daß das spätantike Kaisertum eine so großzigige 
und die Erfordernisse einer effizienten Bürokratie grob 
vernachlässigende Stellenbesetzung auf der hohen Verwaltungs- 
ebene praktizieren konnte, war nicht zuletzt das Ergebnis 
jenes gewaltigen Personalbedarfs, der im Gefolge der unge- 
hemmten Ämtervermehrung unter Diokletian und Konstantin 
entstanden war und das Reich mit der bleibenden Hypothek 
eines zunehmend parasitären Beamtentums belastete, Wenn 
das Reich dennoch unübersehbare Züge innerer Stabilität 
zeigte, 80 läßt dies erkennen, daß immerhin auf den unteren 
Verwaltungsebenen die Funktionen nicht selten mit quali- 
fizierten Bewerbern besetzt wurden und so die Versäumnisse 
an der Spitze wieder wettgemacht wurden. In seiner jüngst- 
erschienenen Monographie Über das Amt des magister officiorum 
und dessen Einfluß auf die kaiserliche Politik im 4. bis 
6. Jahrhundert kommt M. CLAUSS zu dem Ergebnis: "Die 
Verwaltung des spätantiken Staates zeigt bereits - wenn- 
gleich rudimentär - Prinzipien von abgegrenzten Kompetenzen 
und allgemein beachteten Regeln, von MA REN 
und Instanzenzug, d. h. Grundzüge moderner Verwaltung" ! 
Unabhángig davon resultierte der Untergang des Imperium 
Romanum eher aus dem Unvermögen, das von Augustus und 
Diokletian gebaute Haus und sein Gerüst zu erhalten - 
|. eB8 wurde nicht selber als Konstruktion ungeeignet, so 
o wie etwa die Republik als Staatsform nicht mehr in der 
Lage gewesen war, das Weltreich, das in ihrer Epoche 
‚srobört worden war, zu erhalten", 
Auch der englische Althistoriker M. GRANT erweist sich 


Le seiner Darstellung über den Untergang des spätrömischen 
Reiches. als. Vertreter einer SES EE indem 


i^ en LE | E 
MW Ee per aste ien offioiorum in der Spätantike (4.- 
6, Jahrhundert), München 1980, 60. 


2 rar ee, Res pum u Wiesbaden 1966, passim. 





Reiches verantwortlich macht, "die 
| paben, um das Römische Reich zu paralysieren 


do E E von seiten der staatlichen Bürokratie , 
Së Gegensütze zwischen Nationalrómern und Barbaren? 

|. einschließlich der damit sichtbar werdenden Rassenkon- 
^ £iikte ° die mangelnde Integrationskraft gegenüber 

e ud ^neuen gesellschaftlichen Kräften 

| "> allgemein um sich greifende Leistungsschwäche® , die vor 
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eg jene inneren Schwächen für den Untergang des römischen 


zusammengewirkt 
im 


einzelnen waren es nach M. GRANT das Versagen der Armee, 


z 3 
die unüberbrückbaren Klassengegensätze`, der Mangel e 


1 und ae. eine 


allem den Westen des Imperium Romanum unter dem Ansturm 


^.der Barbaren zusammenbrechen ließen. 


Durch die Hereinnahme der gebildeten Aufsteiger in 


ee Führungsschicht des Reiches wurde eine 'Mittelklasse' 
^. 4n ihren Erwartungen bestätigt, welche ihrerseits eine 


zumindest oberflächliche politische Stabilität schuf. 
Dafür bedurfte es nicht nur der tatkrüftigen Förderuna 
durch das Kaisertum, sondern zugleich der Bereitschaft dor 
alten Eliten, sich den neuen Verhältnissen anzupassen. Mochte 
die Senatsaristokratie in Rom auch nur vereinzelt den Auf- 
stieg gebildeter Nichtsenatoren unterstützen und von nich 
aus wenig unternehmen, um dàs neugeformte Sozialagcflige 
` gewissermaßen in eine nivellierte Mittelstandsqgesollschnft 
zu verwandeln, so versagte sie dennoch nicht den neuen Pli- 
ten, barbarischer Generalltät und gebildeten hominea novi 
innerhalb des Zivilbeamtentums, die gesellschaftliche An- 
 exkennung (wenn sie gich auch einer engeren sozialen Ne- 


M. Grant, Der Untergang des römischen Reiches, dt. Ner- 


Glacen Gladbach 1977, 19. 


^d) Grant, a. bs E. off. 


5) Grant, a. a. O., 184ff. 
$) Grant, a, a. O, 203ff. 
.7) Grant, a, a. O, 232ff. 


. 8) Grant, a, a, O, 276ff. 
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zichung entzoq): Denn die einen machten sich durch i 
militürischen Fertigkeiten für die Verteidigung de ui 
Reiches unentbehrlich, die anderen erschienen als A 
und in ihren literarischen Begabungen durchaus er ima 
nehmende Sachwalter des kulturellen Erbes und nad 
über beste Beziehungen zu den jeweiligen M PM 
sie nicht sogar in höchsten Stellungen am MRNA Ges 
und in der Reichsverwaltung dienten. Die an Gg 
des Symmachus, trotz oder gerade wegen der EC 
Herkunft der Symmachi Ausdruck hóchst Webb) di 
mit den barbarischen Generálen Flavius Bauto Ge br 
Flavius Stilicho und den Ausonii vermittelt panic. 
lebendigen Eindruck: Vetus aententia est, artes h Fa 
nutriri. eam nostrae aetatis Prou SARA ee 
belti notus aut domt clarus exortem praemii Sege 
dustriam, ita eum dignis fructus tribuitur, di s 
eapeaaentibua spea paratur . Damit erschöpfte sich SEN - 
dings schon das Bemühen der Senatsaristokratie um ege, 
schaftliche Mobilität, und es dürfte kein Zufall ` 
sein, dañ die Symmachi wiederholt das Ziel nus ` 
. Angriffe der stadtrómischen Plebs wurden“. B 
| Insgesamt ist zu vermuten, daß jene konservierende 
Bildungsideologie des späten vierten Jahrhunderts, di 
als sie für den Staatsdienst Gewicht bekam, eine 
| Barriere zugunsten der Besitzenden ee und d ET 
‚führte, daß im-weströmischen Reich die höhere Dees - 
„waltung praktisch zum Reservat und stellenweise N 
| sichtbar zur Pfründe der literarisch gebildeten Beamten- 
schaft wurde, mit dazu beigetragen hat, daß an der Schwelle 


iy izur Völkerwanderung bei der breiten Masse weitgehend keine 
^». Bereitschaft mehr vorhanden war, für die Rettung und Er- 


haltung dieses Reiches einen Finger zu rühren 


! am, Ep. $ 43, da | 
Kohne, "Versorgungskrisen und Bee 82; 86: 89; 
r 


f 


103 Anm. Mr 108; 146; 149; 207ff, 





p AG: 


aib. 
w£ £ 
aont 
ae ahrer 
geistigen: 
1 yorbi1dung mit höchsten Verwaltung 


dings 
3 weiche erst zumEnde des V 
Ap 
Pim 
einer Ad 
"tik u 
| preuc 


d i se 
Rei chsverwaltung hinausgelangt waren. 


"scheint es angebracht, in einer chrono 


s aer ‚chronologischen Tabelle © 


freilich um eine weitere (= Ó 
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Tabelle zur Bildung der Beamtenschaft im Westen 


e Untersuchung des Bildungsmusters der gebildeten Kräfte inner- 
der weströmischen Bürokratie bestätigt weithin die landläufige 


assung von der bedenkenlosen preisgabe eines juristisch ge- 
ten solcher würdenträger, die ungeach- 


rischen bzw. einer ander” 


Di 


uiten Beamtentums zunguns 
vornehmlich rhetorisch- litera 


sie keinesfalls für den Staats 
saufgaben betraut wurden. Aller- 


dienst qualifizierenden 


s einer Entwicklung gewesen zu sein, 


&. scheint dies das Ergebni 
s zu einem vorláufigen 


ierten Jahrhundert 
achdem nämlich selbst jene Cebildeten, die 
hunderts ihre Laufbahn mit 

in Lehrberufe für Gramma- 


die ihrem Beruf 


gchluß gekommen war, 
der ersten Hälfte des cried Jahr 
vokatur begonnen hatten: später 


nd Rhetorik übergewechselt und Juristen, 
lei andere Empfehlungsmerkmale be- 


geordnete Führungspositionen in der 
Nicht zuletzt deshalb er- 
logischen Reihung (B.) die 
u erfassen, da ein solches 


geblieben waren und keiner 
seen hatten, nicht über unter 


g,}dung der betreffenden Beamten ? 
vollständigke 


einen raschen Überblick über das indivi 
tenschaft des Westens ermöglicht. 


igter (A.) soll dabei die Benutzung 


it angtrebendes) Verfahren 


(übrigens eine gewisse 
duelle Erscheinungsbild 


der gesamten gebildeten Beam 


gin vorhergehendes Namensreg 
rleichtern. 


Die auf S. 91ff. benutzten giglen (1 = Grammatik, Rhetorik, poe- 
pont 2 = Jurisprudenz; 3 * Historie! 4 = Medizin; 5 * pPhilonophie 


nd. Theologie) gelten auch für den vorliegenden Anhang, werden 
) ergänzt, welche vornehmlich für 


die außergewöhnliche Kenntnl85° wio 
Sprachkenntnisse vorweisen konnten 
is auf eine im einzelnen kaum. 


jene Beamte notwendig wurde, 

beispielsweise eine zweifache 
oder bei denen es mit einem Hinwe 
 ausmachbare BEE SEET muß. 


AS Xiussbstiacha Reihenfolge | dä 
(Die Numerierung verweist auf dia TT ae 


Sextilius Agesilaus Aodosiun 1 | we, A 
Africanus 3 | | ge, 90 
Publilius Caeionius Caecina Animus üU dE "ë i5 
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Bei den Abkürzungen der antiken Autoren und ihrer Werke wur- 
den die der PLRE, des Standardwerks der spütantiken Prosopogra- 
hie, soweit wie möglich übernommen, in den übrigen Füllen die 
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bs. | i Eë eläufigen Siglen benutzt; für häufiger zitierte Standardwerke 
| i Sieg | A nd Zeitschriften galten folgende Abkürzungen: 
AHR = American Historical Review 
EE - Archiv für Kulturgeschichte 
By? = Byzantinische Zeitschrift 
CL = Classical Quartely 
CIL - Corpus Inscriptionum Latinarum 
CSEL - Corpus Scriptorum Ecclesiasticorum Latinorum 
FHG = Fragmenta Historicorum Graecorum, edd. C. und 
Th. Müller, 5 Bde., Paris 1841-1870. 
FPR - Fragmenta Poetarum Romanorum, ed. E. Baehrens, 
3 Bde., Leipzig 1886 
GL = Grammatici Latini, ed. H. Keil, 7 Bde. und 
1 Supplementbd., Leipzig 1855-1880, ND Hildesheim 
1961 
HThR - Harvard Theological Review 
HZ - Historische Zeitschrift 
IG = Inscriptiones Graecae 
ILS = Inscriptiones Latinae Selectae, ed. H. Dessau, 
3 Bde., Berlin 1892-1915 * 3. Aufl. 1962 
JRS = Journal of Roman Studies 
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MEW = Marx-Engels-W 
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ND = Nachdruck 
N. F, = Neue Folge 
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PG | = Patrologia Graeca 
PL = Patrologia Latina 
PLRE = The Prosopography of the Later Roman Empire, edd. 


A. H. M. Jones, J. R, Martinda], nerig, Bd. 
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177 (= Baynes, McGeachy). 
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1900, 1ff. 


Bergmann, J., Aur. Prudentius Clemens, der größte christliche 


Dichter des Altertums, Tartu 1922 (= Bergmann, Aur. Pruden- 
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Bidez, J., Kaiser Julian. Der Untergang der heidnischen Welt, 


dt. Hamburg 1956 (- Bidez, Kaiser Julian). 
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(7 Bloch, Pagan Revival). 
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Some Minor Roman Historians, Leiden 1972 (= den Boer, Some 
Minor Roman Historians). 
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(= Buecheler, 
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Liebeschuetz, J. H. W. G., Antioch. City and Imperial Administra- 
tion in the Later Roman Empire, Oxford 1972 (= Liebeschuetz, 
Antioch). 


Lippold, Ar Theodosius der Große und seine Zeit, Stuttgart 1968 
(= Lippold, Theodosius der Große). 


Ludz, P., Art. "Soziale Mobilität", in: Sowjetsystem und demokra- 
 tische Gesellschaft, Bd. 5, Freiburg/Basel/Wien 1972, 350f. 
(= Ludz, Soziale Mobilit&t). 


MacMullen, R., Social Mobility and the Theodosian Code, JRS 54, 
1964, 49£f. (= , MacMulien, Social Mobility). 


Š Malunowicz, L., De ara Victoriae in curia Romana BEEN certatum 
sit, Wilno 1937, 


| KH R. I., Geschichte der Erziehung im SE Altertum, 
dt. Freiburg 1958 ie Marrou, Geschichte der Erziehung). 


x Martino, Ber Ausone et. les commencements du Christianisme en 


| Gaule, Paris/Algier 1906. (= Martino, Ausone) . 


E J. R., Note on the Coneuls of 381 and 382, Historia 
MO 3967, Te Martindale; Consuls of 381 and gue 





H 
i 
H 
! 
E 
te 


- 243 - 


Marx, K., Kritische Randglossen zu dem Artikel eines Preußen, 
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